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Gesetzentwurf zur Vernichtung des

Koalitionsrechts .
Der „ Entwurf eines Gesetzes zum Schutze des gewerblichen

Arbeitsverhältnisses " ' hat folgenden Wortlaut :
Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser , König von

Preußen zc.
verordnen im Namen des Reichs , nach erfolgter Zustimmung des
Bundesrats und des Reichstags , was folgt :

§ 1-
Wer eS unternimmt , durch körperlichen Zwang , Drohung , Ehr

Verletzung oder Verrufserklärung Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur
Teilnahme an Vereinigungen oder Verabredungen , die eine Ein -
Wirkung auf Arbeits - oder Lohnverhältnisse bezwecken , zu bestinimen
oder von der Teilnahme an solchen Vereinigungen oder Verab -
rednngen abzuhalten , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
besttaft .

Sind mildernde Umstände vorhanden , so ist auf Geldsttafe bis
zu eintausend Mark zu erkennen .

§ 2.
Die Strafvorschriften des § 1 finden auch auf denjenigen An -

Wendung , welcher es unternimmt , durch körperlichen Zwang , Drohung
Ehrverletzung oder Verrufserklärnng

1. zur Herbeiführung oder Förderung einer Arbciteraus
fperrung Arbeitgeber zur Entlassung von Arbeitnehmern zu
bestimmen oder an der Annahme oder Heranziehung solcher
zu hindern ,
zur Herbeiführung , oder Förderung eines Arbeiterausstandes
Arbeitnehmer zur Niedcrlegung der Arbeit zu bestimmen
oder an der Annahme oder Aufsuchung von Arbeit zu hiiidem
bei einer Arbeiteranssperrnng oder einem Arbeiterausstande
die Arbeitgeber oder Arbeitnehmer zur Nachgiebigkeit gegen
die dabei vertretenen Forderungen zu bestimmen .

8 S.
Wer es sich zum Geschäft macht , Handlungen der in den ZZ 1, 2

bezeichneten Art zu begehen , wird mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestraft .

8 4.
Dem körperlichen Zwange im Sinne der §§ 1 bis 3 wird die

Beschädigung oder Vorenthaltung von Arbeitsgerät , Arbeitsmaterial ,
Arbeitserzeugnissen oder Kleidungsstücken gleichgeachtct .

Der Drohung im Sinne der ZZ 1 bis 3 wird die planmäßige
Ueberwachung von Arbeitgebern , Arbeitnehmern . Arbeitsstätten ,
Wegen , Straßen , Plätzen , Bahnhöfen , Wasserstraßen , Hafen - oder
sonstigen Verkehrsanlagen gleichgeachtet .

Eine Verrufserklärung oder Drohung im Sinne der 1 bis 3
liegt nicht vor , wenn der Thäter eine Handlung vornimmt , zu der
er berechtigt ist , insbesondere , wenn er befugteriveise ein Arbeits -
oder Dicnflverhältnis ablehnt , beendigt oder kündigt , die Arbeit ein -
stellt , eine Arbeitseinstellung oder Aussperrung fortsetzt , oder wenn
er die Vornahme einer solchen Handlung in Aussicht stellt .

8 5.
Wird gegen Personen , die an einem Arbeiterausstand oder einer

Arbeiteraussperrung nicht oder nicht dauernd teilgenommen haben ,
aus Anlaß dieser Siichtbcteilignng eine Beleidigung mittels Thät -
lichkcit , eine vorsätzliche Körperverletzung oder eine vorsätzliche
Sachbeschädigung begangen , so bedarf es zur Verfolgung keines
Antrages .

8 6.
Wer Personen , die an einem Arbeiterausstand oder einer

Arbeit crausspcrrnng nicht oder nicht dauernd teil nehmen oder teil
genommen haben , aus Anlaß dieser Nichlbctcilignng bedroht oder in
Verruf erklärt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft .

Sind niildernde Umstände vorhanden , so ist auf Geldstrafe bis
zu eintausend Mark zu erkennen .

8 7.
Wer an einer öffentlichen Zusammenrottung , bei der eine Hand -

Inng der in den 8§ 1 bis 6 bezeichneten Art mit vereinten Kräften
begangen wird , teil nimmt , wird mit Gefängnis bestraft .

Die Rädelsführer sind mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
zu bestrafen .

8 «-
Soll in den Fällen der §§ t , 2, 4 ein Arbeiteransstand oder

eine ArbcitcrauSsperrung herbeigeführt oder gefördert werden und
ist der Allsstand oder die Aussperrung mit Rücksicht auf die Natur
oder Bestimmung dcS Betriebes geeignet , die Sicherheit des Reiches
oder eines Bundesstaates zu gefährden oder eine gemeine Gefahr
für Menschenleben oder für das Eigentum herbeizusühren , so tritt
Gefängnißstrafe nicht unter einem Monat , gegen die Rädelsführer
Gefängnisstrafe nicht unter sechs Monaten ein .

Ist infolge des Arbeiteransstandcs oder der Arbeiteranssperrung
eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs oder eines Bundesstaats
eingetreten oder eine genieine Gefahr für Menschenleben oder das
Eigendim herbeigeführt worden , so ist auf Zuchthaus bis zu drei
Jahren , gegen die Rädelsführer auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren
zu erkennen .

Sind in den Fällen des Abs . 2 mildernde Umstände vorhanden ,
so tritt Gefängnißstrafe nicht unter einem Jahre ein .

8 9.
Soweit nach diesem Gesetz eine gegen einen Arbeitgeber ge -

richtete Handlung niit Strafe bedroht ist , findet die Strnfvorschrist
auch dann Anwendung , wenn die Handlung gegen einen Vertreter
des Arbeitgebers gerichtet ist .

8 10.
Die Vorschriften dieses Gesetzes finden Anwendung' auf Arbeits - oder Dienstverhältnisse , die unter den § 152 der

Gewerbe - Ordnung fallen .
auf alle Arbeits - oder Dienstverhältnisse in solchen Reichs - ,
Staats - oder Kommunalbetrieben , die der Landesverteidigung ,
der öffentlichen Sicherheit , dem öffentlichen Verkehr oder der
öffentlichen Gesundheitspflege dienen ;
auf alle Arbeits - oder Dienstverhältnisse in Eisenbahn - Unter -
nehmungen .

8 11.
Der § 163 der Gewerbe - Ordnung wird aufgchohen . " )

t .

2.

8.

*) Die Begründung des Gesetzentwurfs geben wir in der Beilage
wieder .

Die seit langem vorbereitete Zuchthausvorlage wird jetzt
dem Reichstag vorgelegt . Es ist ausgeschlossen , daß die Vor .

läge noch in dieser Session durchbcraten werden kann , es ist
sogar wahrscheinlich , daß sie nicht einmal zur ersten Beratung
gelangt . Die Vorlage , die eine völlige Vernichtung des

Koalitionsrechts der deutschen Arbeiterklasse bedeutet , ent

hält so außerordentliche Strafbestiinmungen , daß die Vermutung
auftauchen kann , die Regierung habe nur erfüllen wollen , was die

Unternehmcrklasse so beharrlich begehrt , wünsche aber selbst ,
daß mit dem Schluß der Session das wundersante Gebilde
wiederum im großen MaMatiirschrank der Umsturz - und Aus

nahmegesetze verschwinde . Aber es wäre sicherlich verfehlt , solche
Vermutungen ernst zll nehmen . Es wird eine Vertagung
des Reichstags geplant und der Gesetzcutwurf ivird in die

künfttge Wintersession übernonimen werden . Die Regierungen
mögen nicht glauben , daß die lange Zeit die Arbeiterschaft
ermüden und die öffentliche Meinung abstumpfen werde , und

daß so, wenn nicht der ganze Rattenkönig der Arbeiter - und

Kulturfeindlichkeit dieser Vorlage , immerhin ein ansehnlicher
Teil derselben zur Durchführung gelangen könnte . Doch die

Wachsamkeit und Kampfeslust der Arbeiterklasse , deren Lebens

intcressen aufs schwerste bedroht sind , wird alle solche Pläne
zu nichte machen .

Das Koalitionsrecht der Arbeiter , die gesetzmäßige und

sticdliche Einwirkung zu Gunsten der Vereinigung der
Arbeiter wird durch die Regierungsvorlage in einer Weise
cingeeitgt , die praktisch einer Vernichtung gleichkommen würde
Wenn in der Oynhanscncr Rede jedem , der zum Streik

anreizt , das Zuchthaus verheißen sein soll , so braucht man
nur von dem Ausdruck Zuchthaus abzusehen und man hat
dasselbe , was das Ergebnis der Anuahme dieses Entwurfs
sein würde . Daß es in ihm juristisch verklausuliert erscheint ,
macht es nicht schöner , sondern gefährlicher und den Auslegungs
fünften der Gerichte zugänglicher .

Der Z 158 der Gewerbe - Ordnung stellt bereits ein Aus

nahmegesetz gegen Arbeiter dar , durch welches Hand
lungcn hart bestraft werden , die , wenn sie sich nicht aus Ar
beiterkoalitionen beziehen , st r a f f r e i bleiben oder

wenigstens milder be st rast werden könnten

In den zehn Paragraphen , die der jetzige Ent -

wurf an diö Stelle des § 153 der Gcwerbe - Orditung
setzen will , tritt diese ausnahmegesetzliche Tendenz
in noch weit stärkerem Maße hervor lind die

Strafen sollen ins ungeheuerliche verschärft werde »
Die Gefahren , die das Gesetz den Arbeitern bringt , mögen

manchem beim ersten Blick geringer erscheinen als sie sind . Man

muß schon das juristische Rotivälsch einigermaßen kennen , um alle
die Fallstricke sofort zu benierken , die der Ausübung des

Koalitionsrechts gelegt werden sollen . Vorläufig sei nur au '
die wichtigsten Punkte hingewiesen . Während im ß 153 der

Gewerbe - Ordnung der Vers u ch der Nötigung zur Teilnahnie
an Verabredungen unter Strafe gestellt ist , setzt Z 1 an Stelle

dessen die Worte : „ wer es unternimmt " . Das macht
einen erheblichen Unterschied aus . Nach der Ausdrucksweise der

Juristen setzt der „ Versuch " Handlungen voraus , die den

Anfang der Ausführung der That enthalten , ein „ unternehmen
der That umfaßt dagegen schon alle Handlungen , durch ivelche
nur „ die Absicht an den Tag gelegt wird, " auf
andere einzuwirken . Wenn z. B. ein Flugblatt , das

zur Teilnahme an einem Streik auffordert , gegen das Gesetz
verstößt , so kann sein Verfasser nach heutigem "Rechte nur be -

' traft werden , wenn es wirklich verbreitet ivorden ist . Nach
dem neuen Gesetz würde es ausreichen , daß es in die
Druckerei gebracht worden wäre . Ja es könnte die

bloße Einberufung einer Versa nimlung von
Streikenden zur Verurteilung genügen ,
wenn der Richter feststellte , der Einberufer hätte die Absicht
gehabt , durch die imposante Wirkung dieser Versammlung die

Streikbrecher oder die Unternehmer einzuschüchtern .
Die Handlungen , die nach § 153 bestraft werden , müssen

ich immer beziehen auf eine Verabredung zur Er -

langung besserer Lohn - und Arbeits -

beding ungen . Nach dem Gesetzentwurf soll es ausreichen ,
daß die Verabredung eine „ E i n w i r k u n g " auf Lohn - oder

Arbeitsbedingungen bezweckt .
Noch weiter aber geht Z 2. Nach der Fassung der Ge -

Werbe - Ordnung sollen Arbeitseinstellungen , die sich auf Ab -

wehr von rechtsividrigen Angriffen der Unternehmer beziehen ,
namentlich solche zur Erzwingung vertragsmäßig zugesicherter
Forderungen , nicht unter 8 153 fallen . Die Vorlage will

jeden Streik den verschärften Strafbestimmungen unter -

werfen , ohne irgend einen Unterschied zu machen ,
ob ein Angriffs - oder Ablvehrstrcik vorlag , ob die Arbeiter

nur gezwungen waren , sich auf diese Art zu
erkämpfen , was der Unternehmer ihnen schuldete .
Die Verfasser des Entwurfs merken anscheinend nicht , wie

sehr sie die Heiterkeit herausfordern , wenn sie dabei in der

„ Begründung " mit sittlicher Entrüstung über die social -
d c m o k r a t i s ch c Presse herfallen und ihr besonders vor -

werfen : „ Dabei wird kein Unterschied gemacht , ob es sich um
einen Ausstand handelt , dem eine gewisse sachliche

Berechtigung zu Grunde liegt , oder um einen Streik , der
der Arbeiterschaft durch Agitat ' o renaufgedrängt ist . "
Der Regicrungscntwurf hat am letzten das Recht zu solchen Vor -

Haltungen , denn gerade er will den Unterschied , den die Gewerbe -

Ordnung in der Behandlung verschiedener Streiks machte ,

«aufheben und alle , auch die von ihm selbst als „ be - >

rechtigt " anerkannten Streiks unter das gleiche Straf -
und Ausnahmegesetz stellen .

In § 2 Abs. 3 soll bestimmt werden , daß die Strafe
auch denjenigen treffen soll , der bei eitler Arbeiter -

aussperrung oder einem Arbeiterausstande die �Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer durch Drohungen usw . zur Nachgiebigkeit
zu bestinimen sucht . Das ist ettvas , das nach der richtigen ,
auch vom Kammergericht stets festgehaltenen Anschauung
bisher nberhanpt nicht strafbar war . Ohne ei » Recht
zu Drohungen den Gegner » gegenüber wäre in der Dhat
das Koalitionsrecht völlig wertlos . Freilich würde diese

Neuerung auch das Koalitionsrecht der Uuteruehiuer treffen
und offenbar deren Interesse konimt § 4 Absatz 3 ent -

gegen :
„ Eine Berrufserklärnng oder Drohung im Sinne der §§ 1

bis 3 liegt nicht vor , wenn der Thäter eine Handlung vornimmt , zu
der er berechtigt ist , insbesondere ivcnn er befugteriveise ein Ar -
bcits - oder Dienstverhältnis ablehnt , beendigt oder kündigt ,
die Arbeit einstellt , eine Arbcitseinstellnng oder Aussperrung
fortsetzt , oder wenn er die Vornahme einer solchen Handlung in

Aussicht stellt .
Das schützt die Unterilehmer , die ihre Arbeiter mit Ent -

lassuug bedrohen , wenn sie nicht aus der Gewerkschaft aus¬

treten , es schützt freilich auch den Arbeiter , der dem Unter -

nehmer kündigt und ihm die Einstellung der Arbeit in Aus -

ficht stellt . Aber diese Gleichstellung der beiden ist nur

scheinbar . Der Unternehmer braucht dem Arbeiter gegen -
über weiter kein Pressionsnnttel , als die Drohung , e r

werde ihn brotlos machen , und gegen seine
Kollegen in der Unterilehmerkoalition genügt der Hin -
weis auf die einzuklagende Konventionalstrafe , auf

Entziehung der Kundschaft und dergl . Das alles wird n u n

straflos gemacht , was es bisher nicht war , obgleich
man allerdings fast nie von Bestrafungen der Unternehmer
gehört hat . Der Arbeiter , der sich nicht der fein gehobelten
Ausdrucksweise der besitzenden Schichten zu bedienen weiß ,

kommt dagegen sehr leicht in die Lage , seinen Kollegen
oder auch einmal dem Unternehmer gegenüber eine

etwas kräfttge Sprache anzuwenden , um ihnen ihre Ver -

pflichtungen " vor Augen zu führen . Ihn trifft dann die

Strafbestimmung in ganzer Schärfe , während das Zwangs -
mittel , das die Unternehmer immer ansgiebiger benutzen , aus -

drücklich legalisiert wird .
Und der Unterschied in der Stellung der Arbeiter und

Unternehmer ist noch viel größer , als es hiernach scheint . Es

bleibt ja imnier noch der h 253 des Strafgesetzbuchs bestehen ,
lind danach können , so wie die Auslegung der Gerichte
nun einmal ist , immer noch Arbeiter , die dem Unter -

nehmer mit Streik oder Fortsetzung des Streiks drohen , falls er

ihre Forderungen nicht bewilligte , wegen Erpressung mit Ge -

fängnis nicht unter 1 Monat bestraft werden , eine Bestimmung , die

bisher lediglich gegen Arbeiter angewendet worden

ist . So steht die „ Rechtsgleichheit " , die die Be -

gründung des Entivurfs herbeiführen zu wollen vorgiebt ,
wiederum nur auf den , Papier und die ganze Wucht der

Verschärfung dcS Gesetzes fällt lediglich ans die Ar -
bciter .

Das bisherige Gesetz betraf nur Handlungen , die be -

gangen wurden in d e r A b s i ch t , jemanden zur Teilnahine
an Koalitionen zu bewegen . Wer also bloß seinem Aerger
über die Nichtbeteiligling eines anderen Luft gemacht hatte ,

ohne weiter auf ihn einwirken zu wollen , konnte deshalb nicht
bestraft werden . Jetzt soll die Bedrohung und Verrufserklärung
auch in solchen Fällen strafbar sein . Würde das Gesetz an -

genommen , so würden die Gewerkschaften nicht

mehr in der Lage sein , ihren eigenen Filialen mit -

zuteilen , wer sich an einem Streik nicht
beteiligt hätte . Sie könnten nicht mehr die

gezahlten Streikgelder von den später Abgefallenen
zurückfordern , weil auch dies eine „ Drohung " sein würde , sie

müßten die Streikbrecher , die ihnen in der Stunde des

Kampfes in den Rücken gefallen wären , nach wie vor be -

handeln wie die treuen opfermutigen Kollegen .
Weiter . Es ist ein fortwährender Schmerz der Unter -

nehnier und übereifriger Anklageorgane , daß eine große
Anzahl von Arbeitern nicht zu bewegen ist , Straf -
anträge gegen ihre Kollegen zu stellen .
Dem soll abgeholfen werden ; sobald es sich um
einen Streik handelt , soll auch ohne Antrag An -

klage erhoben werden können . Das , was dem Arbeiter
ein Ehrgefühl verbietet , eine Strafverfolgung seines Kollegen ,

das will man ihm aufzwingen , und dieser Gesetz -
entwurf behauptet , die wahre Freiheit der Arbeiter fördern zu
wollen I

Es kommt aber immer noch besser : Nach 8 7 des Ent -

Wurfs soll jeder mit Gefängnis bestraft werden , der an
einer öffentlichenZusammenrottung teilnimmt .
wobei irgend eine der nach diesem Gesetz strafbaren Be -

drohungen usw . mit vereinten Kräften begangen worden

ist . Kommt es also auf der Straße zu einer lebhaften
Auseinandersetzung , bei der mehrere heftige Worte äußern , so
oll jeder , der sich unter dem Trupp befindet , auch wenn er

nicht das geringste gethan hat , mit Gefängnis bestraft werden .
die sogenannten Rädelsführer mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten . Eine glänzende Aussicht für Spitzel - Nieder -

rächtigkeiten . Es brauchen nur zwei Streikbrecher
unter einer Anzahl von Streikenden Krakehl zu erregen und

zu schimpfen , so müßten alle Anwesenden , auch die , gegen die



gerade die Schimpfworte gerichtet waren , mit Gefängnis bestraft
werden . Daßmansnchen wurde , das Streikpostenstchen zutreffen ,
war zu erwarten , aber die Art , wie nian es thiurwill , ist
ziemlich das stärkste , was der Entwurf leistet . Als Drohung
soll die „ planmäßige Ueberwachung von Arbeitgebern , Ar -

beitnehmeru , Arbeitsstätten , Wegen , Straßen , Plätzen ,
Bahnhöfen , Wasserstraßen , Hafen - oder sonstigen Ver -

kehrSanlagen " erachtet werden . Man vergegenwärtige es
sich : d i c b l o ß e B c o b a ch t u n g z u r I n f o r m a t i o n
über die Lage eines Streiks fällt darunter , jede Werk -
ftatt - Kontrolle über die Jnnehaltung von Schutz - und

Gesundheitsvorschristcn , schließlich jede Kontrolle , ob die Streik -

geldempfänger auch Anrecht auf Unterstützung haben . Es ist
angesichts dessen wirklich ein Zeichen besonderen Mutes , wenn
die Begründung des Gesetzentwurfs behauptet , „ es solle gesetz -
lichen Ausübungen dcS Koalitionsrcchts nicht entgegengetreten
werden . "

Besonders scharf richtet sich derEntwnrf gegen die Führer
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter .
Sie werden in der Begründung einer Vorlage , welche angeblich
Gehässigkeiten und Roheiten bekämpfen soll , mit gehässigsten
Beleidigungen überschüttet . Ihnen , die vom Vertrauen ihrer
Kameraden auserkoren , im Dienst der Allgemeinheit
thätig sind , gilt der besondere Haß des Unter -
nchmertnms wie dieser Negimmgsvorlage . Wer es „sich
zum Geschäfte macht " Strafthaten der im Gesetz gedachten
Art zu begehen , soll mit Gefängnis nicht unter drei Monaten
bestraft werden . Nicht ohne Vorbedacht ist hier ein
s ch w a m m i g e r und alles umfassender AuSdnick
gewählt , wonach jeder Vorsteher oder Leiter einer
Gewerkschaft beim geringsten Verstoß gegen eine dieser
Bestimmungen nach Z 3 mit Gefängnis nicht unter drei
Monaten bestraft werden müßte .

Auch der eigentliche Znchthaus - Paragraph ist nicht
so harmlos , wie von gewisser Seite angekündigt wurde
Wer kann wissen , ob nicht bei einem allgemeinen Streik ,
z. B. von Hafenarbeitern , Bergleuten , Bauarbeitern , bei dm
in der Thnt erhebliche Werte verloren gehen können , ein Ge
richt eine „ gemeine Gefahr für das Eigentum " annehmen
und Zuchthaus bis zu drei Jahren verhängen würde ?

Alles in allem : der Entivurf des Znchthausgesetzes recht
fertigt die Voraussage , daß die Vernichtung des letzten Restes
des Koalitionsrechts der Arbeiter geplant ist . Schon heut
steht es ini Deutschen Reiche so, daß ein bürgerlicher Oekonom
sagen konnte :

Die deutschen Arbeiter habe » das Koalitiousrecht ,
aber » venu sie davon Gebrauch mache » , werde » sie
bestraft .

Diesem ohnehin so schwachen Koalitionsrecht will da
Gesetz noch weitere Fesseln anlegen in einer Zeit , da die lieber
zeugung sich immer weiter Bahn bricht , daß die Arbeiter
koalitioneil von Notwendigkeit für die Wohlfahrt und die
freiheitliche EntWickelung unseres Volkes sind . Die deutsche
Arbeiterschaft nimmt den ihr angeboteneu neuen Kampf im
verzagt auf , im Bewußtsein , daß Recht und Kultur auf
ihrer Seite stehe ».

Paragraphenbrand ausgedörrten Empflnden
Labsal spendet .

Der letzte Paragraph , der § 11 , ist die bedeutendste
staatsmännische . Leistung , die unserer Regierung seit Jahr -
zehnten gelungen ist . „ D e r § 133 der Gewerbe - Ord -

nung wird aufgehoben . "
Wir nehmen an , daß die ersten zehn Paragraphen nur

ein Vorwand sind , um dem Reichstag die Anregung zu geben ,
unter Ablehnung aller anderen Bestimmungen von dem Gesetz -
entwurf nur deuZll anzunehmen , der dann die befreiende Heber -

schrift führen könnte . Der Gesetzentwurf zum
Schutze des Koalitionsrechts .

Der Reichstag wird hoffentlich in diesem Sinne be -

schließen und ohne viel Federlesens den § 11 zum Gesetz er -

heben . Dann kann man die Episode der Zuchthaus -
Vorlage noch vor der Vertagung des Reichstages kurz und

bündig erledigen — und die Regierung kann aufatmen .

Juni .

Nolitiflsze MebcvZtdjk »
Berlin , den 1

Die Zuchthausvorlage in der Presse .
Die Fertigstellung der Vorlage ist so geheinmißvoll be

trieben worden , daß der „ Reichs - Anzciger " und die „ Nord
deutsche Allgemeine Zeitung " noch nichts davon erfahren
haben . Andere Blätter wurden durch unsere gestrige
Ankündigung alarmiert . Die „ Berliner N e u e st c n
Nachrichten " sind entsetzt ob unserer Wohlnnterrichtetheit :

„ AIS bezeichnender Rcbcnnmstand möge erwähnt werden , das ;
wieder einmal der „ Vorwärts " die erste sichere Kunde von einer
hochwichtigen RegicrnngShandlnng hatte , in seiner heutigen
Morgen - Ausgabe war er in der Lage , �zuverlässig '
aiizukiiiidigcii , daß die Einbringung der „ZuchthauSvorlage " uü
mittelbar bevorstehe . Die Thatlachc , daß die socialdeinokratischcn
lräden sich überall hin erstrecken , ist mir ein werterer Beweis für
die ernste Gefahr und die dringende Notwendigkeit verstärkter
Abwehr . "

Es ist allerdings eine eniste Gefahr , daß wir etwas eher
erfahren , als die „ B. N. N. " . Wir können aber die ver
ehrliche Kollegin trösten , denn , wie wir ebenfalls zuverlässig
erfahren , beabsichtigt die Regierung infolge unserer In
diskretion ein weiteres Preß - und speciell „ Vorwärts "
Zuchthausgesetz einzubringen .

Eine andere Meinung über unsere Anknndignng hatte die
„ S tn ats b ürg er - Z ei tu n g" , die , während das Gesetz
schon in vielen Händen war , kündete :

„ Die Einbringung der Stmkvorlage soll , wie der „ Vorwärts "
zuverlässig erfahren haben will , unmittelbar bevorstehen . Wir
haben Grund , die Nichtigkeit dieser Mitteilung zu bezweifeln . "

Zur Sache selbst . Die Berliner Abendblätter bringen
meist nur den Wortlaut des Entwurfs .

„ Kreuz - Zeitung " , „ Berliner Neueste Nachrichten " , „ Berliner
Politische Nachrichten " stimmen der Vorlage durchweg zu .
Geringe Bedenken erhebt die „ Deutsche Tageszeitung " .

Die „ Berl . Ztg . " , die das Gesetz verwirft , kommt zu dem

absonderlichen Schlüsse , daß die Vorlage thatsächlich gleiche
Bedingungen für Arbeiter und Unternehmer biete . Das Blatt

weiß nicht , daß nichts hinfälliger ist , als gerade diese Gleich -
heit der Bedingungen , die in der Wirklichkeit des Lebens sich
als Schein und Trug auflöst .

Die „Freisinnige Zeitung " sieht keinen

Strasbestinummgcn . Die Vorlage werde

erreichen , als der Socialdemokratie

Agitationsstoff zu geben .
Die „ Frankfurter Ztg . " sagt , wie telcgraphisch gemeldet

wird , am Schlüsse eines Artikels über die Vorlage :
„ Wenn der Neichstag es ehrlich »» eint mit der Koalitions -

frcihcit , dann darf er nicht erwägen und verhandeln , sondern
muh den ganzen Euttvnrf sofort ablehne » . Den » nicht eine
Berschlcchtcrnng , eine Verbesserung drS Koalttionsrcchtcö
brauchen wir . "

•
Die „Freist Ztg . " teilt noch mit , daß zur weiteren

Begründung der Vorlage in der nächsten Zeit eine ein -

gehende Denkschrift erscheinen soll .

Ein Amendement zur Zuchkhansvorlage .
Inmitten der Ungeheuerlichkeiten der Zuchthausvorkagc —

jeder Paragraph ein Polyp — Ungeheuerlichkeiten , die in

jedem wirklich konstitutionellen Staatswesen am Ende des

Jahrhunderts nur eine Regiening wagen würde , die den

seltsamen Geschmack hat , just auf unrühmliche Weise zu
gehen , inmitten der Wüstenei unfruchtbarer Rückständig -
ketten , in denen der Stummsche Geist ausschweifende Feste feiert ,
findet sich doch eine erauickliche Oase , die dem modernen durch den

Anlaß zu neuen
>v e i t e r nichts
neuen reichliche »

Wer ist der Vater ?
Wie nian auch von der socialpolitischen Einsicht und

der juristischen Begabung des Grasen Pofadowsky denken

mag — es giebt übrigens zwei Grafen Pofadowsky , den

einen , der in den Kommissionen bisweilen recht Ansprechendes
sagt , den andern , der als offizieller „Sitzredacteur " für die

gcistigen Leistungen der Scharfmacher funktioniert —so möchte man

doch ihn der Vaterschaft der Zuchthausvorlage nicht beschuldigen
DerEntwnrf erinnert vielmehr stark an die selige Unisturzvorlage .
die in dem Geiste des Regierungsrates Trott zu Solz , eines

rasch avancierten Intimen der Familie Stumm . ersprossen
war . Die juristischen in Schlangenwindungen sich bemerkbar

machenden Spuren dieses Mannes findet man auch in dieser
Vorlage wieder , die so elastisch ist , daß sie einen Gegen
entwurf notwendig fordert , in dein klar gestellt wird , welche

Handlungen denn eigentlich im Deutschen Reiche nicht mit

Gefängnis oder Zuchthaus bedroht werden . —

Von drr Friedenskonferenz .
Die beiden Sektionen der ersten Kommission hielten am Mitt

Wochvormittag eine Sivimg ab , konnten aber über die Frage der

Erfindungen und der Bewaffnung zu einer Ver

st ä n d i g n n g nicht gelangen .
Der NedaktionSanSschuß der dritten Kommission hat die Re

daMon der sechs ersten Artikel des V e rm i t t e l u n g s - und

Schicdsgcrichts - GnttvurfcS , die von dem AnSschnsse in seiner
vorigen Sitzung beraten worden waren , sowie zwei ucne Artikel

angenommen . Die amerikanischen Delegierten haben
einen Entwurf , betreffend einen Schiedsgerichtshof ,
eingebracht . Der amerikanische Entivurf fordert nicht , wie
der englische , daß jeder Staat zwei Personen ernennt , die als

Schiedsrichter gewählt werden können , sondern nach dem amerikmn -

scheu Entwurf soll jede ? Land einen einzigen Schiedsrichter designieren .
der von dem obersten Gerichtshöfe des betreffenden Landes ernannt
wird . Der SchicdsgcrichtShof soll einen permanenten Centralsitz
haben und aus wenigstens drei Nichtern bestehen , welche weder aus
den Ländern der im Streite liegenden Mächte gebürtig sein , noch
dieselben bewohnen dürfen . Wenn innerhalb dreier Monate

nach der Entscheidung ncne Thatsachen eintreten , so kann
das Gericht in derselben Angelegenheit zwischen denselben
Mächten entscheiden . Es wird den unterzeichneten Mächten
freigestellt werden , ob sie sich an diesen Gerichtshof wenden
wollen , und dieser wird in einer Streitfrage nur ein Urteil fällen .
wenn er die Versicherung erhalten hat , daß die streitenden Parteien
sich seiner Entscheidung «iitcrwerfen . Der Vertrag wird in Kraft
treten und der Gerichtshof konstituiert werden , sobald nenn Mächte .
von denen ackit europäische oder amerikanische und von denen vier
die Pariser Erklärung von 1856 unterzeichnet haben , dem Vertrage
ihre Zustimmung gegeben haben ,

Außer diesem Entwurf haben die amerikanischen Delegierten einen

Spccialcntwurf für die Vermittclung in Vorschlag gebracht . Hiernach
soll , falls zwischen zwei Mächten Streitigkeiten arisbreckicn , jede
dieser Mächte eine andere Macht erwählen , welche ihr gewissermaßen
als Zeuge dienen und sich bemühen soll , die zwei Gegner zu ver -
löhnen . Selbst im Falle es zum Kriege kommt , sollen die beiden
Mächte , die als Zeugen dienen , ihre Bemühungen fortsetzen , um so
bald wie möglich den Feindseligkeiten ein Ende zu machen .

Die Sektion des Roten Kreuzes ernannte in ihrer gestrigen
Sitzung eine Nnterkommission , welche bcanftragt ist , einen
Bericht abznfaffcn , Zinn Präsidenten dieser Ilnterkommission wurde
Adimrnl Fisher , zu Mitgliedern Kapitän Siegl lDeutschland ) , Kapitän
Scheine ( Nnßland ) und Renault ( Frankreich ) ernannt . —

Erquickung und Arb eiter in den Städten und Ortschaften deZ Kreise ? Ober -
barniin sich aufgehalten haben , wie in den drei Protesten behauptet
ist . Nach der einen Angabe sollen es 500 bis 600 , nach der
zweiten 700 , nach der dritten 1000 und darüber Personen ge -
Wesen sein . Es wurde beschlossen , amtliche Auskunft des
Landratsamts des Kreises Oberbarnim auf Grund der orts -
polizeilichen Meldclisten hierüber zu erfordern .

Herr Pauli hatte bei der Stichwahl in Oberbarnim 7742 ,
unser Genosse Bruns 7358 Stimmen erhalten .

Ueber die B e a n st a n d u n g der Reichstagswahl in Dort «
m u n d ist ebenfalls der Bericht der Wahlprüfnngskommission erschienen.
Die Kommission beantragt Belveiserhebungen über elf
Punkte des Wahlprotestes . Es kommt ' hauptsächlich in
Frage die Kontrolle derArbeiter durchZechenbeamte
bei

'
der Abgabe von Stimmzetteln und zwar in den Gemeinden

Annen , Courl , Dorstfeld , Holzwickede , Huckarde und die Verteilung
der Stimmzettel durch Polizeibcamte in den Gemeinden Wambel
und Schlvcrte .

In diesem Wahlkreise hatte der Nationalliberale ' H i l b ckj bei
der Stichwahl 29103 erhalten , von der Socialdemokratie
wurden für Dr . Liitgenan 26 962 Stimmen abgegeben .

Da das Plenum des Reichstags die Ungültigkeits - Er -
klärung der Wahl in Pirna sicherlich noch vor der Vertagung
erledigen wird , so hat man in Pirna noch in diesem Sommer
eine Neuwahl zu gewärtigen . _

Deutsches Meich .
Aus der Wahlpriisnngs ' Konttnisno » .

Drei wichtige Beschlüsse über Wahlvrotcste aus Wahlkreisen ,
in denen die Socialdemokratie mit sehr starker Minorität unterlegen
ist , hat die WahlprüfungS - Kouunission gefaßt .

Betreffs der Wahl des Herrn Lotze für Pirna hat die

Kommission die Ungültigkeitserklärung beantragt , und

zwar mit Rücksicht darauf , daß am 12. Jnni 1898 eine social »
? enl akratische W ä h l e r v e r s a m m l u n g iii�Hohnstcm vom

Amtshauptmann in Pirna verboten worden ist . Der gegnerische
Kandidat hatte einige Tage vorher daselbst ohne Versammlungsverbot
zu den Wählcin sprechen dürfen . Der Kommission lag zugleich der

Beschluß der Kreisbanptinannscknft Dresden vor . worin dieselbe nach -
her das Verbot ans erhobene Beschwerde als nngesetzlich bezeichnet .
Das Verbot war ergangen , weil der Zweck der Versammlung in der

Anzeige nicht angegeben sei . In der der Anzeige bcigegcbencn
Tagesordnung aber war als Vcrhandlnngs - Gegenstand „ Die
deutsche Reförmpartei , der Wahltag und die Socialdemokratie "
angegeben .

Lotze hatte bei der Wahl am 16. Zum 11118 , unser
Kandidat Fräßdorf hatte 10 007 Stimmen erhalten . Außer -
dem wurden noch für die stcisinuige Vollspartci 652 Stimmen ab -

gegeben .
Auch zur Beanstandung der Wahl de ? Kons er -

v a t i v e n Pauli in O b e r b a r n i m ist der schriftliche Bericht
der WahlprüfungS - Kommission erschienen . Tie Bcanstandniig
ist erfolgt ans Grund einer Verfügung d c S Land -
rats v. Oppen für Oberbarmin vom 12. Mai 1898 . In
derselben wird erklärt , daß die Schnitter , welche sich jetzt in einzelnen
Ortschastcn deS Kreises zur Arbeit aufhalten und zum Herbst in ihre
Heimat zurückkehren , im Wahlkreise keinen Wohnsitz haben , daher
nicht in die Reichstags - Wählerlisten aufzunehmen sind .
Sei dies schon geschehen , so seien sie unter Angabc deS Grundes
wieder zu streichen . In dem Wahlprotest wird angegeben , daß
auf diese Weise nicht bloß die Schnitter , sondern auch die anderen
Arbeiter , insbesondere die Ziegeleiarbciter , welche während
des Sommers sich Arbeits halber im Kreise Oberbarmin aus¬
halten und entweder wöchentlich oder nach Beendigung der
Arbeit in ihren Heimatsort ini Deutschen Reich zurückzukehren
' siegen , ihres Wahlrechts beraubt worden seien . Die Zahl der -
clbcii wird auf 500 bis 1000 und darüber angegeben . Der

Abg . Pauli aber hat nur 101 Stimmen über die absolute Mehrheit
erhalten . Bekanntlich hat der Reichstag wiederholt und noch kurz
vor der Wahl in einer veröffentlichten Zusammenstellung der Be -

chlüsie der WahlprüfungSkommissio » das Wahlrecht solcher Saison -
arbciter im Wahlkreise des Aufenthaltsortes ausdrücklich
anerkannt . — Die Kommission beschloß , der Frage näher zu treten ,
ob zur Zeit der Aufstellung der Wählerlisten und bis

zum 25 . Mai 1898 , dem letzten Tage der Auslegung
der Listen . so viel wahlberechtigte , nicht in die Wählerlisten
aufacnommene Schnitter » Ziegler und Saison -

Ein verfrühtes Hundstags - Projekt . In der „ Kreuz - Ztg /
macht ein Agrarier seinem gepreßten Herzen Lust , indem er über
die Freizügigkeit , welche die ganze Schuld an der Leutenot trägt ,
in den beweglichsten Klagetönen jammert . Um die Landmädchen ,
die „ lieber tanzen , Bier auSjchänken , verkaufen oder in die Fabrik
gehen , anstatt auf dem Lande zu dienen " , zu diesem letzteren zu
zwingen , wie überhaupt die Landbevölkerung in den Gefilden der
Junker festzuhalten , macht er folgenden amüsanten Vorschlag :

„ Jede Stadt nehme 300 M. Thorgeld , die mittleren und
kleineren weniger . Wer sich dauernd in der Stadt niederläßt ,
Dienst oder Arbeit nimmt , oder dort länger als 14 Tage
weilt , hat dieses Geld zinsfrei zu hinterlegen . Die Zinsen
werden als Steuer gerechnet . Wenn der Einzahler fortzieht , ohne
der Stadt Kosten oder Lasten durch Krankheit , Gefängnis u. s. w.
bereitet zu haben , bekommt er die volle Einzahlung zurück , sonst wird

abgerechnet . Verursacht jemand der Stadt mehr Kosten als
300 M. , so wird er ausgewiesen . Hierdurch wäre die Stadt

geschützt gegen den Andrang besitzloser Leute , die ohne Kennt -
iiisse, ohne

'
Arbeitsfertigkcit

'
zu Tausenden auf allen Bahnhöfen

anlangen und oft in wenigen Tagen zur Kalamität werden . Ich
bestreite nicht , daß diese Maßregel der Stadt Mühewaltung machen
Wied , aber es werden von ihr noch viel schwierigere Arbeiten be -

wältigt , die ihr pekuniär gar keinen Vorteil bringen . Ich bemerke

endlich , daß der Einzahlende nicht verpflichtet ist anzugeben , daß die
Kaution sein Eigentum ist . Es bleibt daher Dienstherrschaften ,
Fabrikherren usw . unbenommen , für aus der Provinz bezogene
Leute das Thorgeld zu leisten , natürlich auf ihre Gefahr .

Die Landwirtschaft würde aufatmen , der Pflug könnte wieder

tiefer gesteckt werden und zweifelsohne wäre in kurzem Deutschland
im stände , sich selbst das nötige Brotkorn zu produzieren . Jeder
Landwirt weiß , daß in den meisten Fällen der Boden den doppelten
und dreifachen Ertrag bringen kann , wenn nur Mittel und Menschen
da sind , um ihn sorgfältig zu bearbeiten . " .

Die „ Kreuz - Zeitung " ist vorsichtig genug , den Vorschlag deS

überreizten Junkcrhirns in recht hervortretender Weise als Eingesandtes
zu bezeichnen .

Deutschlands Außenhandel im Jahre 18S8 . Die end¬

gültigen Ergebnisse liegen jetzt im 2. Hefte des laufenden Jahrgang ?
der „Vierteljahrshefte zur Statistik des Deutschen Reichs " vor , nach «
dem die vorläufigen Zahlen bereits im Januar veröffentlicht worden
waren . Nach diesen definitiven Zusammenstellungen beträgt der
Wert ( in 1000 M. ) für das Jahr 1898 :

1. Einfuhr im Specialhandel : 5439676 , darunter Edel «

metallvcrkchr 359 030 : im Gcsamteigenhandel : 5 744 937 , darunter

Edelmetallvcrkehr 359 032 .
2. Aussuhr im Specialhandel : 4 010 565 , darunter Edel »

mctallverkchr 253 999 : im Gesamteigenhaiidel : 4 311232 , darunter

Edelmetallvcrkehr 254 003 .
Ein - und Ausfuhrwerte zusammen : im Specialhandel ein -

ichlicßlich der Edelmetalle 9 450 241 , ohne dieselben 8 837 212 ; im

Gcsamteigenhandel einschließlich der Edelmetalle 10 056 219 , ohne
dieselben 9 443 184 .

Im Jahre 1897 betrug im Specialhandel der gesamte Ein -

snhrwert 4864 644 ( l000 ) M. , also 1898 rund 575 Millionen
Mark mehr , der Ausfuhrwert 3786241 ( 1000 ) M. , also
1898 rund 224 Millionen Mark mehr .

Zeitungsreklame im Beichtstuhl . Wies gemacht wird , um
die „ glaubenslosen " Zeitungen aus den Häusern zu verdrängen und

für die frommen C e n t r um s b l ä t t e r Propaganda zu machen ,
das erzählt in der „ Theolog . prakt . Monatsschr . " ein „ Rufer aus
der Wüste " . Er giebt seinen Herren Coufratres folgende praktische
Ratschläge :

„ Etwas mehr Offenheit als auf der Kanzel darf sich der Geist -
lichc im Beicht st u h l erlauben . Er mag da zuerst ganz allgemein
ragen : Lesen Sie keine schlechten Blätte r ? Der Pöniteiit wird ihm

dann häufig gleich mit Namen aufwarten . Geschieht dies nicht , so
kann der Priester mehr Detailfragen stellen . Hat er nun den Namen
einest evident glanbens - oder sittcngcfährlichen Blattes vernommen ,

o wird er mit Güte dessen Beseitigung verlangen . Weigert
sich aber der Pönitent ohne wichtigen EutschnIdigungSgrund . so
muß mit AbsolutionSentziehung gedroht und diese
Drohung schließlich auch durchgeführt werden . Hiervon
sind auch nicht auszunehmen die Honoratioren ans dem

ande und in kleineren Städten , die notorische Leser
schlechter Blätter sind . Aber sie schweigen hiervon im

Biißgerickte . . . " Der » Rufer " konstatiert dann noch , daß in den

Fronen ( Familicnmüttern ) in der Regel ein Kein von Frömmigkeit
(ecke und ihrem Bitten und Drängen sich der Mann schwerlich lange

widersetze , weshalb dieser Vorteil gebiete , die Familienmütter
an ihre Pflicht zu mahnen , keine schlechte Zeitungen
im Hause zu dulde n.

Es ist charakteristisch , wie die frommen Herren die kirchlichen
Einrichtungen zu politischen Zwecken mißbrauchen , — denn darauf
kommt die Sache hinaus , daß an Stelle aller anderen Zeitungen
C e n t r u m s b l ä t t e r abonniert werden . —

Zum Fall Kiichlcr . Dem „ Offenbachcr Abendblatt " geht ans
Darmstadt die folgende Meldung zu :

Die LandgerichtSräte , welche bisher unter dem Vorsitze des

LandgerichtS - Direktors Küchler amtierten , haben gestern morgen
die Erklärung abgegeben , daß sie unter seinem Vorsitz
nicht mehr Recht sprechen wollten . Infolge dieser

Haltung hat Küchlcr die Geschäfte des Direktors niederlegen
müssen .

In der hessischen Kammer hat der socialdcmokratische
Abg . Ulrich bereits angekündigt , daß er den Fall Küchlcr , sobald
er es für opportun halte , zum Gegenstände einer Interpellation
machen werde . —

Ter Landtag von Sachscn - Koburg - Gotha nahm einstimmig
einen Antrag ans Einführung zweijähriger Etatsperiode u
an Stelle der bisherigen vierjährigen an , lehnte dagegen mit
15 gegen 13 Stimmen einen Antrag ab , den kobnrgischen Bundes -

rats - Bcvollmächtigten dahin zu instruieren , daß er gegen jede weitere

Erhöhung der Friedenspräsenzstärke und gegen eine

Verstärkung der Marine stimme . —

Des Herrn Professor Sombart Rechtfertigungsversuch in der

Franks . Ztg . " , dem wir bereits entgegengetreten sind , wird auch in
der „ Münch . Post " zurückgewiesen . Die „ Münch . Post " weist nach ,
daß auch zwischen ihren früheren Auslassungen über die Gründe
unserer Nichtbcteiligung und dem Bebelschcn Brief an Sombart
keinerlei Widerspruch vorhanden sei . Die „ Münch . Post " habe sofort ,



ebenso toi « Bebel , aus da » Bedenken gegen ein »Zusammenwirken
mit emer socialpolitisch so gemischten und so wenig Aussicht auf
irgend welche praktische Ergebnisse bildenden Gesellschaft " hin -
gewiesen . Die » Münch . Post " führt dann weiter , in völliger Ueber -

einstimmung mit uns , aus :
» Daß dieses Bedenken bei den Beratungen der Fraktion von

Anfang an eine erhebliche Rolle spielte und spielen muhte ,
darüber ist kein Ziveifel möglich . Für die grundsätzlichen
Gegner einer Beteiligung an der Arbeiters chrltz - Konferenz war
es ausschlaggebend . Anders aber stand die Sache bei den

Fraktionsmitgliedern , die sich zwar diesem Bedenken durchaus
nicht verschlossen , aber unter Umständen , d. h. wenn durch die
Art der Einladung sowie die Zahl und Auswahl unserer Teil -
nehmer die Würde und die Interessen der Arbeiterbewegung gewahrt
wurden , gleichwohl zur Teilnahme bereit waren . Wenn die Gesichts -
punkte dieses Teiles der Fraktion nicht durchzudringen vermochten ,
ja , wenn deren Vertreter schließlich ausnahmslos die Sache als
unheilbar verfahren und völlig aussichtslos erkennen mußten , so
trögt daran nichts als die Art des Vorgehens der Herren von der
Arbeiterschutz - Konferenz die Schuld . Zuerst lädt man sechs
Socialdeinokraten einzeln ein , wobei alle bekannteren Parteiführer
ausgeschlossen werden . Als dieser Versuch einer kunstvollen Aus -
lese nicht gelingt und selbst in bürgerlich - socialpolitischen Kreisen
unliebsames Aufsehen macht , erklärt man . den etwa begangenen
„ Formfehler " wieder gut machen und der Socialdemokratie in
jeder Weise entgegenkommen zu wollen . Und das Ergebnis ?
Als greifbarer Kern der schönen Worte stellt sich schließlich heraus ,
daß anstatt einer Vergrößerung der Zahl der uns zuzugestehenden
Teilnehmer sogar noch eine Venninderung auf fünf eintreten soll
und daß auch diese nicht von uns selbst bestimmt werden sollen ,
sondern daß sich Herr v. Berlepsch und die übrigen Herren des

leitenden Komitees die entscheidende Beschlußfassung über deren An -
» ahme oder Nichtannahme vorbehalten . Die Herren , die derart
mit uns verfahren zu könne » glaubten , müssen fürwahr eine sonder -
bare Vorstellung von der Socialdemokratie haben . "

Die Braunfchwcigcr Brandkatastrophe
kam im braunschweigischen Landtag zur Sprache . Die Regierung
wurde über den Brand des Warenhauses Karstadt , dem

sechs Menschenleben zum Opfer fielen , interpelliert und durch einen

Antrag Rllhland ersucht , die Bauordnung zu ändern rcsp . zu er -

ganzen und so die sich in Warenhäusern aufhaltenden Personen
zu schützen . Der Vertreter des Ministeriums Geh . Rat H a r t w i e g
stellte umfangreiche Aenderungen der Bauordnung sowie die Kon -
trolle solcher großen Etablissements in Aussicht und führte dabei unter
anderem aus :

Was bei diesem Brande den Tod der Menschen herbeigeführt
hat , ist das rapide Emporlaufen deS FeuerS nach oben ; der ent -
standene Qualm und Dampf verursachten den Erstickungstod . In
diesem Gebäude finden Sie eigentlich mir einen großen Saal ,
Treppen und Aufgänge sind bedeckt mit leicht feuerfangenden und
feuergefährlichen Gegenständen . Ich glaube , wir werden eS nicht
wieder gestatten , daß durch drei oder vier Etagen
hindurch solch offene Schlote angelegt werden , nichr
als durch zwei Etagen darf es nickt geschehen , dann
muß ein vollständiger Abschluß stattfinden . Dann
müssen die Treppen vollständig freigehalten
werden , denn wenn sie mit Stoffen nnd Dekorationen
gestillt sind , dann sind sie eine Feuerleiter , wie man sie sich nicht
schlimmer denken kann . Ferner ist mit Recht daraus hingewiesen
worden , daß in Räumen , wo eine größere Anzahl Menschen bc -
sckäftigt ist . nach außen hin Notthüren , Leitern zc. angelegt werden
müßten . Dann wird es nötig sein , daß alle größeren Geschäfte einen
eigenen Feuermelder haben ; wenn wie hier das Feuer erst
nack fünf Minuten genieldet wird , damit war die Sache verloren .
Ferner müßte eine Alarmvorrichtung in diesen Häusern vor -
banden sein . An dje Mädchen bei Karstadt hat niemand gedacht,
sie feierten und sangen vielleickt ein Lied , und dabei haben sie den
Lärm und Spektakel nicht gehört , es hat sie niemand gerufen . Es
müßte eine Alarmvorrichtnng vorhanden sein , die durch alle Etagen
fungierte » ud schnell kundgäbe : Rette sich , wer kann ! Solche
Vorschriften müssen erzwungen werden , und die
Geschäftsinhaber müssen ihr Personal mit allen solchen Einrichtungen
und Matznahmen bekannt machen . In diesem Falle lagen die
Mädchen nur drei Meter von der Notthür , sie scheinen eine genaue
Kenntniß nicht davon gehabt zu haben , vielleicht hätte dies auch
nicht viel geholfen , weil sie der starke Qualm zurückgeschreckt haben
würde . Das sind ivohl einige Hauptpunkte , die für statutarische
Regelung in Betracht kommen . —

Ausland .
Oestreich - Ungarn .

Forttvnrstcln — das ist nach wie vor die Signatur an der
Donau . Täglich finden Verhandlungen statt zwischen Thun und
dem Kaiser , diesem und S z e l l , dann wieder zwischen den beiden
Miuistcrn . ohne daß man weiter kommt . Der Kaiser möchte die
Gegensätze überbrücken , man möchte die Demission vermeiden . Aber
es wird sehr schwer sein , um den Ministerwechscl herum zu kommen ,
>emi die stolzen Magyaren lassen sich auf keinen Kompromiß ein . —

Italien .
Die Chtnapolitik kam noch einmal in der italienischen

Deputiertenkammer zur Sprache . Der Minister des
Aenßern , Bisco nti Veno st a . erklärte , eS sei für Italien nicht
angemessen , eine Politik der Ausdehnung und territorialer Besitz -
ergreisungen zu treiben . Es sei im Gegenteil bester , die italienische
Politik im Sinne der Erreichung solcher Erleichterungen und Be -
dingungen zu leiten , welche dem italienischen Handel und der Wirt -
schastlichcn Ausbreitung Italiens nützen könne », wenn diese Aus -
breitung sich auf die großen Märkte Chinas erstrecken
werde , was die Regienmg wünsche und zu fördern suche . Er
werde die diplomatische Aktion Italiens dahin leiten , daß man in
ehrenhafter Weise zu einem Ergebnis gelange , für welches die Ne -
gierung und das Land in der Zukunft weder militärische
noch finanzielle Verantlvortlichkeiten zu tragen
haben . Die Kammer werde in dem Augeitblicke , wo sie zur Abgabe
ihres Urteils berufen werde , sich einer Lage der Dinge gegenüber
befinden , welche die Freiheit ihrer Entschließungen unbeeinträchtigt
lasse . — Die Kammer begnügte sich schließlich anf Wunsch der Re¬
gienmg dannt , eine Tagesordnung niit 238 gegen 139 Stimmen
anzunehmen , laut welcher die Erklärungen der Regierung zur
Kenutnis genommen werden . —

Frankreich .
Die Fanfaren anS „ Töroulödes Trompete " scheinen in

Paris immer noch ihr Publikum zu finden . Anläßlich der Frei -
sprechnug Dörouledes nnd Haverts fand am Mittwochabend eine
große nationali st ische Versammlung statt , in welcher Deroulede
sich in heftiger Weise gegen ' den Parlamentarismus
und die Juden aussprach . Döroulöde betonte , er wolle

nur eine Republik auf Grundlage des Plebis «
z i t s. Es wurden noch mehrere andere

'
Reden in gleichem

Sinne gehalten , namentlich von Fran ? ois Coppee , Habert und
O u e S n a y de Beaurepaire . Letzterer erklärte Dsroulöde , er
mache sich zu seinem Soldaten und werde nach den Tönen
seiner Trompete marschieren . Allen Reden folgte
stürmischer Beifall .

Der General H e r v 6 , der in der Verhandlung gegen
Döroulede zuerst das schöne Wort von der unermeßlich wertvollen
Deroulödeschcn „ Trompete " geprägt hatte , und über den ein
Disciplinarvcrfahren verhängt wurde , hat dem Kriegsminister
Krantz ein seine Aussagen erklärendes Schriftstück zugestellt . Er
stellt darin seine Auslassungen vor dem Schwurgericht richtig und
erklärt , daß er keineswegs

'
die Absicht gehabt habe , eine politische

Anspielung zu machen . Kriegsminister Krantz hält damit den
Zwischenfall für erledigt . —

Spftnie » .
Der Ministerpräfideut Tilbcla hielt gestern in einer

Versammlung der Mitglieder der Majorität der Deputiertenkannner
und deS Senats , in welcher er den Vorsitz führte , eine Rede , in

welcher er darauf hinwies , daß das ganze politische Verhalten ge -
ändert werden und daß man auf Sonderrechte verzichten müsse .
Die Niederlage Spaniens sei einzig und aNein den

Regierenden zuzuschreiben ; er habe sich bemüht , ein

Programm großer radikaler Reformen durchzuführen .
Wenn die ? mißlinge , werde das Land in die Diktatur

geraten . Campos erklärte , er stimme den Ausführungen Silvelas zu.
Die Versammlung bestimmte Pidal zum Präsidenten der

Deputiertenkammer . —

Die spanischen Gefangenen anf den Philippinen . Aus
Madrid wird der „ Int Korr . " geschrieben : Da die Friedens -
Verhandlungen zwischen den Nordamerikanern und Aguinaldo wieder

abgebrochen wurden , hat sich die spanische Rcgiening von neuem mit
der französischen Regierung in Verbindung gesetzt , um di' e Vcr -

mittclung der letzteren behufs Befreiung der spanischen Gefangenen
zu erlangen . Man glaubt i » Madrid , es werde Frankreich gelingen ,
eine gemeinsame Vermittelung der Großmächte in
der Angelegenheit zu stände zu bringen . —

Rußland . 1

Ncbcr die Vorfälle in Riga geht uns noch von anderer Seite
ein Bericht zu , der unsere zuerst veröffentlichte Darstellung über die

Ursachen der Krawalle vollauf bestätigt . Unser Gewährsmann
schreibt :

„ Am 5. Mai wurde den Arbeitern der Jutefabrik von der
Dircltion unvermittelt ein Lohnabzug von 3S Kopeken ( 75 Pfennigen )
pro Tag angekündigt , was für die Männer eine Verringerung
des Verdienstes um ein Drittel , für die Frauen um die Hälfte be -
deutete ! Als die Arbeiterinnen , über die unerhörten Anforderungen
erbittert , sich an den Fabrikinspcktor mit einer Beschwerde wenden
wollten , wurden sie unterwegs in einen Garten mit hoher Um -

zälmung gelockt und hier durch die telcphonisch beorderte Polizei
festgehalten . Mittlcrlveile war in den meisten Fabriken Arbeitsschluß
eingetreten und die Arbeiter , welche an dem Garten vorbei mußten ,
hörten die cingcschloficnen Frauen weinen » nd um Hilfe rufen .
Diese wurde denn ihnen auch von Männern gewährt , die die Umzäunung
zerstörten und hierbei atif die mit Karabinern beivaffnete Polizei stießen .
Kaum daß die Arbeiter , aufgefordert zurückzutreten , dem Zuruf
der Polzei folgen konnten , gab diese eine Salve ab und tötete auf
der Stelle 7( oder 8

"
und verwundete gegen 29 . Nach

dieser beispiellosen Provokation wären auch die gröbsten Ans -

schreitungen der bis zur sinnlosen Erbitterung gereizten
Arbeiter erklärlich gewesen . Trotzdem machte sie sich zunächst
nur durch Drohrnfe und Ruhestörungen verhältnismäßig harm¬
loser Natur Luft . Die Bevölkerung wurde aber auch weiter durch
Polizei und Kosaken systematisch gereizt und erst in den folgenden
Tagen kam eS zu Brandstiftungen , denen mehrere der hier wie in

jeder Seestadt in Ueberzahl vorhandenen öffentlichen Häuser zum
Opfer fielen . Unter den zahlreich Verhafteten sind übrigens nur
wenige Fabrikarbeiter .

Afrika .
Von der Konferenz in Südafrika . Bloemfontein .

3t . Mai . Gciicralgouvcrncnr M i l n e r traf um 5 Uhr nachmittags
hier ein . Er wurde ebenso feierlich empfangen wie Präsident Krüger .
Präsident Steijn begrüßte die Erschienenen ; die Nationalhymne wurde

gesungen und Salute ivurde » gegeben . —
Der Stadtrat von Blömfontain überreichte Krüger wie Milner

Adressen . In der an den Präsidenten Krüger gerichteten Adresse
heißt es : „ Während es stets ein Vergnügen ist . Sie und Ihre Räte

zu bewillkommnen und dadurch die gcgensettigcn Beziehungen zwischen
dem Oranje - Freistaat und der Schwestcrrepublik zu erneuern und zu
bclrästigen . hoffen wir inbrünstig , daß die Konferenz zu einem
besseren Einvernehmen zwischen den verschiedenen Elementen der

südafrikanischen Bevölkerung führen wird . " —

Als dringliche Vorlagen , die vor einer eventuellen Vertagung
des Abgeordnetenhauses jedenfalls noch erledigt werden müssen , be -
zeichnet die „ Berliner Börsen - Zeitnng " die Kanalvorlage , das
G e m e i n d c w a h l g e s e tz , das Gcmeindebeanttengesetz ,
den Entwurf betreffend die Versetzung von richterliche »
Beamten in den Ruhestand , und den NachtragSctat . Auch die
dem Landtage noch zugehende Sekundärbahn - Vorlage
wird wohl erledigt werden müssen . Dringlich ist ferner die Er -

ledigung der A u' s f ü h r u n g s g e s e tz e zum Bürgerlichen Gesetz -
buch und zu den anderen Reichsgesetzen , die mit diesem gleichzeitig
in Kraft gesetzt werden sollen .

Atovkei
Ueber die internationale Konferenz in Brüssel sind aller -

Hand irrige Nachrichten in die Presse gelangt , was nicht zu ver -
wundern , da die Besprechungen strikt vertraulicher Natur waren und
nur von einzelnen Teilnehmern , die zugleich Journalisten sind ,
einiges über die Verhandlungen der Oeffentlichleit übergeben
worden ist .

Ganz falsch ist es , daß die Frage der Zulassung von
Anarchisten eine Diskussion verursacht habe . Diese Frage ist
flt „ die Socialifien aller Fraktionen , auch der französischen .
erledigt . In diesem Punkt herrschte von vornherein ab -
solute Einmütigkeit . Die Meinungsdifferenz betraf
bloß , wie in dem Bericht des „ Vorwärts " dargelegt ist .
die Frage , ob der Wortlaut der in London gefaßten Resolution der

Einladung zu Grunde zu legen , oder ob die von dem Pariser Ver -

ständignngs - AuSschnß gewählte Formulierung an die Stelle zu setzen
sei . Und diese Differenz ist nur dadurch entstanden , daß die eine
der beiden französischen Sektionen , in welche die Delegierten Frank -
reichs auf dem Londoner Kongreß gespalten waren , seinerzeit nicht für
die Londoner Resolution gestimmt ' hatte und daß die Mitglieder des

VerständigungS - Ausschusses es deshalb für zweckmäßig gehalten
hatten , gerade im Interesse der Verständigung und Einigung , eine
andere Formel , die jedoch im wesentlichen genau dasselbe bezweckt ,
zu wählen .

Da die Anarchisten auch aus dem französischen Ver -

ständigungS - AuSschuß prinzipiell ausgeschlossen
sind , fo entbehrte dieser Differcnzpunkt jeder prinzipiellen Be -

dentung . Es handelte sich nur danun , ob es für die Entlvickelung
der internationalen Socialdemokratie von größcrem Nutzen sei , die

Internationalen Arbeiterkongresse allen auf dem Boden des Klassen -
kampfes stehenden Geiverkschafts - und sonstigen Arbeiter - Organisalioncn
offen zu halten , oder mir solche , die ausgesprochen socialistische sind .
zuzulassen . Indem die Mehrheit sich für crsteres entschied , folgte sie
nur der Tradition der alten „ Internationalen " . —

Jutcruationalc Solidarität . Für die ausständigen Brünner

Textilarbeiter hat das Agitationskomitce des 12. und 13. sächsischen
Reichstags - Wahlkreises 50( 1 M. zur Unterstützung abgesandt . Auch
hat das Agitationskomitee im Princip beschlossen , auch den dänischen
ArbcitSbrüoern Unterstützung zu gewähren , sobald eine solche not -

wendig werden sollte .
Für die ausgesperrten dänischen Arbeiter eröffnet auch bereits

das „ Hamburger Echo " eine Sammlung .

Totculiste der Partei . In Mickten bei Dresden starb ein
braver Parteigenosse , der Former H. U n g r a d e. Er stand stets in
den vordersten Reihen , wenn es galt , die Sache des arbeitenden
Volkes zu verfechten . In den letzten Jahren vertrat Ungrade die

unansässige Einwohnerschaft Mickten » im Gcmcinderat . Schon den
Todeskeim in sich fiihlend , kam er noch jederzeit seinen Pflichten in
anerkennenswerter Weise nach . Er hinterläßt Frau und sechs uner «

zogene Kinder . Die Parteigenossen werden ihn in treuem Andenken
bebalten .

Poliiriliche «, Gerichtliche » nftv .

Wegen Abdrucks eines „ ProlctarierliedeS " aus dem Jahr «
1348 in der Mainummer der „ Frankfurter Volksstimme " soll sich der
verantwortliche Redacteur des Blattes , Genosse Onarck , einer „ Auf -
reizting " aus § 130 St . - G. - B. schuldig gemacht haben . Der Straft
antrag geht von der Regierung in Wiesbaden aus .

Htannrnmales .
Stadtverordneten - Versammlung .

18. Sitzung vom Donnerstag , den 1. Juni 1899 ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Ausschuß für die Vorlage wegen Errichtung eineS hygienischen
Laboratoriums von Stadt wegen ist gewählt . Mitglieder des Aus -

schusses sind auch die Stadtvv . Bruns und Singer ; Vorsitzender
ist Dr . Langerhans . Der Ausschuß für den Antrag Kyllmann

ivegen . Räumung und Abbruch des Köllnischen Rathauses usw .
ist um fünf Mitglieder , darunter Stadtv . Vogtherr , verstärkt
worden .

Es liegen zwei dringliche Anträge vor von den Stadtvv .

Goldschmidt u. Gen . und Singer u. Gew , beide die Sa mm -
l u u g e n in Berliner Gemeinde schulen zur Be -

seitigung der Kirche » not in Ostafrika betreffend .

Gegen die Dringlichkeit erhebt Stadtv . Schwalbe Widerspruch ;
die Anträge können also heute nicht verhandelt werden .

Die für die Bebauung des ehemals Borsigschen Terrains
in Moabit zwischen Alt - Moabit , Kirchstraße und Helgoländer
Ufer voracschlagcncn neuen Fluchtlinien ( verlängerte Wils -

n a ck e r st r a ß e ) hat der niedergesetzte Ausschuß genehmigt . Auch
die Versammlung stimmt zu .

Die Frage der A n st e l l u n g st ä d t i s ch e r Schulärzte ist
seit längerer Zeit anf einen toten Strang gerathen . Nachdem der

Magistrat am 22. November v. I . den Vorschlag , mit der kontrakt -

lichen Annahme von Schulärzten für 20 —25 Gemeindeschulen vom
1. April 1899 ab einen Versuch zu machen , der Versammlung unter -
breitet hatte , war die bezügliche Vorlage in einem Aus -

schuß vorberaten worden . Dieser hatte mit acht gegen
sechs Stimmen der versuchsweisen kontraktlichen Annahme von
20 Schulärzten zugestimmt , gleichzeitig aber auch zu be -

schließen empfohlen : „ Die Versammlung sieht jedoch der baldigen
Vorlage einer D i e n st i n str u k ti o n für die Schulärzte zur
Kenntnisnahme entgegen . " Am 23. Februar er. , wo der Ausschuß -
berickt zur Verhandlung stand , wurde indessen auf Antrag Louis

Sachs und int Sinne der Ausschußminderheit , welche der ganzen
Einrichtung mißgünstig gegenübersteht nnd den Magistratsvorschlag
nur als eine Konnivenz gegen eine »unberechtigte Zeitströmung " an -

sieht , ohne ein Eingehen auf die Sache selbst beschlossen , den

Magistrat zunächst um die Vorlage dieser Dienstinstniktion zu er -

suchen und bis zum Eingang derselben die Beratung zu vertagen .
Der Magistrat läßt jetzt , nach fast drei Monaten , der Versamm »

lnng eröffnen , daß er den letzteren Beschluß als zweckmäßigen Weg

zur Förderung der Erledigung der Angelegenheit nicht ansehen kann .
da eine Dicnstinstrnktion für ein probeweffe einzuführendes Amt sich

erst an die Erfahrung anschließen könne und nicht vorweg festgelegt
werden dürfe . Er wiederholt daher seine Vorlage vom vorigen

Jahre und ersucht nunmehr um Beschlußfassung darüber . Der

Entivurf einer Zusammenstellung der Aufgaben nnd der Stellmig
der Schulärzte an den Gemeindeschulen ist ebenfalls wieder bei -

gefügt .
Stadtv . Schwalbe : Der Berichterstatter des Ausschusses hält

für angezeigt , die Zurückverweisung an den Ausschuß sofort zu be -

schließen, ohne daß er sein Referat erstattet und ohne daß m die

materielle Verhandlung eingetreten wird .
Stadtv . Vogtherr : Ein Teil der jetzt hervorgetretenen

Schwierigkeiten rührt gerade daher , daß am 23 . Februar keine

Berichterstattung und Diskussion stattgefunden hat . Wäre das ge -
sckehen , so häiie uns der Magistrat diesen Grund für die Unier -

lassung der Vorlegung einer Di ' enstinstruktion nicht anführen können .

Wenn wir heute wiederum ohne Referat und Debatte die Sache
an den Ausschuß zurückverweisen , dann find der Ausschuß
und der Magistrat so klug wie zuvor . Aus den Ausschußprotokollen
ist thatsächlich nicht zu entnehmen , in wie weit der Ausschuß die
dem Schularzt zu übertragenden Obliegenheiten gebilligt hat oder

nicht ; auch die Versammlung hat sich darüber noch nicht äußem
können .

Die Versammlung beschließt gemäß dem Vorschlage des Stadt -

verordneten Schwalbe .
Der vom 28. September bis 4. Oktober 1899 hier stattfindende

VII . internationale Geographen - Kongreß soll von
den städtischen Behörden begrüßt und bewirtet werden ; über die

Modalitäten soll eine gemischte Deputation beraten . Für die Her -

stellung eines » Führers durch Berlin " als Festschrift der Stadt -

gemeinde sollen der Geschäftsführung des Kongresses 5000 M. be -

willigt werden .
Stadtv . Singer : Bei der hohen Bedeuwng der Wissenschaft

der Erdkunde wird gewiß niemand in diesem Saale gegen den An -

trag fein, dem Kongreß einen Willkomm zu bereiten . Auch wir

stimmen diesem Teil der Magistratsantrages gern zu , denn es ist
der Stadt Berlin würdig und ihre Ehrenpflicht , einem solchen
Kongreß einen freundlichen Empfang zu bereiten und

auch ihn in unserem Festsaal zu bewirten . Anders steht es
mit dem Autrage wegen des „Führers " . Es ist ganz außergewöhn -
lich , daß die Stadt als solche , in deren Mauern die Kongresse tagen ,
sich in die Geschäfte des Komitees einmischt ; aber abgesehen davon

entspricht auch die Behauptung des Komitees , daß eS an Mitteln

fehle, nicht ganz der Wirklichkeit . Ich hahe als Referent der

Budgetkoitnnission des Reichstages diesem den Antrag zu empfehlen
gehabt , die . von der Regierung vorgeschlagene Unter -

stützuug von 40 000 M. für den Kongreß zu bewilligen , und der

Reichstag hat einstimmig danach beschlossen . Das Reich zahlt also
40 000 M. zu den Kosten , und mit dieser Summe , mit den den

geographischen Gesellschaften usw . zur Verfügung stehenden Mitteln ,
mit den MitgliedSbeiträgcit der Teilnehmer wird es einer Subvention
der Stadt Berlin nicht bedürfen . Zudem kann die ganze Art der Bc -

grüiidung keine übermäßige Syntpathie einflößen . Der Magistrat knüpft
die Hingabe der 5000 M. an die Bedingung , daß 300 Exemplare des

Führers für die städtischen Behörden geliefert werden ; das ist mir persön -
lich außerordentlich unsympatisch . Wir sollten nicht dazu übergehen ,
durch die Bewilligung öffentlicher Mittel eine sei es noch so kleine
Subvention zu gestatten , wir würden nachher den Kon «

seguenzen nicht ausweichen können . Me mir diese Be -

dingung nickt recht in den Kopf will , so scheint eS mir

auch nicht richtig . daß der Magisttat sich die Zustimmung
zu dem Inhalte deS Führers vorbehält . Die städttschen Behörden
könnten da leicht aus der Rolle des Wirtes in die des Censors ver -
fallen . Was für ein „ Führer " soll eS denn sein ? Ueber die Möglich -
keit der Besichtigung der Denkmäler , Kirchen , Theater , Etablissements
geben die vorhandenen Führer durchaus genügende Auskunft . Soll
der Führer aber ein ernstes wissenschaftliches Werk sein , besitzt denn
der Magistrat die kompetenten Kräfte für die Beurteilung seines
wissenschaftlichen Werts ? Dieser erste Versuch einer Neuerung scheint
mir zu den glücklichen nicht zu zählen .

Stadtv . K a l i s ch : Es ist nichts Außergewöhnliches . fondern
im Gegenteil geradezu Sitte , internationalen Kongressen solche
Führer anzubieten .

Stadtv . Hugo Sachs : Ich kann mich nicht für die schlanke
Bewilligung der 5000 M. entschließen . Herr Kaiisch hat wohl nicht
ganz recht mit seiner ersten Behauptung ; da werden die viel -

jeitigen Erfahrungen des Kollegen Singer mit seiner Beteiligung
an internationalen Kongressen wohl maßgebender sein . ( Heiterkeit ) .
Ich kann mtr dem Antrage Singer beitreten .

Stadtv . Ka lisch stellt den Erfahrungen , mit denen sich Herr
Singer rühme , seine eigenen Erfahrungen auf einer Reih « inter -
nationaler Kongresse gegenüber .

Auch Stadtv . Friedr . Goldschmidt tritt für die Ge «
nehmigung ein .



Gtadtv . Singer : Nicht ich habe mich mit meinen Erfahrungen
auf internationalen Kongressen gerühmt ; ich habe auch durchaus keine
Absicht , mit Hern , Kaiisch in Bezug auf den Kongreßbummel in

Konkurrenz zu treten . ( Heiterkeit . ) Die Debatten bekommen eine
unangenehme Beimischung , wenn man immer den Versuch macht ,
absolut neutrale Dinge auf ein Gebiet hinüberzuspielen , wo

�ich der letzte bin , der nicht bereit wäre , darauf einzugehen , wenn ich
nicht die Zeit der Versammlung schonen wollte . Es liegt thatsächlich
tein Anlas ; vor . hier eine ganz ausnahmsweise Behandlung
unserer internationalen Gäste eintreten zu lassen . Für die Orientierung
rfeinet Gäste zu sorgen ist Sache des Komitees , in dessen
interne Angelegenheiten die Stadt sich nicht einzumischen hat . Ich
- tvarne nochmals vor dem ersten Schritt . Das allerbedenklichste ist
die dem Führer gegebene Charakteristik . Auch über die geographischen
Besonderheiten Berlins , über die städtischen Institute, ' über die
wissenschaftlichen Veranstaltungen orientiert jeder gedruckte Führer ,
und das Komitee wird sich gewiß diesem Teil seiner Aufgabe nicht
entziehen .

j Bürgermeister Kirf ch n er : Den Teilnehmern soll ein würdiger
Führer / wie er auf dem Londoner Kongreß dargeboten wurde , aus
gehändigt werden , und das geschäftsführende Komitee bittet uns ,

weil seine Mittel nicht ausreichen , dazu S000 M. zu bewilligen ; den
Inhalt will die Geschästsleitung selbst liefern . Gerade aus diesem
Grunde wollen wir wenigstens von dem Inhalt , für den wir doch
mitverantwortlich find , vorher Kenntnis erhalten . Die Begrüßung
ist im Magistrat erst später in Vorschlag gekommen , nachdem
darauf hingewiesen war , daß Hamburg einen solchen Kongreß drei
Tage lang gefeiert hatte . Eine präjndicielle Bedeutung wohnt der
Sache nicht bei . Es könnte ja der Deputation auch diese Führer
frage mit überwiesen werden .

Stadtv . Schwalbe betont , daß die Stadt wiederholt solchen
Kongressen Festschriften gewidmet habe , und ersucht um Bewilligung
der 5000 M.

Der Magistratsanttag wird in beiden Teilen angenommen .
Die Erbauung von zwei F a ch w e r k » P a v i l l o n s auf dem

Grundstücke des Krankenhauses im Friedrichshain
( Kostenbettag 204 418 M. ) wird vom Vorsteher Dr . L a n g e r h a n s
zur sofortigen Annahme angesichts des großen Notstandes an
Plätzen in den städttschen Krankenanstalten lebhaft empfohlen .

Auf Anftage des Stadtv . Wallach erklärt Stadtrat Bail ,
daß , wenn der Beschluß heute gefaßt wird , die Hoffnung vorhanden
ist , daß die beiden Baracken Ende Dezember zur Belegung mit
Kranken bereitgestellt werden können .

Der Anregung des Stadtv . Kyllmann , die Bauten einem
Unternehmer m General - Entteprise zu geben mit der Bedingung ,
bei hoher Konventionalstrafe die Gebäude bis zum 15. Dezember er .
fertig zu stellen , tritt Stadtv . Singer energisch mit der Warnung
entgegen , eine so' wichttge Frage hier nicht nebenbei aus dem
Handgelenk zu entscheiden . Es würde ein solches Verfahren eine
komplette Bankrotterklärung der Berliner Bauverwaltung sein . Man
könne ja freilich verstehen , daß von gewisser Seite darauf hin -
gedrängt werde , die Privatindustrte von Stadt wegen mehr und
mehr zu begünstigen .

Nachdem Stadtv . Khllmann sich gegen die in dem letzten
Satze liegende Andeutung verwahrt hat , wird die Vorlage ge -
nehmigt .

Die Zahl der Nebenklassen für schwachsinnige
Kinder hat schon zum 1. April er . von 82 auf 40 vermehrt werden
müssen ; zum 1. Oktober er . wird sie auf 50 angewachsen sein . Die
Entschädigungssumme ( pro Lehr erstelle 300 M. ) muß um 5400 M.
erhöht werden , womit die Versamnilung sich einverstanden erklärt .

Die Witwe des verstorbenen Stadtv . Hanke beabsichtigt der
Stadt drei Millionen Mark zu einer Stiftung zu
schenken , anS deren Zinsen sog . verschämte Arme jährliche
Renten von einstweilen 360 M. erhalten sollen . Von der Verwaltung
soll die Stadtverordneten - Versammlung ausgeschlossen sein , das
Kuratorium soll aus 5 Magisttatsmitgliedern bestehen .

Die Vorlage wird angenommen und der Geschcnkgeberin der
Dank der Versammlung votiert . Stadtv . H. Sachs weist dabei
auf den Ausschluß der Mitwirkung der Stadtverordneten hin und
hebt hervor , daß eine ähnliche Klansei s. Z. die Mehrheit zur Ab -
lehnung des Baronschen Vermächtnisses veranlaßt habe . Die
Schlüssigkeit dieser Analogie wird aber von andern Rednern nicht
anerkannt .

Schluß VaS Uhr . _

GemevkMzNfkltrhes .
Berlin nud Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . Während die Berliner
Steinsetzerinnung unentwegt an dem Standpunkte festhält , die
Forderungen der Arbeiter nicht zn bewilligen , muß sie es sich
gefallen lassen , daß ihre Beschlüsse durch' Mitglieder desselben
Jnnungs Verbandes , die nur nicht zur Berliner Innung ge -
hören , täglich deSavouirt werden . Der größte Teil der Meister , die
bis jetzt dewilligt haben , sind nämlich auch Jnnungsmeister . Und
auch heute sind wir in der Lage , über weitere Bewilligungen be -
richten zu können , und zwar sind eS die Steinsetzmeister S a a ß »

Charlottenburg , B I ü m e l - Friedrichsberg und G o t t s ch a l k , die
bewilligt haben . Es arbeitet nunmehr thatsächlich ein Drittel
sämtlicher Gesellen zu den neuen Bedingungen .

Bekanntlich haben die Streikenden gleich nach Proklamierung
des allgemeinen Streiks das Gewerbegcricht als Einigungsamt
angerufen . Die Innung hat sich ebenfalls zur Anrufung desselben
bereit erklärt — wenn die Streikenden vorher die Ar -
beit aufnehmenl Die heut nachmittag stattfindende Versamm -
lung wird darüber zu entscheiden haben . Bei der Stimmung , die
unter den Ausständigen herrscht , ist schwerlich anzunehmen , daß
dieselben den Arbeitgebern den Gefallen thun werden , durch die

vorherige Aufnahme der Arbeit quasi zu erklären , daß sie sich
moralisch im Unrecht befinden . Ist doch von einem der beteiligten
Unternehmer ausgesprochen worden , er sehe in der allgemeinen Ar -

beitSniederlegung , die lediglich eine Folge der angedrohten
Aussperrung ist , eine Erpressung ! Ja , man findet es

sogar unbegreiflich , daß die Berliner Steinsetzer dem Leiter ihrer Orga -
nisation zu Gefallen täglich 1b Pf . weniger verdienen wollen , als bisher .
Bei dem Vorherrschen derartiger Anschauungen sind die Aussichten
auf eine baldige friedliche Beilegung der Differenzen leider nur recht
schwache .

Im Streik befinden sich noch ca. 400 Mann .

Ein kleiner Ausstand ist auf einem Erweiterungsbau
der Elektricitätswerke , den die Aktiengesellschaft für Bau «

Ausfühnmgen auf den Grundstücken Schlegelstr . 26 und 27 errichtet ,
gestern morgen ausgebrochen . Neun Arbeiter , die mit dem Aufstellen
von Eisenkonstruktionen beschäftigt waren , legten die Arbeit nieder ,
weil die Gesellschaft eine Lohnerhöhung von 35 auf Sl1/ » Pf . die
Stunde ablehnte . Nach Niederlegung der Arbeit verlangten die Aus -

ständigen ietzt 40 Pf . die Stunde . Die übrigen Bauarbeiter haben
sich mit ihnen insofern solidarisch erklärt , als sie ebenfalls streiken
wollen , sobald die Gesellschaft statt der Ausständigen andere Arbeiter

einstellen sollte . Gestern lvar an dem Grundstück ein Schutzmanns -
Posten aufgestellt .

Deutsches Reich .

Formerstreik in Torgelow . Wie bereits mitgeteilt , haben
die Former und Gießerei - Arbeiter der Firma P. L. Sauer u. Co. in

Torgelow Forderungen auf Lohnerhöhung gestellt . Noch vor zwei
Jahren war in Torgelow als einzige Organisation der Gewerkverein

( Hirsch - Duncker ) vertreten , und vor Jahresfrist haben die Torgelower
Metallarbeiter durch 22 wöchigen Streik sich das Recht erkämpfen

müssen , einer Organisation anzugehören . Mit der EntWickelung und

dem Aufschwünge der Industrie sind die Lebensmittelpreise und die

Steuern gewaltig gestiegen . Damit haben wohl die Unternehmer -
Profite Schritt

'
gehalten , nicht aber die . Arbeitslöhne " . Die

Forderungen der Arbeiter richten sich auf Erhöhung der Accordsätze
um 10 —15 Proz . , um Erhöhung des Tagelohns für Hilfsarbeiter
von 2,60 M. auf 2,75 M. Es ist Istägige Kündigungsfrist vor -

gesehen . Ivelche am 31 . Mai ablief . Während der Kündigung sind

Unterhandlungen versucht worden , doch erfolgte schroffe M -
Weisung der Arbeiter . Demzufolge sind von 107 Be -
schäfttgten 106 Mann in den Ausstand getteten , welche
f a st alle organisiert sind . Torgelow war bisher stets als ein
Lohndrückerei - Ort bekannt , besonders für Berlin , und
dürfte daher dieser erste Angriffsstreik die Berliner Metall -
arbeiter sehr interessieren . Der Streik ist anerkannt und Unter
stützung zugesichert von drei Organisationen : dem Deutschen
Metallarbeiter - Verbande , dem Gewerkverein de
Schlosser und Maschinenbauer ( Hirsch - Duncker ) und dem
Centralverein der Former . Die paar Mann , welche
keinen Anspruch auf Unterstützung haben , werden von den Kollegen
der Firmen unterstützt , welche vom Streik nicht betroffen sind . — Bei
der Firma Petzel u. Co. dauert der Streik unverändert fort , daher
ist Zuzug streng fernzuhalten .

Nachschrift . Heute , Donnerstag früh , hat die Firma
P. L. Sauer u. Co. ihren Betrieb gänzlich eingestellt
damit also noch 40 Mann ( Dreher . Schlosser jc . ) ausgesperrt . Die
Leute gehören zum größten Theil dem Gewerkverein ( Hirsch - Duncker )
an . Gestern abend fand eine Sitzung der Fabrikanten
statt , deren Resultat heute vormittag den Arbeitern ,
und zu mittag der Leitung der Organisation bekannt wurde
Die Fabrikanten von Torgelow haben sich mir ihren Herren
Kollegen . solidarisch " erklärt , d. h. alle Fabrikanten , mit
Ausnahme des Herrn Dr . Vollgold , haben heute denjenigen ihrer
Arbeiter gekündigt , welche einer der drei Organisationen augehören .
Es wird also in 14 Tagen zur Aussperrung ' von mehr als 400 Ar
beitern kommen , die allesamt zu den alten Bedingungen weiter
arbeiten wollen , denen es gar nicht eingefallen ist
Forderungen zu stellen ! — Es sind Werbe - Agentcn nach
Ostpreußen und Schlesien unterwegs , welche Former nach Torgelow
locken sollen ; daher ist es notwendig , daß die betreffenden Partei '
blätter eingehend Notiz von den hiesigen Vorgängen nehmen .

Zur Riemendrehcr - Bewegung i » Barmen . Die plötzliche
Arbeitsniederlegung in einer Fabrik , die von der Organisation miß -
billigt wurde , erscheint in einem anderen Lichte , nachdem bekannt
wird , daß die Arbeiter gezlvungen werden sollten , Ueberstundcn bis
nachtS 12 Uhr zu machen und ihre gütlichen Vorstellungen dagegen
nichts fruchteten . Uebrigens meldet die „ Rheinisch - Westfälische
Zeitung " , daß am 30 . Mai die Riemendreher in vielen Fabriken auf
vierzehntägige Frist gekündigt haben .

Der Streik der Steinsetzer und BerufSgenoffen in Altona
ist nach einer Dauer von 36 Stunden mit einem vollen Erfolg der
Arbeiter beendet worden . Am Montag ftüh wurde die Arbeit wieder

aufgenommen . Auch in Köln ( Rhein ) sind die Differenzen erledigt ,
indem sämtliche Unternehmer sich bereit erklärt haben , auch bei der
kürzeren Arbeitszeit den bisherigen Tagelohn zu zahlen . Erzielt
wurde die Verkürzung der Arbeitszeit um täglich eine Stunde ( die
Stunde von 7 —8 Uhr abends fällt weg ) und Montags früh eine
Stunde .

Bei der GcwerbegertchtSwahl in Radeberg ( Sachsen ) siegte
trotz der ficberhaftei » gegnerischen Agitation die Liste der gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiter .

I » den Brannkohlcnreviereu von Zeitz - Weißenfels und

Meuselwitz ist eine Lohnbewegung im Gange . Die vereinigten
Grubenarbeiter haben den Verwaltungen eine Forderung um 10 Proz .
Lohnerhöhung unterbreitet und Antwort bis 15. Juni erbeten . Nach
dieser Frist werden öffentliche Bergarbeiter - Versammlungen über
weitere Schritte beraten .

Tie organisierte » Arbeiter in Frankfurt a . M . werden sich
auf Grund des Beschlusses einer öffentlichen Versammlung von

Gewerkschaftsvertretern , die am Dienstag tagte , am dortigen st ä d t i -

' chen Arbeitsnachweise nicht beteiligen .
Ans dem lothringischen Saarrcvier wird uns berichtet , daß

der B e r g a r b e i t e r st r e i k auf den de Wcudelschcn Gruben in
K l e i n - R o s s e I u als definitiv beendigt angeschen werden könne .
Die Ausständigen von Spittel - Karlingen hielten wieder eine

Versammlung ab , in welcher beschlossen wurde , daß der Gruben

ausschuß mit der Direktion über die Forderungen der Arbeiter beim
Krcisdirektor in Forbach verhandeln solle . Eine Einigung konnte
dort jedoch nicht erzielt werden . Die Direktion hnr den Arbeitern

wohl einige Zugeständnisse bezüglich der Löhne genmcht , dagegen es

endgültig ' abgelehnt , die Arbeitszeit zu verkürzen , da . wie

sie sagt , eine solche Maßregel das Bestehen der ganzen
Grube gefährden könne . Als letzter Termin zur Wieder

aufnähme der Arbeit wurde der 30. Mai bezeichnet ; wer bis zu
diesem Tage nicht angefahren sei , könne sich als abgelegt bettachte ».
Auf diese Ankündigung hin hat die Zahl der Ausständigen ab -

genommen , doch befinden sich von den etwa 600 Mann starken Be -

lcgschaft immer noch drei Vierteile im Ausstand .
Nach einer Meldung der „ Rheinisch - Westsälischen Zeitung " fuhren

zur Nachtschicht 60 und zur Frühschicht 172 an , von beiden Schichten
blieben 202 Mann weg . Es nahmen 135 Mann Abkehr , um nach
Westfalen auszuwandem .

Ausland .

Die Maffenanssperrung in Dänemark .
Der dänische Untcrnehmerverein veröffentlicht eine Erklärung .

worin er versucht , die Aussperrung zu rechtfertigen . Es geht daraus

unzweideuttg hervor , daß es sich um eine reine Machtfrage handelt .
die Unternehmer wollen „ Herren im Hause " sein und das

Recht der Arbeiter auf Mitbestimmung bei der Regelung der Arbeits -

Verhältnisse nicht anerkennen . Daher ist auch die folgende Meldung
des konservattven Blattes „ Kallundborg Avis " aus Kopenhagen

sehr glaubhaft :
„ Es verlautet ans dem Lager der Arbeitgeber , daß die Absicht

bestehen soll , jeden Freitag mehr Fächer in die Aussperrung hinein «

zubeziehen . Am nächsten Freitag ( das ist heut . R. d. „ V. " ) kajin
erwartet werden , daß sie 40 000 Mann umfassen wird . Unter den

Fächern , die genannt werden , sind die Böttcher . Die Böttcher -

gesellen beabsichtigen , in diesem Falle Genosscnschafls - Wcrkstätten zu
errichten , um die für den Butter - , Eier - und ähnlichen Export
nöttgen Gefäße , Kisten ,c . herzustellen . "

Ferner meldet das „ Venstres Folkeblad " von Ringstedt : „ Die

Schneidermeister auf den Inseln haben , soweit sie Mitglieder des

ArbeitgebervereinS sind , die Mitteilung bekommen , daß wahrschein -

lich auch über das Schneiderfach die Aussperrung verhängt werden
wird . "

Die dänischen Arbeiter werden ihr möglichstes thun , um den

Anschlag des Unternehmertums , der alle trifft , zu schänden zu machen .

In den letzten Tagen fanden Generalversammlungen der Verbände

der nicht ausgesperrten Fächer statt , in denen beschlossen wurde ,

für die Unterstützung der Ausgesperrten noch Beträge über
den Maximalzuschuß der Verbände zu bewilligen . Einzelne bewilligten
1 Kr . wöchentlich von jedem Arbeiter und dazu 10 Proz . vom Lohn

( waS eine Summe von 3 — 4 Kr . pro Mann in manchen Gewerkcn

ausmacht ) , andere bewilligten 25 Proz . vom Lohn , wieder andere

3 Kronen . Das mindeste , waS bewilligt wurde , sind 10 —15 Proz .
oder 2 Kronen .

Die Arbeiter auf dem Festlande werden nicht zurückbleiben mit

ihrer Hilfe . _ _

Der Streik in Creusot .
Paris , 31 . Mai .

Der Streik in den Metallwerken von Creusot hat eine ganz

eigenartige Bedeutung ; eine Arbeiterbevölkerung von etwa
30 000 Personen lebt dort in vollständiger materieller , poli -

tischer und geissiger Sklaverei . In Creusot gehört alles und jedes
de » Eigentümern der Metallwerke , der Familie Schneider — auch
die Ko' mmunalverwaltung und die Parlamcntsvcrttetung . Nach dem

im vorigen Jahre erfolgten Tod des VaterS erbte der Sohn Schneider

auch den Kammersitz . Der letzte Ausbruch der Empörung der ge -
knechteten Arbeiter datiert aus dem Jahre 1870 . Es kam damals zu
einem ungeordneten Solidaritätsstreik ( wegen Maßregelung der

Leiter einer Arbeiterversammlung ) , der von unter solchen Ver -

Hältnissen unvermeidlichen Gewaltthätigkeiten begleitet war . Die

kaiserlichen Truppen griffen in blutiger Weise zu Gunsten Schneiders

ein , der als Präsident de ? Oorxs lögislatif in den letzten Jahren
des zweiten Kaiserreiches der einflußreiche Ratgeber Napoleons III .
war . Er galt nach und neben Rouher als der zweite „ Vice - Kaiser " . .
Nach wenigen Tagen kehrten die Arbeiter in die alte Sklaverei zurück .
wurauf im Laufe einiger Monate etwa 600 „ Rädelsführer " gemaßregelt
werden , darunter Dumay , später socialistischer Deputierter von Paris

und gegenwärtig Verivalter der Pariser Arbeitsbörse .
Der Aderlatz von 1870 hat dem Eisenkönig eine ruhige Herr -

schaft von 30 Jahren gebracht . Jetzt wird nun zum erstenmal seit
1870 die Ruhe des kapitalistischen Bagnos wieder gestört . Die
Arbeiter schütteln an den Sklavenketten : sie nehmen für sich die

Ausübung des Koalitionsrechts in Ausspruch .
Es handelt sich vor allem um die Forderung einer Lohnerhöhung

von 50 Cent . ( 40 Pf. ) pro Tag . Seit ein paar Wochen waren be -

zügliche Unterhandlungen imf gange . Schon am 22. Mai wäre es

beinahe zum Streik gekommen , wenn der Unterpräfekt nicht friedliche
Beilegung des Konflikts versprochen hätte . Aber aus dem Ver -
sprechen ist nichts geworden . Der Augenblick für den Streik ist
an sich sehr günstig gewählt . Die

'
Metallwerke von Creusot

sind mit Bestellungen für die Pariser Weltausstellung , die Pariser
unterirdische Eisenbahn usw . überhäuft . Daß es aber den Arbeitern
an jeder Organisatton und eigenen Streikgeldern fehlt , versteht sich
von selbst . Dazu kommt die Abhängigkeit der Arbeiter vom König
Schneider als Konsumenten und Mieter .

Die Nachricht vom Stteik hat in den Pariser socialistischen und

gewerkschaftlichen Kreisen , ttotz des Revisionsprozesses , das größte
Aufsehen erregt . Bedeutsamerweise haben die Streikenden
selber telegraphisch die Ankunft von socialisti -
scheu Abgeordneten verlangt . Unsere Abgeordneten
Coutant , Dejeante und Lassalle sind , auf Beschluß der socia -
listischen Kammcrsraktion , eiligst dem Rufe gefolgt . Die ge -
knechteten und des Kampfes ungewohnten Arbeiter haben den Beistand
und die Unterweisung der proletarischen Vertreter doppelt nötig .

Bisher zählt man gegen 8000 Stteikende . Der Direktor der
Mctallwcrke hat eine Abordnung der Arbeiter nicht einmal empfangen
wollen — unter dem Vorwande , die Vorstellungen wären nicht auf
„ hierarchischem " Wege erfolgt I . . .

- Die Regierung der Bourgeoisrepublik hat , wie bei jedem be -
deutenden Stteik , eine starke Militär - und Gendarmerie -
Macht aufgeboten . Am 30. Mai ist es zu einem Zusammenstoß
zwischen Streikenden und einen ; militärischen Posten gekommen .
Die Soldaten haben in einem Bajonett - An griff vier
Arbeiter und ein 12jähriges Kind verwundet .

Der Streikausschuß fordert in gedruckten Plakaten die Arbeiter

zur Ruhe auf . —
_

Der Dreyfns - Prozetz .
Das neue Kriegsgericht im Prozeß DreyfuS soll

bereits bestimmt sein . Es wird inoffiziellen Nachrichten zufolge in

Evrcux stattfinden . DreyfuS soll nicht in dem Evrcux zunächst ge -
lcgencu Havre landen , sondern in St . Nazaire an der Westküste .
Die Ankunft des Exhnupttnauns ist für den 24. d. M. in Aussicht
genommen und unmittelbar danach soll der Zusammentritt des

Kriegsgerichts erfolgen .
Die Verhandlungen des Kassationshofes wurden

am Donnerstag fortgesetzt . Der Verteidiger des DreyfuS ,
Mornard , erklärt , sein Plaidoyer werde etwa fünf Stunden
dauern ; er werde es heute beendigen . Die Sitzung wird um 12 Uhr
eröffnet . Mornard drückt zum Beginn seiner Ausführungen die

Hoffnung aus , endlich die Unschuld Drehfus verkündigt und die Geister
beruhigt zu sehen . Er stellt in seinem Plaidoyer fest , daß alles bei

DreyfuS , der ein hervorragender , unterrichteter und reicher Offizier war ,
für feine Unschuld zeuge . Er erinnert au die Widersprüche der

Sachverständigen bezüglich des Bordercaus , betont , daß dies geheime
Aktenstück , wie Casimir Pcrier selbst versichert habe , dem Angeklagten und

dessen Anwalt nicht mitgeteilt worden sei und daß die dem DreyfuS
günstigen Berichte der Polizeipräfektur den
Akten des Prozesses vom Jahre 1394 nicht einverleibt
worden seien . Moniard bezeichnet als die neue T h a t s a ch e ,
welche die Revision notwendig mache , den Umstand , daß im Prozeß
vom Jahre 1894 Dreysus gewisse Akten nicht mitgeteilt worden seien .
auch giebt er der festen Ueberzeugung Ausdnick , daß das Bordereau
n i ch' t v o n D r e y f u s herrühre .

Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung setzte Mornard sein
Plaidoyer fort . Er hält die Notizen des BordereauS für völlig wert «
loS und sucht nachzuweisen , daß die im Bordereau erwähnten Schrift «
tücke nicht aus dem Kricgsministerium , sondern von einem Truppen «

körper oder dem Lager von CHMons herrühren . Mornard er¬
klärt weiter , daß Esterhazy der Urheber deS Bor -
d e r e a u s sei und stellt fest , daß , wie die Untersuchung ergeben
habe , A. mit Esterhazy zum Zwecke der Spionage

n Verbindung gestanden habe . „ Ich erbringe Ihnen hier ,
sagte Monard dann wörtlich , den buchstäblichen Beweis für die

Unschuld Dreysus , indem ich die Schuld Esterhazys nach «
weise . Nun , dieser flüchtete sich , als man ihn denunziert hatte .

zu A. und bat ihn . z u b e z e u g e n , daß sie k e i n e Beziehungen
mit einander zum Zwecke der Spionage gehabt hätten . A. be -

zeugte die Unschuld des Dreysus , aber weigerte sich , dasselbe

Zeugnis für Esterhazy abzugeben . " Monard giebt dann
lein ' er Ueberzeugung Ausdruck , daß er die Unschuld
D r e i f u s b e w' i e s e n habe und daß sich infolge
dessen die Revision als notwendig erweise . Die Urheber
der Verurteilung des Drehfus ' seien du Paty de Clam
und Henry .

Der Advokat Mornard schloß seine Ausführungen , indem er
Kassation des Urteils und Verweisung der Sache

'
an ein neues

Kriegsgericht verlangte . Er erklärte , daß er diese Forderung im

Auftrag der Frau Dreysus stelle , weil Drehfus von seinesgleichen
nochmals gerichtet und freigesprochen sein will .

Er fordert schließlich , nian solle dem Martyrium des Un -

ch u l d i g e n ein Ende machen . Die Arnree , welche Licht und

Gerechtigkeit wünsche , könne sich durch die Anerkenntnis eine »

Justizirrtums nicht für entehrt ansehen . Nachdem Mornard
' odann Kassation des Urteils von 1894 mit Verweisung
vor ein neues Kriegsgericht beantragt , verkündet Präsident Mazeau ,
der Gerichtshof werde in der n ä ch st e n noch festzusetzenden
Sitzung das Urteil fällen . � Hierauf wird die Sitzung um

51/ * Uhr ohne Zwischenfall geschlossen . Voraussichtlich wird das
Urteil am Sonnabend gesprochen werden .

Uetzte Ztadivichkvn und Depeschen «
Haag , 1. Juni . ( W. T. B. ) Die beiden Sektionen der zweiten

Kommission hielten heute Sitzungen ab . Die Sektton . welche

äch mit der Akte der Brüsseler Konferenz von 1874 zn
beschäftigen hat , beriet und nahm in erster Lesung
mit nur redaktionellen Aeuderungen die Artiket 12 bis 14

an . betreffend die Mittel , dem Feinde zu schaden .
crner die Artikel 19 bis 22 , über Spione , und die Artikel 36

bis 39 , über die militärische Gewalt gegenüber Privat -
,ersonen . Die Sektton vom Roten Kreuz prüfte die Personen -

rage sowie sgewisse allgemeine Bestimmungen , kam aber noch zu
keinem Abschlüsse .

Rom , 1. Juni . ( W. T. B. ) Deputiertenkummer . ES beginnt
die zweite Lesung der politischen Maßnahmen . Die Abgg . Barzilai .
Mussi und Costa beantragen namens der Gruppen der äußersten
Linken die Vorfrage . Ministerpräsident Pclloux erklärt sich damit

einverstanden , daß die Diskussion über die Anträge der Kommission
eröffnet werde ; die Vorfrage nehme er nicht an , denn die Kammer

habe bereits beschlossen , die zweite Lesung vorzunehmen . Laut Ab -

timmung durch Namensaufruf wird darauf die Vorftage mit 213

gegen 82 Stimmen zurückgewiesen .
Athen , 1. Juni . ( W. T. B. ) Die Zeitungen bringen Einzel -

heiten über ein K o m p I o t t , welches gegen denPrinzenGeorg
geplant worden war . Dasselbe soll in Creta entdeckt worden sein .

Mehrere Muselmanen , die als Urheber des Komplottes angesehen
werden , wurden ausgewiesen . _
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Allgemeines .
Der dem Reichstag im Jahre 1890 vorgelegte Gesetzentwurf ,

betreffend die Abänderung der Gewerbe - Ordnung , hatte durch wesent -
liche Erweiterungen und Verschärfungen des § 153 der Gewerbe -
Ordnung einen verstärkten Schutz gegen den Mißbrauch des gewcrb -
lichen Koalitionsrechts vorgesehen . Als diese Abänderungsvorschläge
nicht die Zustimmung des Reichstags fanden , stellten die ver -
bündeten Regierungen zwar , um nicht die ganze Novelle , die
für die Arbeiter lehr wertvolle Schutzvorschriften enthielt , zu
gefährden , ihre Wünsche hinsichtlich des § 153 zunächst zurück ; noch
bei der dritten Beratung im Reichstag aber wurde am (5. Mai 1891
von dein Bevollmächtigten zum Bundesrate , königlich preußischen
HandclSminister Freiherrn von Berlepsch die Erklärung abgegeben ,
daß die verbündeten Regierungen nach wie vor an der Ucberzeugung
pon der Notwendigkeit der vorgeschlagenen Strafvorschriflen fest -
halten und in späterer Zeit auf die Frage zurückgreifen würden .

Inzwischen hat sich die Unzulänglichkeit der b e -
st ehe » de » Vorschriften immer fühlbarer heraus -
gestellt . Die fortgesetzten Ausschreitungen bei gewerblichen Lohn -
und Arbeitskämpfen , die dabei in bedenklichem Umfange vorkommende
Anwendung von Gewalt und Zwang machen es zu einer unabweis -
baren Pflicht der Gesetzgebung , die Freiheit des Arbeitsvertrags und
das Selbsibeslimmungsrccht der daran Beteiligten gegen Terroris -
muS wirffamer als bisher zu schützen und im Interesse der Auf -
rcchterhaltung der Rechtsordnung und des öffentlichen Friedens das
Uebel mit ausreichenden Mitteln einzudämmen .

Die durch den § 152 der Gewerbe - Ordnung reichsgesetzlich ge -
währlcistete Koalitionsfreiheit soll den Gewerbetreibenden und den
gewerblichen Arbeitern ungeschmälert erhalten bleiben .
Wie ihnen die freie Entschließung darüber zusteht , unter welchen Bc -
dingungen sie Arbeit geben oder nehmen ivollen , so sollen sie auch
durch vorliegenden Gesetzentwurf nicht daran gehindert werden , sich
zur Einwirkung auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen zu Ver -
einigungcu zusammenzuschließen und nach gemeinschaftlicher Ver -
abredung Arbeitskräfte zu beschäftigen oder nicht zu beschästigen ,
ihre Arbeitskraft anderen zur Verfügung zu stellen oder vorzu ' cnt-
halten . Auch soll ihnen unverwehrt bleiben , zum Zweck gemein -
jchaftlichen Vorgehens für ArbeitcrauSstände oder Aussperrungen in
engeren oder Iveiteren Kreisen , in privater oder öffentlicher Form .
durch Belehrung oder Neberredung Anhänger zu
werben . In dieses wirtschaftliche Ringen gewerblicher Arbeitgeber
und Arbeitnehmer um Arbeitsbedingungen , wie sie ihnen erlvünscht
oder doch annehmbar erscheinen , wird die öffentliche Gewalt , solange
hierbei der Rcchtsboden nicht verlassen und das Gemeinwohl nicht
gefährdet wird , nicht eingreifen dürfen . Unmöglich aber kann in
einem geordneten Staatswesen gestattet tverden , daß sich die
Kämpfenden , um den Gegner zur Nachgiebigkeit zu nötige » oder
de » Berufsgenossen zur Hcercsfolge zu zwingen , jedes b e -
I i e b i g e n , auch des an sich verwerflich st en Kampf -
mittels bedienen . Verwerflich sind aber alle Mittel , welche darauf
berechnet sind , die Willensfreiheit anderer zu be -
einträchtigen . Werden solche Mittel angewendet , so ist
dringende Vernnlassung gegeben , diesem Mißbrauche mit allem Nach -
druck entgegenzutreten .

Zunahme der Verurteilungen .
Bei den Arbeitskämpfen der letzten Jahre ist mm , wie die in

sämtlichen Bundesstaaten vorgenommenen Ermittelungen ergeben
haben , in steigendem Umfange zur Anwendung physischen
oder psychischen Zwanges gegriffen worden .

Die Zahl derjenigen Personen , welche auf Grund des § 153 der
Gewerbe - Ordnung verurteilt ivorden sind , ohne daß ein mtt schwererer
Strafe bedrohtes Delitt des Strafgesetzbuches konkurrierte , belief sich
in den Jahren .

1892 1898 1894 1895 189 « 1897
auf : 74 38 47 93 252 254 .
Die aus Anlaß von Streikausschreitungen auf Grund des Straf -

gesetzbuchs erfolgten zahlreichen Bestrafungen »vegcn Verbrechen oder

Vergehen gegen die Person , wie Beleidigungen , Körperverletzungen ,
Nötigungen und Bedrohungen , lasten sich aus der Gesamtzahl der
wegen dieser Delikte überhaupt erfolgten Verurteilungen nicht aus -
scheiden . Es haben aber die Bestrafungen wegen der bezeichneten
Delikte erheblich stärker zugenommen , als eZ der Zunahme der straf -
mündigen Civilbevölkerung entspricht .

Es sind verurteilt worden :
im Jahre 1892 189 ? 1894 1895 1896 1897

wegen
Belridiauna . §f 185 618 187

189 St - B - B . . . . .46 458 50 424 62 721 53 192 53 968 54 143
einfacher Körperverletzimg ,

§ 223 St . - G. - B. . . . 22 821 24 315 25 656 26 927 27 229 26 600
gefährlich . Körperverletzung ,

Z 223 » St . - G. - B. . . . 65 66 « 72 919 77 401 80 096 85 032 86 624
Nötigung , § 240 St . - G. - B. 970 923 973 1 046 1 056 1 184
Bedrohung , § 241 St . - B. - B. 7 832 8 648 9 333 10046 10 289 10 266

Summe . . 143 747 157 229 166 084 171307 177 574 178 817

Hiernach hat die Summe der wegen vorbezeichnctcr Delikte
Verurteilten in den 5 Jahren von 1892 bis 1897 um 35 070 , d. h.
um 24,4 Proz . zugenommen , während die strafmündige Civil -

bcvölkeruiig nach den beiden letzten VolkSzählnngcn von 1890 und
1895 in dem Zeiträume von 5 Jahren sich um 1 940 951 , also nur
uni 5,6 Proz . vermehrt hat .

Sodann sind in diesem Zusammenhange namentlich noch bc -
mcrkcnsivert die Bcstrafnngen »ach §§ 123 bis 125 , 127 des St . - G. - B.
Es sind verurteilt worden :

im Jahr « 1892 1893 1894 1895 1896 1897
wegen

HausfriedelisbnichS , I 123 St . -
G. - B. . . . . . . . .17 725 18 229 19 391 20 095 20 695 21 535

Oeffentlicher Gewaltthätigkcit ,
Bildung bewaffneter Hänfen ,
zz 124, 125, 127 St - G. - B. 171 224 162 175 188 665

dariiiiter wegen Landfriedens -
bruchs , § 125 St . - G. - B. . . - - — - - 591

Ii » den größeren Städten und in Gegenden mit zahlreicher
Jndnstriebevölkerung wird die Einleitung und Durchführung von
ArbeiterauSständen durch einzelne gcwalithätige Personen vielfach
in einer Weise beeinflußt , daß Ausschreitungen dabei zu einer regel -
mäßig wiederkehrenden Erscheinung geworden sind . In zahlreichen
Fällen ist eö unternommen worden , diejenigen , die zum Weiter -
arbeiten bereit waren , durch Belästigungen und Drangsalicrnngeu der

verschiedensten Art , durch Beschimpstingen , Bedrohnngcn , Miß -
Handlunge » und schwerste Körperverletzungen , durch Steinwürfe , durch
lleberfälle von Banden , die mit Knütteln . Messern oder Revolvern

beivaffnet ivaren , und durch ähnliche Gcwaltthaten zur Teilnahme an
einem Ausstande zu nöttge ».

Einschiichternngen und Belästigungen .
Um den Zuzug von Ersatzarbeitern für die Ausständigen zu

hindern , wird eine planmäßige Ueberlvachung der

Arbeitsplätze , der Zugänge zu denselben , der Straßen , öffcnt -
lichen Plätze und Bahnhofe durch regelmäßig abgelöste Streik -
p o st c n eingerichtet und werden die eintreffenden Arbeitswilligen
durch Belästigungen aller Art , durch Verhöhnung , Beschimpfung ,
Bedrohung oder Mißhandlung von der Aufnahme der Arbeit ab -

gehalten . Bis in ihre Wohnungen sind diejenigen , die sich an einem
Ausstande nicht beteiligen wollten , verfolgt worden ; untcrBegehung von
Hausfriedensbruch sind Aufpasser und sogenannt « Streikcontroleure
in das Innere der Arbeiterwohnungen eingedrungen , um Arbeits -

*) Wir geben die vollständige Begründung unter Fortlastung
einiger minder wichtiger Absätze .

Ks „Kwilrls "
Material zu beschädigen oder beiseite zu bringen oder sonsttge Ein -
schüchternngen zu üben .

Häufig ist es nötig gewesen , zur V e rm e h ru ng derPolizei -
Mannschaften und zuni Aufgebote starker Polizeimacht an den

gefährdeten Stellen zu schreiten , um Arbeitswillige gegen Ver -

gewaltigungen zu schützen , ohne daß dies immer gelungen wäre .

Mehrfach kam es vor , daß die Arbeiter , welche in einem von Ans -

ständigen gesperrten Betriebe die Arbeit aufzunehmen oder fortzu -
setzen entschlosten waren , nur in geschlossene st größeren
Trupps wagen durften , den Weg zu und von der ÄrbeitSstätte
zurückzulegen ,

'
oder daß sie unter starker polizeilicher Bedeckung zur

Arbeitsstätte geführt werden mußten , daß sie sich aus Furcht vor
den Nachstellungen der Ausständigen und Aufpasser mit
Revolvern bewaffneten , und daß dann aus einem Zusammenstoße
mit den Ausständigen sich förmliche Gefechte entlvickeltcn , wobei

schwere Körperverletzungen , Totschlag und Landfriedensbruch be¬

gangen wurden .
Verschiedentlich haben Arbeiter ihren Arbeitgebern oder den Be -

Hörden gegenüber ihre Bereitwilligkeit zur Arbeit betont , aber er -
klärt , daß sie auS Furcht vor der Feindseligkeit ihrer ausständigen
Genossen , welche ihre und ihrer Familie Sicherheit bedrohe , die
Arbeit zu unterlassen gezwungen seien . Namentlich sind ältere
und verheiratete Arbeiter durch die Furcht vor Gewalt -

thättgkeiten jüngerer , wirtschaftlich alleinstehender Mitarbeiter

nicht selten bestimmt worden , ihre Absicht , dem Arbeitsverdienste nach -
zugehen und so ihre Familienmitglieder vor Rot zu
schützen , unausgeführt zu lassen .

Als wichtiges ' Einschüchtenmgsmittel dicnt häufig die mehr oder
minder deutlich ausgesprochene D r o h u n g mit Verfolgungen ,
die ' nach Bebnd i ' gnirg eines Streikes diejenigen treffen
ivürden , Ivelche sich daran nicht beteiligen . In öffentlichen Ver -

sammlungen ist denen , die sich einer Arbeiterorganisation nicht an -
schließen , einem Streike fern bleibe » oder nicht bis zu Ende aus -
harren würden , mit Vertreibung aus ihrer Arbeitsstelle gedroht , und

»ach Beendigung dcS Ausstandcs sind solche Drohungen durch rück -
sichtslosestc Verfolgungen wahr gemacht worden . Wiederholt sind
Arbeiter , die sich den t e r r o r i st i s ch e n Anordnungen der
Streikführer nicht gefügt haben , mit Belästigungen aller Art
von Fabrik zu Fabrik verfolgt und auf diese Weise
brotlos gemacht worden . Solche Racheyandlunaen werden selbst -
verständlich in weiteren Kreisen bekannt und sind dann nur zu sehr
geeignet , in künftigen Fällen die Besorgnis vor Wiederholungen zu
begründen und dadurch einschüchternd zu wirken ; ganz abgesehen
davon , daß sie diejenigen Personen , die an dem uurrchigen und oft
den Gesetzen widersprechenden Treiben Ausständiger sich nicht bc -

teiligt haben , sondern ruhig ihrem Gewerbe nachgegangen sind ,
wegen dieses ihres Verhaltens mit den empfindlichsten Nachteilen
bedrohen .

Gerichtsverhandlungen haben wiederholt ein grelles Licht auf
die Ausschreitungen geworfen , die unter den in > Lohnkampf agitatorisch
thätigen Arbeitern vorkonnnen , und haben die Schwere des
Druckes erkennen lassen , unter dem die Arbeits -
iv i I l i g e n st e h e n.

Strcikführer .

Nicht selten haben sich die Streikführer eine förmliche
Herrschaft über die Arbeiter angemaßt und letztere mit den

verwerflichsten Mitteln der Gewalt oder der Einschüchterung unter
die Beschlüsse einer streiklustigen , oft nur geringen Minder -
h e i t zu beugen gesucht . Hierin sind sie durch die social -
demokratische Presse bestärkt worden , die sich nicht scheut ,
Arbeiter , die sich an einem Arbcitskampse nicht beteiligen , als Ver -
räter , alö Ehrlose zu brandmarken . Dabei wird kein

Unterschied gemacht , ob es sich um einen Ausstand handelt ,
dem eine gewisse Berechtigung zu Gruude liegt und der
Aussichten des Gelingens bietet , oder um einen von vorneherein
aussichtslosen Sttcik . der der Arbeiterschaft von Agitatoren
aufgedrängt wird . '

„ Recht auf Zwangsmittel . "

Auf diese Weise droht das Koalittonsrecht zu einem KoalitionS -

zwang auszuarten und eS mehren sich die Anzeichen , daß man
an den leitenden Stellen der Agitation im Begriff ist , unter

KoalitionSrccht die Befugnis zu verstehen , alle ? thnn zu dürfen ,
was im Einzelfalle geeignet ist , der Koalition die von ihren
Förderern gewünschte Wirkfanikeit zu verschaffen . Es liegt auf der

Hand , daß einer solchen mit einem geordneten Staatswesen unuer -
einbarcn , auf Vertvirrung der Rechtsbegriffe hinaus laufenden
Auffaffnng entgegengetreten werden muß . Dem Rechte des einen ,
durch Koalition bessere Arbeitsbedingungen zu erkämpfen . steht
gegenüber das Recht des andern auf freie Entschließung ,
ob er jenen Bestrebungen folgen will oder nicht . Mag
auch für die Anstifter und Führer eine möglichst große Bc -

teiligung an ihren Bestrebungen erwünscht und vorteilhaft sein , so
kann hieraus doch nicht das Recht auf Zwangs niittel her -
geleitet werden , die den Zweck verfolgen , Unlnstige und Widerwillige
zum Anschluß an die Bewegung zu bestimmen , und zwar auch dann

nicht , wenn die Thäter in der ehrlichen Ueberzeugnng handeln , daß
ihr Vorgehen auch den noch Widerstrebenden nützlich sei . DaS Recht
der freien Sclbstbcstimuumg gicbt jedem die Befugnis , über�daS -
jenige , was er unter seinen besonderen Verhältnissen für sich nützlich
hält , auch selbst zu entscheiden und danach sein Verhalten ein -

zurichten . Personen , die für einen Arbeitslohn , den sie für auS -

lömmlich halten , oder unter Bedingungen . die ihnen zusagen ,
arbeiten ivollen , haben nicht nötig , ihren Standpunkt um des -
willen aufzugeben , weil andere der Meinung sind , daß Lohn
und Arbeitsbedingungen nicht annehmbar seien . Ganz besonders bc -

denklich erscheint ein Zwang gegen Arbeitswillige dann , wenn
es sich nicht um Lohnsragcn , sondern um Machtfragcn handelt ,
wenn ein Teil der Arbeiter dem gemeinsamen Arbeitgeber Bc -

dingnngcn über die Einrichtung dcS Betriebs oder über ähnliche
Dinge vorschreiben will , n n r um demselben die Macht der

t j, h r e r oder einer hinter diesen stehenden , oft nur einen kleinen
eil der Arbeiterschaft umfasscudcn Organisatton zu zeigen . In

solchen Fällen handelt es sich zumeist nicht um Veränderungen , die
der gesamten Arbeiterschaft eine » Betriebs zu gute kommen ; viel -

mehr hat von ihnen in der Regel nur eine Minderheit Vorteil ,
während von anderen Arbeitern desselben Betriebes jene Ver -

ändcrmigcn wohl gar als eine Verschlechterung empfunden werden .

Tic Arbeitswilligen alS besondere StaatSstiitze » .

In der geschilderten Weise hat sich mehr und mehr ein
TerroriS m u s der Streikenden , namentlich der m i t

der Leitung des Streiks befaßten Personen gegenüber den

Arbeitswilligen herausgebildet , der die letzteren thatsächlich vielfach
der F r e i h' e i t d e s W i l l e n s , und damit der Möglichkeit be -

raubt , nach eigener Entschließung ihre Arbeitskraft zu verwerten .
Ein solcher Zustand muß in ihnen die Empfindung wachrufen , daß
sie in dem für sie wichtigsten Rechte der freien Bcthätigung
ihrer Arbeitskraft von der bestehenden RechtSordmnig ni ch t

wirksam geschützt seien . Dies ist um so bedenklicher ,
als es sich gerade bei den Arbeitswilligen um

ruhige , in die Staats - und Rechtsordnung
sich schickende , für de » Gtaat besonders nützliche
Elemente handelt , welche in ihre » mit den StaatSintereffen
zusammcnfallcudc » persönlichen Interessen wirksam zu schützen
eine wichtige und dringliche Aufgabe der Staatsgewalt ist .

Arbeitgeberschntz .
Die Freiheit der Entschließung ist aber nicht nur bei Arbeit -

nehmern , sondern auch bei Arbeitgebern zu schützen . Wie
Arbeiter nicht ihre Mitarbeiter , so dürfen Arbeitgeber nicht ihre
Berussgenossen durch ungesetzliche Mittel veranlassen , gemeinsame
Maßregeln auf dem Gebiete des Arbeitsvertrages zu treffen , oder

steilHg, 2. Iimi 1899 .

sie an solchen gemeinsamen Matzregel » hindern . So wenig ferner
der Arbeitgeber seine Arbeiter in einem gesetzlichen Gebrauche
des Koalittonsrechts durch Geivaltmaßregeln beeinträchtigen darf , so

wenig dürfen Arbeiter das Recht der Arbeitgeber zu Koalitionen oder

Aussperrungen bedrohen . Licht und Schatten muß auch hier gleich
verteilt werden .

Die jetzige Gesetzgebung unzureichend .
Allerdinas wird heute schon ein großer Teil der in den

ArbeitSkämpien vorkommenden Ausschreittmgen durch Bestim¬

mungen des Strafgesetzbuches getroffen , und zwar sind es zum
Teil die schwereren Verfehlungen , die unter Umständen nach den

Strafvorschriften über Beleidigung , Körperverletzung , Hausfriedens -
bruch , Nötigung . Erpressung , Sachbeschädigung eine ausreichende
Sühne finden können . Man könnte deshalb versucht
sein , anzunehmen , daß es keiner neuen B e st i m ->

m u n g e n , sondern nur einer energischen Handhabung der bestehen -
den Gesetze bedürfe . Dies trifft aber nicht zu . Die Hand -
lungcn , welche sich nach den obigen Ausführungen als verwerflich
und strafwürdig darstellen , erfüllen nicht in allen Fällen
den Thatbestand eines bereits jetzt mit Strafe bedrohten Vergehens
und insbesondere darf der schwerwiegende Nnistand nicht außer Acht
gelassen werden , daß gerade die am häufigsten in Frage kommenden
Delikte der Beleidigung , der Mißhandlung und Körperverletzung ,
des Hausfriedensbruches , sowie der Sachbeschädigung nur auf
Antrag strafbar sind . Wie aber von den Polizeibehörden und

Staatsanivaltschaften ganz allgemein berichtet wird , sind die unter dem
Drucke der Einschüchterung stehenden Verletzten aus Furcht vor künftigen
Nachteilen selten zur Stellung oder Aufrechterhaltung des Strafantrages
geneigt . Hiera » scheitert in zahlreichen Fällen die Verfolgung straf -
würdiger Eingriffe in die Arbeits - und Koalitionsfreiheit anderer .
Bei dem gemeingefährlichen Charakter solcher Verfehlungen ist es

notwendig , daß von Amts wegen eine Sühne herbeigeführt
werden kaiin .

8 153 .
Der außerdem in Betracht kommende § 153 der Gewerbe - Ordnung

hat namentlich für diejenige » Fälle praftische Bedeutung , in denen

zwar der Thatbestand eines unter das Strafgesetzbuch fallenden
Delikts nicht erfüllt ist , aber doch eine in gewerblichen Arbeits «
oder Lohnkämpfen begangene rechtswidrige Beeinträchtigung der
Willensfreiheit anderer so schwerer Art vorliegt , daß ihre
Bestrafung durch das öffentliche Interesse geboten ist . In zahlreichen
und von Jahr zu Jahr sich mehrenden Fällen solcher Art hat diese
Strafvorschrift Anwendung gefunden ; in zahlreiche » anderen

zweifellos strafwürdigen Fällen hat sie aber versagt ,
weil ihre Fassung zu eng ist . Da sie nur die Nötigung zur Teil «

nähme an Verabredungen der im Z 152 G. - O. bezeichneten Art trifft ,
war sie unzureichend in allen denjenigen Fällen , in denen ein Aus -

stand oder eine Aussperrung zwar mit den im § 153 aufgeführten
Zwangsmitteln gefördert wurde , aber der Beweis nicht erbracht
werden konnte , daß eine hierauf gerichtete Verabredung oder

Vereinigung in Frage kam . In solchen Fällen ist aber der zu
Gunsten eines AusstandeS oder einer Aussperrung ausgeübte
Zwang offenbar nicht weniger verwerflich oder gemeingefährlich .
Ferner setzt der ß 153 voraus , daß es sich um die Erlangung
günstigerer Lohn - und Arbeitsbedingungen gehandelt hat ; in -

folgedesscn scheidet nach der Rechtsprechung der Gerichte eine

ganze Reihe von Fällen aus , in denen nicht eine Beeinflussung
der Löhne und konkreter Arbeitsbedingungen der Kämpfenden

bezweckt, sondern andere Ziele verfolgt werden, - z. B. die Ent «

lasiuiig Nichtorganisierter Arbeiter , mißliebiger Werkmeister und
Bctricbsbcamtcr . die Wiedcreinstcllnng gemaßrcgclter Arbeiter , die

Benutzung oder Nichtt e mtzung eines bestlmmten Arbeitsnachweises zc.
51ümpfe um derartige Ziele sind aber gerade in neuerer

Zeit niit unerlaubten Mitteln geführt worden .
Es ist eine augenscheinliche Lücke des Gesetzes , wenn in solchen
Fällen , in denen es sich bisweilen um die unbilligsten und Willkür -
lichsten Forderungen handelt , der Zwang zur Teilnahme am Kampfs
straflos bleibt .

Folgen Hinweise auf die ausländisch� Gesetzgebung .

Einzelbeftimmunge « .
Zn den einzelnen Bestimmungen des Entwurfs ist folgendes zu

bemerken :
88 1 bis 3 .

Die §§ 1, 2 lehnen sich an den nunmehr aufzuhebenden 8 153
der Gcivcrbe - Ordnnng an und sollen Ersatz für diesen bieten , zugleich
aber seinen Nahmen erweitern .

Im Anschluß an die §8 105 , 114 , 122 des Str . - G. - B. wird mit
der hier vorgesehenen Strafe jeder bedroht , welcher „ es unternimmt " ,

zu Handlungen oder llnterlassnngcn in der in den KZI , 2 näher be «

zeichneten Weise zu nötigen ; dadurch wird zum Ausdrucke gebracht ,
daß der Versuch der vollendeten Nötigung gleichgestellt werden und

derselben Strafandrohung unterliegen soll .
Der Rahmen des Strafmaßes für die Delikte der ZK 1, 2 hat

vielfach gemachten Vorschlägen entsprechend eine Ausdehnung nach
unten wie nach oben erfahren , indem das Höchstmaß der Gefängnis «
strafe von drei Monaten auf ein Jahr hinanfgesetzt , andererseits
beim Vorhandensein mildernder llmstände eine Geldstrafe zugelassen
ist . Dies empfiehlt sich auch mit Rücksicht ans die durch die Er -

iveitcrung der Strafvorschriften bedingte größere Mannigfaltigkeit in
den Thatbeständcn und in der Schlvcre der Verschuldung .

Eine besondere , im Mindestmaße härtereStrafe
ist im Z 3 für solche Personen vorgesehen , welche es sich zum
Geschäfte machen , Handlungen der in den ZZ 1, 2 bezeichneten
Art zu begehen . Es ist klar , daß geschäftsmäßigen
Agitatoren und Hetzern in einem Arbeitskampfe ,
an' dein sie ein uinnittclbarcs Interesse vermöge ihrer
Berufsstellung oft nicht haben , die Entschuldigungen , die

sich mitunter zu Gunsten der beteiligten Arbeitgeber und

Arbeitnehmer ergeben können , nicht zur Seite stehen , und daß
für ' Gcn' ältfhäiigkciten ' und Einschüchterungen , deren solche Personen
sich schuldig machen , eine besonders strenge Strafe am Platze ist .
Auf die erhöhte Strafwürdigkeit des gemeinschädlichen Treibens
solcher Streikreis endend welche oft erst V o n a u ß e n h e »
die Unzufriedenheit in eine ruhige Arbeiterbevölkerung
hineintragen und , indem sie zu Ausschreitungen aufstacheln , über
viele Arbeiterfamilien schweres Unglück bringen , ist mehrfach mit
besonderem Nachdrucke hingewiesen worden .

8 4 : Streikposten .
Von erheblicher Wichtigkeit ist der Abs . 2 dcS Z 4, durch den dis

planmäßige Ueberlvachung von Arbeitgebern , Arbeit «
nehmern , Arbeitsstätten , Straßen , Plätzen oder VerkchrSanlagcn
einer Drohung im Sinne der ZZ 1 bis 3 gleichgestellt wird . Solche
planmäßige Ueberlvachung durch Streikposten usw . führt ,
lvie die Erfahrung lehrt , oft zu förmlicher Be « -

lagerung der gesperrten Arbeitsstätten , Bahnhöfe und
anderen VcrkehrSanlagen . Indem sie den Verkehr zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitswilligen� abzuschneiden
bezweckt , bildet sie einen mit der öffentlichen Ordnung un verein «
baren Eingriff in die Bclvcgnngsfrcihcit der Arbeitgeber so «
ivohl wie der Arbeitnehmer . Auch dann , wenn die Postenstehenden
sich der Drohungen . Ehrverletzungen oder Thätlichkeiten gegen
Arbeitswillige enthalten , ist das Streikpostenstchen und über -

Haupt eine Ucbcrwachung zu den in den ZZ 1, 2 be¬

zeichneten Zwecken schon an sich ein unzulässiges
Kampfmittel , lvcil regelmäßig damit offenbar nicht
etwa nur eine Aufklärung und Ueberredung der

Arbeitswilligen , sonder » eine Einschüchterung beab¬

sichtigt wird ; es soll in den Arbeitswilligen Furcht vor Nachteilen
für den Fall der Nichtbcteiligung an einem Arbeitskampf erweckt und

durch Erregung solcher Furcht der Anschluß an die Bewegung er «



zwungen werden . In der That erweist sich auch dieses Mittel
nur zu häufig als geeignet , die Willensfreiheit der Arbeiter zu
beseitigen und sie wider ihren Willen zur llnthätigkcit zu zwingen .
Dazu kommt , dast in solcher Ueberwachnng mit ihrer beabsichtigten
und thatsächlichen Wirkung der Belästigung und Einschüchterung regel -
mäßig eine Beeinträchtigung des jedermann zustehenden Rechts
auf ungestörte Benutzung von Straßen , Plätzen ,
Häfen , Bahnhofsanlagen und dergl. ' enthalten ist , und daß auch aus
diesem Gesichtspunkte eine Agitation zu Gunsten von Arbeitskämpfen
auf den dem gemeinen Gebrauche dienenden Verkehrsanlagen nicht
geduldet werden kann .

Wenn es hiernach gerechtfertigt ist , das Streikpostenstehen als
Mittel für die in den KZ 1 bis 3 bezeichneten Handlungen bei
Strafe zu verbieten , so empfiehlt sich ein strenges Vorgehen
in dieser Richtung umsomehr , als erwartet werden darf , daß dadurch
mannigfachen Ausschreitungen schwererer Art vorgebeugt wird . Denn
häufig bildet das Ausstellen von Streikposten den äußeren Anlaß
und den ersten Keim für gröbliche Gewaltthätigkeiten . Auch wenn
sich die Ueberwachungslhätigkeit anfänglich ruhig vollzieht , pflegt doch

bei fortgesetzter Kontrolle der Arbeitswilligen die Erbitterung auf beiden
Seiten vald einen bedrohlichen Grad anzunehmen ; besonders lassen sich
Aufpasser leicht zu Gewaltthätigkeiten hinreißen , sobald sie wahr
nehmen , daß der Kampf verloren zu gehen droht . Wird den Eiir
schüchtemugsversuchen schon in der Form des PostcnstehenS wirksam
entgegengetreten , so wird dmnit vielen Arbeitswilligen ein wertvoller
Schutz geboten , und viele Streikende werden vor Ausschreitungen
bewahrt , die sie samt ihren Familien später bitter zu büßen haben
würden .

( Die Begründung behandelt weiter die bisherigen Versuche der
Behörden , das Streikposteustehen zu bestrafen , die aber nicht wirksam
gewesen seien , weil die Strafen nicht ausreichten . )

Nach allgemeinen strafrechtlichen Grundsätzen wird die Stra
androhung nicht nur auf diejenigen Personen Auwendung zu finde »
haben , welche selbst die UebcrwachuugSthätigkeit ausüben , sondern
auch auf Anstifter und Gehilfen .

Das Recht auf „ schwarze Listen " .
Wie dem Gesetzentwurf die Absicht zu Grunde liegt , das

natürliche Recht auf Selbstbestimmung beim Nehmen oder Ver
geben von Arbeit . die Freiheit des Arbeitsverhältnisses , 31
schützen , so wird er auch die Beteiligten in der Vornahme aller der
jenigen Handlungen unbehindert lassen müssen , welche nur einen
Ausfluß ihres natürlichen Rechtes bilden , bei der Begründung . Aus
rechterhaltung oder Beendigung eines Arbeits - oder Lohnverhälb
nist ' es ihre Entschließung nach freiem Belieben zu treffen . Es is .
deshalb im Abs . 3 des Z 4 ausdrücklich ausgesprochen , daß es im Sinne
dieses Gesetzes nicht als eine Verrufserklärung oder Drohung gilt
wenn jemand lediglich eine Handlung vornimmt , zu der er berechtigt ist
oder wenn er die Vornahme einer solchen Handlung in Aussicht stellt . ' Da -
bei macht es keinen Unterschied , ob sich die Berechtigung zur Vornahme
der Handlung aus Vertrag oder Gesetz , aus privatem oder öffcirt
tidjem Rechte herleitet . Auch die aus dem Dieustverhältniß öffent
licher Beamten sich ergebenden Disziplinarbefugnisse einer Behörde
gehören hierher ; ihre Anwendung kann nicht den Charakter einer
im Sinne dieses Gesetzes strafbaren Handlung haben , wie denn
überhaupt die besonderen Pflichten eines öffentlichen Beamten ,
welche sich aus seinem Dieustverhältniß ergeben , durch die
Bestimmungen des Gesetzentwurfs in keiner Beziehung be
rührt werden . Steht dem Arbeitgeber , vorbehaltlich der
aus Verträgen sich ergebenden besonderen Verpflichtungen . I die freie
Wahl seiner Arbeiter und dem Arbeitnehmer die freie Entscheidung
darüber zu , bei welchem Arbeitgeber , wie lange und unter welchen
Bedingungen er in ein Arbeits - oder Dienstverhältnis treten will .
so muß es beiden Teilen auch unverwehrt sein , bestehende
Arbeits - � oder Dienstverhältnisse ordnungsmäßig zu beendigen ,
nach freiem Belieben eine Beschäftigung abzulehnen oder Ar -
berter bestimmter Art� abzuweisen und derartige ihnen freistehende
Willensakte auch für die Zukunft anzukündigen oder mit
andern zu vereinbaren . Die Einstellung der Arbeit , sowie die Ent -
lassung der Arbeiter , beides unter dem selbstverständlichen Vorbehalte
der Einhaltung ausbedungener Kündigungsfristen , sind im § 162 der
Gcwerbe - Ordnung ausdrücklich als erlaubte Mittel hingestellt , um
günstigere Lohn - oder Arbeitsbedingungen auch im Wege der
Verabredung oder Vereinigung zu erzielen . WaS aber von der
Kündigung oder Aufhebung des Arbeitsverhältnisses gilt , muß auch
von dem In aussichtstelle n einer solchen Maßregel
gelten . Auch im Wege einer öffentlichen Bekannt -
mach un g ' wird eine Kündigung oder Nichtbeschäftigung oder eine
Ablehnung gewisser Dienste unbedenklich in Aussicht gestellt werden
dürfen , wobei allerdings vorauszusetzen ist , daß die Bekanntmachung
yicht etwa aus anderen Gesichtspunkten , insbesondere ' wegen ihrer

form eine strafbare Handlung darstellt . Ebenso wird es den
rbeitgcbern nicht ' zu verwehren sein , daß sie sich

stbsr die Nichtbeschäftigung gewisser Arbeiter unter einander
verständigen und sich gegenseitig Verzeichnisse derjenigen Per
sonen mitteilen , die sie in ihre Betriebe nicht aufnehmen wollen
Will ein Arbeitgeber Mitglieder einer bestimmten Vereinigung nicht be�
schäftigen , so kann er dies ungehindert thun oder an -
kündigen , wie umgekehrt Arbeitnehmer sich der Beschäftigung
bei beliebige » Personen , z. B. bei Mitgliedern gewisser Verbände
öder bei Unternehmern , die unorganisierte Arbeiter beschäftigen ,
enthalten , die Absicht , dies zu thun , gegen jedermann aussprechen
öder hierauf gerichtete Vereinbarungen mit anderen eingehen dürfen .

Der Umstand , daß unter besonderen Verhältnissen die Aufhebung
tineS Arbeits - oder Dienstverhältnisses für den einen oder
den Anderen Kontrahenten als ein Uebel empfunden werden kann ,
vermag hieran nichts zu ändern . Dem Rechte des einen , auS einer
Thätigieit auszuscheiden , steht das Recht des linderen , seinerseits
das Arbeitsverhältnis zu lösen und ein neues Verhältnis nur unter
besondere » Voraussetzungen abzuschließen , gleichberechtigt gegenüber ,
und die Einstellung der Arbeit durch Arbeitnehmer kann ebensowohl
ein Nackteil fiir die Arbeitgeber sein , wie die Aussperrung durch
Arbeitgeber als Nachteil fiir die Arbeitnehmer sich herausstellen kann .
Licht und Schatten sollen auch hier gleich verteilt sein .

88 S. 6 .

8 7 .

Eine Strafvorschrist wider öffentliche Zusammenrottungen , bei
Heven Vergewaltigungen und Einschüchterungen der in den ZZ 1 bis
6 bezeichneten Art mit vereinten Kräften begangen werden , erscheint
besonders nötig . Die Arbeitswilligen werden durch nichts mehr ein -
geschüchtert , als durch die bedrohlichen Einwirkungen von Haufen
Streikender , die sich auf der Straße , auf dem Wege zur Fabrik usw .
zusammenfinden und zwischen denen die Arbeitswilligen gleichsam
Spießruten laufen müssen . Dadurch , daß schon die
Teilnahme an einer '

solchen Zusammenrottung strafbar
sst, kann der von Behörden wiederholt beklagten Schwierigkeit
einigermaßen begegnet werden , daß die Thätcr , welche aus einer
Menschenmenge heraus Beschimpftuigen , Drohungen usw . aussprechen
pder Thätlichkciten begehen , nur selten zu ermitteln sind .

Der Begriff der öffentlichen Zusammenrottung ist dem § 126

(vergl. auch Z 124 ) St . - G. - B. nachgebildet . Selbstverständlich tritt

auch hier wie nach § 125 St . - G. - B. eine Vestrafung wegen Teil -

yahme an der Zusammenrottung nur dann ein , wenn der Thäter
vorsätzlich und mit Kenntnis von dem strafbaren Zwecke der Zusammen -
rottung der zusanmiengerottctcn Menge sich angeschlossen hat oder

doch nach erlangter Kenntnis in derselben vorsätzlich verblieben ist .
Ferner ist ebenso wie dort auch hier für Rädelsführer eine erhöhte
Strafe vorgesehen .

8

Nach dem Vorbilde der Bestimmungen des Strafgesetz -
huchs über gemeingefährliche Verbrechen empfiehlt es sich .
die �zur Herbeiführung oder Förderung eines AuSstandes
yder einer Aussperrung begangenen Handlungen der in den

ZK 1, 2, 4 bezeichneten Art ' d an n härter zu bestrafen ,
wenn der Ausstand oder die Aussperrung im Hinblick auf die Natur
öder Bestimmung des Betriedes geeignet ist, die Sicherheit des

Reichs oder eines Bundesstaats zu gefährden
oder eine gemeine Gefahr für Menschenleben
oder Eigentum herbeizuführen . Die Sicherheit des
Reichs oder eines Bundesstaats kann beispielsweise gefährdet werden
durch Einstellung oder Störung der zur Herstellung oder Erhaltung
der Schlagfertigkeit des Heeres oder der Flotte nötigen Arbeiten i n
militärfiskalische n Betrieben , oder durch Unter -
brechnng deSEisenbahn - BetriebS im MobilmachungS -
falle . In Fricdenszciten kann durch Hemmung des Eisenbahn
Betriebs eine gemeine Gefahr der bezeichneten Art verursacht werden ,
wenn der Mangel an deir zur betriebssicheren Unterhaltung der
Bahnanlagen nötigen Arbeitskräften die Betriebssicherheit gefährdet
und deshalb zu Eisenbahn - Unfällen Veranlassung giebt . Auch die
Störung des Bergwcrks - Betriebs oder der zum Schutze gegen Heber

schwemmung bestimmten Arbeiten kann eine gemeine Gefahr für
Menschenleben zur Folge haben .

Mit Rücksicht auf die Schwere und Gemeingefährlichkeit der
Strafthat erscheint es geboten , Z u ch t h a u s st r a f e für den Fall
anzudrohen , daß infolge des AuSstandes oder der Aussperrung ,
welche durch eine Handlung im Sinne der KZ 1, 2. 4 herbeigeführt
oder gefördert worden sind , eine Gefährdung der Sicherheit des
Reichs oder eines Bundesstaats eingetreten oder eine gemeine
Gefahr für Leben oder Eigentum herbeigeführt worden ist .
Der ursächliche Znsammenhang zwischen einem solchen Ergebnis
und dem Ausstaude oder der Aussperrung wird auch dann

zu bejahen sein , wenn sie nicht der einzige , sondern nur
einer von mehreren zusammenwirkenden Faktoren gewesen sind , auf
die jene Gefährdung zurückzuführen ist .

Gegen die Rädelsführer enipfichlt sich eine weiter verschärfte
Strafandrohung und zwar eine solche mit Zuchthaus bis zu fünf
Jahren . Andererseits können in den Fällen des Abs . 2 des K 8
mildernde Umstände zugelassen werden .

8 » .
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8 10 -

Die Vorschriften des Gesetzes sollen zunächst innerhalb des

Geltungsbereichs des § 152 Gewerbe - Ordnung Anwendung finden ,
und zwar gleichviel , ob Arbeits - oder Dienstverhältnisse unmittelbar
oder vermittelst besonderer andcrweiter gesetzlicher Bestimmung lz. B.
des K 154», ) dem K 152 unterstellt sind . Darüber hinaus aber soll
sich das Gesetz auch auf alle Arbeits - und Dienstverhältnisse in
den im Z 10 Nr . 2 näher aufgeführten Reichs - , ' Staats - und Kom -
munalbctrieben . sowie in Eisenbahn - Unternchmungcn erstrecken , weil
diese Verhältnisse in den hier in Betracht kommenden Beziehuugcii
den Verhältnissen in gewerblichen Betrieben durchaus ähnlich sind
und zum Teil eines Schutzes gegen zwangsweise Einwirkungen
in »och höherem Maße bedürfen . Ihre ausdrückliche und

ausnahmslose Unterstellung unter die Vorschriften dieses Gc -

setzcS bietet auch den Vorteil , daß es hiciiiach im einzelnen Falle
einer Erörterung der bisweilen schwierigen Frage , wie weit ein

Reichs - , Staats - , Kommunal - oder Eisenbahnbetrieb unter die Vor -

schriften der Gewerbe - Ordnung fällt , nicht bedürfen wird .

Aus dev Frsuvubeiuegung .
Ueber die Verhältnisse der Delephonistiuncn in der neuen

Telephoncentrale in Wien entnehmen wir dem soeben erschienenen
6. Hefte der „ Dokumente der Frauen " folgende Angaben : Die
Mädchen müssen einen unifangreichen Hör - Apparat tragen ,
der Brust und Kopf umschließt und auf Ohr und Schläfen
einen derart empsindlichen Druck ausübt , daß am ersten
korken GeschäftStoge drei Ohnmachtsfälle vorkamen und die Be -
roffenen nach Hause transportiert werden mußten . Jeder Tag hat

bisher eine Anzahl neuer Opfer gefordert . ES treten nämlich häufig
heftige Uebelkeiten bei den Beamtinnen auf und selbst die Wider -

' tandsfähigsten leiden an intensivem Köpsschmerz . der sie am Schlafen
hindert und sich an jedem Dicnsttag verstärkt . Außer der abnormen

Irritation der Kopf - und Hörnerven wird auch das Augenlicht der
�quälten Manipulantiiinen in hohem Grade gefährdet . ' Der große
»aal , in dem 150 Mädchen arbeiten , ist mit einem Glasdach gedeckt ,

an dem keine verschiebbare Schutzvorrichtung angebracht ist , so
daß die grellen Sonnenstrahlen unbaniiherzig am die Köpfe der
Arbeitenden herniederbrcnncn . Da die Mädchen an langgestreckten
Tischen einander gegenüber sitzen , so spielt das Sonnenlicht und des
Abends das elektrsiche Licht auf den blanken Brustschildcn ihrer
Apparate , was mit den aufflammenden elektrischen Glühlämpchen ,
welche das Anrufen bezeichnen , einen so starken Reiz auf die Augen
ausübt , daß dieselben sich röten und so verglast aussehen wie bei

Fieberkranken .
Nun stelle man sich zu alledem noch den entsetzlichen Wirrwarr

vor , der durch die noch nicht regelmäßig funktionierenden Apparate ,
durch die fortwährend notwendig werdenden Eingriffe der Techniker ,
durch die Nervosität der Beamten und durch die berechtigte Un -

geduld der Abonnenten Platz greift , und man hat ein annäherndes
Bild von den wahrhaft tcuslischen Martern , denen diese unglücklichen
Mädchen ausgesetzt sind .

Das Unerhörteste aber besteht darin , daß dieselben jetzt auch
während eines Gewitters an den elektrischen Apparat gefesselt
bleiben und weiter manipulieren müssen , und das , ehe man die volle

Sicherheit gewonnen hat , ob die Schutzvorrichtungen auch wirklich
hinreichend sind und gut funktionieren .

Ueber die Zulassung der Frauen zum Universitätsstudium
ist ein neuer Erlaß des preußischen Kultusministers erschienen . Da -
nach soll die bisher übliche Einholung der Genehmigung im einzelnen
' "alle künftig unterbleiben . Die Erlaubnis zum Vörleiungsbesuch an

grauen soll seitens der Universitätsrektoren vorbehaltlich der Prüfung
aller sonstigen Erfordernisse und vorbehaltlich der Einwilligung der

beteiligten Universitätslehrer in gleicher Weise erteilt werden , wie
dies bei männlichen Hospitanten geschieht .

Weibliche Theologen . Das Wittenberg - College in Springfield
in Ohio , eine der ältesten lutherischen Bildungsattstalten Amerikas .
hat beschlossen , Frauen zum theologischen Stüdium zuzulassen und

ihnen ebenso wie Männern die Würde eines „ Bachelor of Divinity "
zu erteilen , sodaß sie berechtigt wären , sich um Prcdigcrämter zu
bewerben .

sich dabei weniger von menschenfreundlicher Rücksicht auf
die Notlage der meisten Steuerpflichtigen dieser Stufe
als von der nüchternen Erwägung leiten , daß selbst
die 2. Stufe , obwohl die Höhe ihres Steuersolls be -
t r ä ch t l i ch ist , bei der großen Zahl von Niederschlagungen doch
nur eine geringe Ist - Einnahme bringt und durch
die oben erwähnten Schlvierigkeiten der Einziehung so hohe Un -
kosten verursacht , daß schließlich als Gewinn fast
n i ch t s ü b r i g bleibt . Später , 1895 , kehrte man zu dem alten
Verfahren zurück , die 2. Stufe wieder zu erheben . Die un -
bemittelte Bevölkerung Berlins hatsich dafür bei der „f r e i s i n n i g e n *
Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung
zu bedanken , welche Ende 1894 bei Gelegenheit der Gemeindesteuer -
Refornr die Wiedererhebung der 2. Stufe beschloß . Der bezügliche
Antrag ging von links - „ freisinniger " Seite auS ( die Herren
Cassel und Kreitling traten mit großem Eifer dafür ein ) ,
während er von socialdemokratischer Seite , leider erfolglos , be -

kämpft wurde . Der wirtschaftliche Auffchwung der nächsten Jahre
ließ dann die Schwierigkeit der Steuereinziehung zunächst
nicht so stark wie früher hervortreten . Allmählich scheint sich das
aber wieder geändert zu haben . Wie verlautet , finden
gegenwärtig im Magistrat Beratungen über Er -
iei ' chterung des Steuereinziehungs - Geschäftes
statt . Der Umfang der Geschäfte ist so groß geworden , daß d i e

Zahl der Steuererheber vermehrt werden müßte ( nach -
dein erst vor einigen Jahren eine Vennehrung stattgefunden hat ) .
der Stadtkämincrcr verspricht sich aber mehr Vorteil von einem
erneuten Verzicht auf Erhebung der Gemeinde -
Einkommen st euer in der 2. Stufe . Ein „ frei -
sinniges " Blatt wendet sich gegen diesen Vorschlag und
citiert das Wort , das 1894 ' von Herrn Cassel in der
Stadtverordneten - Versammlung mehrfach gebraucht wurde :
„ Wer will mitraten , muß auch mitthaten .

"

Es werde von wohlthätiger Wirkung auf den kleinen Steuerzahler
sein , wenn er am eigenen Leibe erfahre , daß schrankenlose Ver -

mehrung der Kommunalausgaben eine empfindliche Anziehung der

Steuerschraube zur Folge habe ; sonst sei es zu bequem , auf anderer
Leute Kosten Geld zu bewilligen . Man kann von diesen Ver -
tretcrn der Geldsack ' sinteressen allerdings nicht er -
warten , daß sie einsehen oder zugeben , warum eS dem
Arbeiter so schwer wird , als Steuerzahler „ mitzu -
thaten " . Der Arbeiter kann nur deshalb
weniger mit seinen , Geldbeutel eintreten ,
weil er in die Tasche des Unternehmers hin -
einarbeiten muß . Das „ Mitthaten " der Arbeiter -
k l a s s e besteht darin , daß sie der besitzenden Klasse die

Geldsäcke füllt . Es entspräche also durchaus der Gcrechttgkeit ,
wenn die unteren Steuer st ufen entlastet und die
oberen stärker belastet würden . Wir wollen sehen , was bei
den Beratungen des Magistrats herauskommen und wie sich eventuell
die Stadtver ' ordiieteu - Versamnilung dazu stellen wird .

Uokttles .

Steuerschmerzen

manchen , der Steuern zu zahlen hat , —quälen nicht nur so .
auch , wer Steuern zu bekommen hat , macht die Erfahrung , daß
das manchmal ein sehr zweifelhaftes Vergnügen ist . Die Berliner

' tädttsche Steuer - Deputation . deren Organen die Einziehung der
Staats - wie der Gemeindesteuern obliegt , muß diese Erfahrung
recht oft machen . Ihr haben die Stenern schon recht oft
Schmerzen bereitet , — diejenigen Steuern natürlich , die sie zwar zu
bekommen hatte , aber nicht bekam . DaS Steuereinziehungs¬

esch äft wird in einer Großstadt namentlich durch
zwei Umstände erschwert . Hier find die Unbemittelten ,
die bei ihrem dürftigen Einkomnien nurmühsam ihreSteuern
aufbringen können , besonders zahlreich ; hier ist auch die

Seßhaftigkeit der Bcvölkening , specicll der ärmeren , besonders
e r i n g , sodaß die Auffindung verzogener Steuer -

flichtiger viel Arbeit und Kosten verursacht . Wie

chwicrig sich das SteuereinschätzungS - Gcschäft in B e r l i n ge -
staltet , das zeigt die ansehnliche Summe der Steuer -

este , die am Ende jedes Rechnungsjahres verbleiben ,
weil viele Steuerpflichtige nicht zahlen konnten oder nicht
aufzufinden waren , zeigt die große Zahl von Nieder -'

ch l a g u n g e n , zu denen man sich entschließen mußte , weil sich
nach fruchtloser Mahnung und ZwaugSvollstrcckuug die völlige
Zahlungsunfähigkeit der Steuerpflichtigen herausgestellt hatte . Die
G e m e i u d e - E i n k o m in e n st e u e r bleibt jetzt nur in der

Stufe unerhoben . Eine Zeitlang wurde auch in der

Stufe auf die Erhebung verzichtet . Man läßt

Klubhäuser . Arbeiterfeindliche Blätter , wie „ Post " , „ Leipziger

Tageblatt " zc. , ärgern sich darüber , daß der R u d e r k l u b Vor -
w ä r t s . wie wir Sonntag berichteten , sich ein stattliches Boots -

Haus erbaut hat . Die Organe des Großunternehmertums reden

allerhand von Verelenduugstheorie und fordern im Angesichte des

Klubhauses gegenüber der Abtei die „ socialdemokratischen Agitatoren "
auf . das Hetzen zu lassen und neben den Schattenseiten der gött «
lichen Weltorduung „ auch den Lichtseiten zu ihrem Rechte zu ver -

helfen " .
Dies Verlangen kann zu gegebener Zeit erfüllt werden . Wir

versprechen den ' arbeiterfeindlichen Blättern feierlich und bindend ,

daß wir aufhören wollen , das leidige Laster der Zuftiedenheit
am Proletariat zu schelten , sobald es erreicht ist , daß

jeder Arbeiter sein Klubhaus mit dem üblichen Komfort

hat und es sich, um im Tone des „Leipz . Tagcbl . " zu bleiben , darin
eben so wohl sein läßt , wie die Bourgeois " .

Freilich möchten wir nicht mißverstanden werden . Klub -

Häuser in dem Sinne , wie sie nach dem nunmehr zur Freude der

Arbeiterfeinde eingebrachten Zuchthausgesetz - Entwurf mit

Eisengittern , Latteuarrest - Zellen und ähnlichem Komfort in Massen
für ehrenhafte Arbeiter errichtet werden müssen , meinen wir

nicht .

Umfangreiche Diebstähle in verschiedene » großen Waren -

Häusern sollen augenblicklich die Polizei beschäftigen . Wie die

„ Modistin " mitteilt , ist man in den letzten Tagen auch großen
Warciidicbstählcn in einer der größten Blumcnfabrikcn auf die Spur

gekommen . Es handelt sich um die Blumenfabrik von Lichtcnstein
u. Oppenheim , Krausenstraße 41 . Ein Hausdiener der Firma
ist bereits überführt , die von ihm gestohlenen Waren
in dcim Keller Scydelstratzc 2 veräußert zu haben . Die von
dem Blumcndiebstahl verständigte Polizei ermittelte nicht nur den

Hausdiener L. als Thätcr . sondern stellte auch fest , daß die ge -
stohleneu Waren in dem bezeichneten Keller verkauft wurden und

zwar vorwiegend an Leute aus Weißcnsce . In diesem Orte haben
denn auch bereits verschiedene Haussuchungen bej verdächtigen Per -
sonen stattgefunden . Mehrere dort beschlagnahmte Warenposten
rühren von Diebstählen aus der bezüglichen Blumcnfabrik her . Wie

hoch sich die Sunime der entwendeten Waren beziffert , konnte bis

jetzt noch nicht festgestellt werden .

Nachdem die Verlängerung der Straßenbahnlinie von
Siemens u. Halske P a n k o w - G c s n n d b r u n n e n nach der Mittel -

straße bereits bis zur Elsasscrstraße in Betrieb gesetzt worden ist . ist
dem Magistrat der Entwurf eines Vertrages über die Stromlicfcruug
für diese Bahnlinie aus den Elektricitätswerken zur Gcnehniigung
eingereicht worden .

Am nächsten Dienstag wird das Helmholtz - Denkmal
im UniversitälSgarten enthüllt werden .

Ein Denkmal für den verstorbenen Schauspieler Ernst

F o r in c S ist gestern auf dem St . Hedwigs - Kirchhofe im Beisein

zahlreicher Künstler und Thcatcrdirektoren enthüllt worden .

Beim Einfahren eines jungen Pferdes sind dieser Tage
im Bellcallianccvicrtel mehrere Personen verunglückt . Der Fleischer -
meistcr Sch . in der Großbccrenstraße bereitete seiner Frau zu Pfingsten
eine Ueberraschung mit einem neuen Wagen und einem jungen Pferde .
Das Tier war aber noch nicht eingefahren . Ein Freund Sch . ' s,
der frühere Flcischcrmeistcr . jetzige Rentier . G. ans der Teltower -

sttaße , erbot sich zu den ersten Versuchen und spannte an . Laugsam
und etwas unsicher ging es durch die Möckernslraße . An der Ecke
der Uorlstraße stieg noch ein gemeinsamer Freund Sch . ' s und G. ' s ,
ein Hausbesitzer P. , mit auf , um deni Rentner auf der ersten Tour

Gesellschaft zu leisten . Man kam jedoch nur noch 150 Schritte
weiter . Ter junge Gaul scheute vor einen , elektrischen Slraßenbahn -

zug und warf den Wagen um . Mit bluttgen Köpfen kehrten
die beiden Einfahrcr heim , das Pferd am Zügel führend ,
und ließen sich dann auf der SanitätSwache verbinden . Ein anderer

Freund . Herr B. , ließ sich durch diesen Mißerfolg nicht abschrecken .

fühlte sich vielmehr so sicher, daß er gleich Frau und Sohn und

Sch . nebst Frau zu einer Spazierfahrt nach Marienhöhe einlud .

Leider kam wieder zur Unzeit ein elektrischer Wagen . Genau an

derselben Stelle wie vorher warf der junge Gaul das Gefährt aber -

mals um . Die Insassen des Wagens kamen mit leichten Ver -

letzungen davon .

Am Liistgartcn ins Wasser gesprungen ist im Irrsinn
gesteni nachmittag die Witwe Tramp , die am 20. d. M. aus der
Neuen Charitä entlassen worden war . Die Unglückliche wurde ge -
rettet und nach der Charits gebracht .

Vom Hitzschlag getroffen wurde gestern mittag die Frau deS

Kaufmanns H. ' in der Neuen Schönhauserstraße . Vor dem Haute
Nr . 16 brach sie plötzlich zusammen . Man brachte sie in einer

Droschke nach ihrer Wohnung .

Theater . Für die Bühne beginnt jetzt die traurige Zeit der

Ferien . Die Tage der sommerlichen Wonne werden nämlich von
dem Theatervölilem durchaus nicht sonderlich herbeigesehnt , so sehr



auch die Künstler ihren strapazierten Nerven eine Erholung gönnen
möchten . Sind doch nur wenige Sterne in der Lage , die HnndStage
in Gastein oder auf Helgoland zuzubringen ; bei den meisten auch
der besseren Kräfte reicht die Gage kaum für die alltäglichen Bc -
diirfnisse des Künstlers und seines leidigen Schattens , des
Agenten . Einige Theater helfen sich mit Weh und Ach
über die Sommermonate hin ; ein paar Fremde kommen immer
noch und decken am Ende wenigstens die Unkosten . Seitdem
sich freilich die Specialitäten - Theater mit ihrem abwechslungsreichen
Programm die Gunst des Publikums erobert haben , sieht es aller -
dings auch mit dieser Hoffnung immer trüber aus . Zu den mut -
vollen Direktionen gehört die des C en t r a I - T h e a t e r s , die
gestern sogar mit einer Abwechslung gekommen ist . Nachdem die
liebenswürdige „ Puppe " ihre Schuldigkeit gethan hat , bringt die
Leitung des alten Johann Strautz W a l d m e i st e r " auf ihr
Operettenrepertoire . Nur wenige Melodien in diesem vor drei Jahren
herausgekommenen Stück erinnern an die alte Kraft des Walzer -
koniponisten ; meist schleicht die Musik müde dahin als Illustration
der betrübenden Wahrheit , dah die Tage der prickelnden . Instigen
Operette , die sich einst mit „ Helena " und der „ Fledermaus "
die Welt erobert hatte , für immer dahin sind . Eine recht gute
Ausführung machte im Central - Thcntcr die Mängel der Musik und
der noch dürftigeren Handlung vergessen . Freilich war dem Fräulein
Gertrud Schwedler ans Stettin , das die Rolle der Sängerin
Pauline übernommen hatte , nicht der kecke Ucckermut der hier un -
vergessenen Frau Kopaczy eigen , doch leistete sie gesanglich billige »
Anforderungen durchaus Genüge . Eine drollige Figur schuf Herr
Sonder mann in seinem Professor der Botanik . Hoffentlich hilft
der „ Waldmeister " das Ecntral - Thcatcr mit einigem Anstand über
die Tage soinmerlicher Schwüle hinweg .

Jui Schiller - Thealer wird Sonntagnachmittag „ Der Wider -
svenstige » Zahiinnig " als 5. Vorstellung im Shakcspcarc - Cyclus gegeben ,
abends findet eine Austiihrung der „ Frau vom Meere " statt . Für die
nächste Woche ist als Novität „ Die schöne Tolcdanerin " von Lope de Bega
in der Bearbeitung von Engen Zabel und „ Die Schulreiterin " angesetzt .
Die letzte Vorstellung in diesem Jahre wird ein Einakter bilden , in dem
zwei in Berlin noch nicht gegebene Stückchen zur Ausführung kommen
solle ».

Das Preisgericht der Zlusstelliing siir Krankenpflege in der
Philharmonie hat seine Tbätigkcit begonnen und hofit seine Arbeit in den
ersten Tagen der nächsten Woche zu beenden , so dost voraussichtlich Mitte
nächster Woche das Ergebnis wird verkündet werden können .

( fixe partielle Sonnenfiiisteriiis , die unter günstigen Bedingungen
in Berlin sichtbar ist, findet am Tonncrötag , de » 8 Juni , morgens in der
Zeit von 5 Uhr 48 Minuten bis L Uhr 46 Minuten statt ; der Mond wird
elwa »/» des Sonncndurchmcsscrs bedecken . Die Urania - Sternwarte
wird dem Publikum zur Beobachtung des interessanten Phänomens bereits
um 5 Uhr geöffnet werden . Um b1/. Uhr hält Herr Qi. Witt im Theatcr -
saal einen kurzen erläuternden Vortrag mit Lichtbildern über Bedeutung und
Verlauf der Finsternis .

Feuerbcricht . Donnerstagnachmittag wurde die Feuerwehr
nach dem Bleichrödcrschen Bankhause in der B e h r e n st r a b e gc -
rufen . Hier war durch Kurzschlnsz der elektrischen Leitung im
Konferenzsaale ein Deckcnbrand entstanden , der jedoch noch recht -
zeitig unterdrückt werden konnte . In der vorhergehenden Nacht war
Fennstrahe 33 ein Zimmerbrand abzulöschen , der fast die gc
säurte Einrichtung zerstörte . Durch Unvorsichtigkeit beim
Gasanzünden gerieten Neue R o fz st r a b e 17

'
die Gar -

dienen eines Schaufensters Feuer ; indes gelang dessen Dämpfung .
bevor der Ladeninhalt in Mitleidenschaft gezogen ' wurde . Ein Alarm
nach Goltz st rahe 23 auf Schvneberger Revier war veranlaßt
durch in Brand geratene Wäsche im Badezimmer . G r a n s e e r -
st r a ß e i hatte glühende Asche unter der Kochmaschine die Dielung
in Brand gesetzt , ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten .

SluS den Nachbarorte » .

Der Tocialdcniokratifche Verein von Nicdcr - Tchöncwcidc
Johannisthal hält seine Mitgliederversammlung am 3. Juni ,
abends Uhr im Lokale des Herr » Strecker in Nieder - Schöne
weide ab .

Rixdorf . Die Stadtverordneten - Bersammlung beschäftigte sich
gestern mit der Verfügung des Magistrat , durch die ihrem Snbmissions -
deschlusse vom 13. April die Zustimniung versagt wird . lSiehe
„ Vorwärts " vom Dienstag . ) Nach langcrDebatte wurde beschlossen , eine
gemischte Kommission zum Zwecke einer Verständigung zu bilden .
Die Versammlung wählte neun Herren dazu , darunter die Genossen
Retzerau , Mitschke und Wach .

2luS Rixdorf . Vor kurzem wurde , wie wir berichteten , ein
Knabe von einem jungen Burschen auf dem Tcmpelhofer Felde an -
gefallen und des Geldes wie der Uhr beraubt . Gestern ist der
Thäter . ein gewisser Paul Wittke , von der Kriminalpolizei fest -
genommen und in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden
— Wegen Sittlichkeitsvcrgchens gegen ein dreizehnjähriges Mädchen
wurde der Maurer Th . aus der Äopfstratzc verhaftet .
— Der ehemalige Droschkenkutscher lvtatausch , über dessen
Verhaftung wegen eines Ucbcrfavcs auf ein junges Mädchen wir
gestern berichteten , hat sich nachträglich auch als ' ein gefährlickcr
Leichenfledderer entpuppt . Mehrere derartige Fälle sind bereits fest
gestellt , bezüglich anderer schwebt noch die Untersuchung .

Die Aufnahme einer Anleihe von einer Million Mark
hat die Gemeindevertretung von Groh - Lichterfelde in ihrer
letzten Sitzung beschlossen . Diese Summe wird ausschließlich im
Interesse der vorzunehmenden Kanalisation des Ortes Ver -
Wendung finden . Der Kaufpreis des zu Rieselzwccken zu eriv erbenden
Rittergutes Werben beträgt allein schon S2ö 000 M. Infolge des
Einspruches der Gegner der Kanalisation hatte am 27. April
dieses Jahres eine Besichtigung des Gutes Werben durch eine
Ministerial - Kommission stattgefunden . Diese verlangt von der Ge -
mcinde noch den Nachweis , daß der Untergrund des Gutes auch
über die Tiefe der Bohrlöcher hinaus aufnahmefähig ist . sowie
weitere Ausschlüsse über die Grundwasser - und Vorflutvcrhältnissc .
Gemeindevorsteher Schulz gab in der Sitzung die Erklärung ab .
daß an die Kommission in einigen Tagen ein Bericht abgehe , der sie sicher
bcsriedigen werde . Das Votum der Ministerial - Kommission dürfte
dahin lauten , daß Werben zur Berieselniig geeignet erscheine . Ein An -
trag des Gemeindcvorstaudcs auf Herbcischaffung eines Betriebsfonds
von 100 000 M. wurde vielseitig bekämpft und schließlich zurück -
gezogen . Bemerkenswert ist noch die Abtretung von 8 Quadratruteu
Landes an den Hauptmann Crcmat für dessen Geflügelzucht - Unter -
nehmen zu dem austallend niedrigen Preise von 25 M. pro Quadrat -
rute . Diese Noblesse der Gemeinde Privatbesitzern gegenüber er -
scheint uinsoweniger angebracht und unbegreiflich , als die Gemeinde
in umgekehrten Fällen , wo sie von Privaten Grund und Boden zu
erwerben gezwungen ist , geradezu exorbitante Preise bezahlen muß .
Bei der Erwerbung eines Grundstückes für das zu errichtende Amts -

gcrichtsgebäude wird die Probe auf das Exempel gemacht werden
«innen .

Sin schwerer Tchicksalsschlag hat die Familie des Gastwirts
und Hausbesitzers G o l d a ck e r ans der Residenzstraße Nr . 27 zu
Reinickendorf getroffen . Goldackcr geriet am Sonnabend mit
einem Arbeiter , den er entlassen wollte , wegen der Versicherunos -
marken in Streit . Als er ihn aufforderte , sein Haus zu verlassen ,
ergriff der Arbeiter in der Wut einen Spaten und spaltete Goldacker
mit einem wuchtigen Hiebe den Schädel . Frau Goldacker , die

seit längerer Zeil hcrzleidend war , sah als unfreiwillige Zeugin dem

bllitigen Vorfalle zu. In der Aufregung wurde sie vom Herz -
schlage gerührt , brach zusammen und starb auf der Stelle . Gold -
acker . der zunächst in Reinickendorf behandelt wurde , mußte jetzt nach
Berlin in ein Krankenhaus gebracht werden , da nur eine Operation
ihn vielleicht retten kann . Er liegt auf den Tod danieder , während
seine Frau gestern beerdigt wurde .

Die vermißte Kunstschiileriu , Fräulein Gertrud Peiler . welche .
wie berichtet , »ach ein au ihre Angehörigen gelangenden Mitteilung
am Montaanachmittag in Neu - Weitzensee gesehen worden sein

soll , ist auch dort vergeblich gesucht worden . Die aus zehn Mann

bestehende Weißcnscer Gcndannerie hat unmittelbar nach der ihr
gewordeneu Verständigung die umfassendsten Nachforschungen nach
der Verschivundcne » eingeleitet . Der Weißensee und die ihn um -
gebenden Anpflanzungen sind eingehend durchsucht worden . Auch
den Orankcnsce in Hohen- Schönhaüsen haben Ruderer , die sich frei -
willig zur Verfügung gestellt , abgesucht — alles vergebens . Es ist
übrigens nicht die Möglichkeit ausgeschlossen, daß Fräulein Pciler
— vielleicht unter fremdem Namen — in irgend einem Krankenhause
der Umgebung Berlins Aufnahme gefunden hat , da sie den Strapazen
eines viele Tage währenden UmhcrwandcrnS im Freien kaum ge -
wachsen sein dürste , um so weniger , da sie aller Subsistenzmittel
lcdig gewesen ist .

In dem Verfahren der Prüfung der Pflcgestellen für
städtifche Pflegekinder hat die Versammlung der Waisenräte und
Waiseupflegerinncn in Charlotten bürg eine bemerkenswerte
Neuerung beschlossen , indem die Prüfung allein den Waisen -
Pflegerinnen als geeignetes Feld für ihre Thätigkeit übertragen
wurde . Um aber einheitliche Anforderungen in der ganzen Stadt

zur Geltung zu bringen , soll die Prüfung durch eine Kommission
bewirkt werden . In diese Kommission sind die Waisenpflegerinncn
Frau Schnaf , Dölling , von Stübnitz , Ponath und Bcrger gewählt
Ivorden .

Einen allgemeinen PensionöfondS für Angestellte und
Arbeiter in städtischen Diensten will Potsdam einer Korrespondenz
zufolge schaffen . Eine bezügliche Vorlage des Magistrats ist der
Stad ' tverordneten - Versanimluug zugegangen .

Ge - �eikung .
Wegen Erprcffnng bestraft und doch an Ehrenhaftigkeit

hoch über de » Durchschnittsordnungsstnven stehend — das ist
bei Arbeitern selbstverständlich nichts neues .

Ein Streikkomitee hatte verschiedenen Meistern einen

Lohntarif zur Genehmigung vorgelegt mit der Erklärung ,
daß , wenn sie dem Gesuche nicht nachkommen sollten ,
die Konnnission gezwungen sei . anderweitige Maßregeln zu
ergreifen . Sie wurden wegen Erpressung verurteilt und es ist
festgestellt worden , daß unter den anderweitigen Maßregeln Streik
und Sperre gemeint gewesen sei . Die dagegen eingelegte Revision
hat das Reichsgericht nach der „ Deutschen JÜr' istcuzeit ' ung" verivorfcn .
Insbesondere die Sperre sei für den Arbeitgeber eine sehr
nachteilige Maßregel ; damit sei gedroht worden und das
Konntee habe damit zwar nicht für sich , aber für die Arbeiter ,
also für Dritte , einen Vorteil — den höheren Lohn — zu er -

langen gesucht , auf ivclchen sie nur durch einen neu abznschlictzenden
Vertrag einen Anspruch erlangen wollten , Ivelchcr aber durch Zwang
herbeigeführt werden sollte .

Wenn solches den Arbeitern — Unternehmer sind bekanntlich in

ähnlichen Fällen noch nie bestraft worden — schon heute passiert ,
so wird unter dem Fleisch und Blut gewordenen Zuchthaus -
gesetz derjenige Arbeiter , der unter seinesgleichen als ehren -
Haft gilt und noch nicht bestraft ist , als Rarität ins Panoptikum
kommen .

Ein Abenteuer im Cafö National beschästtgte gestern das

hiesige Schöffengericht in einer gegen den Zahlkellner S e i d l , de »

Geschäftsführer dcS Cafes , Wedel , und den Kellner M u t h ge
richteten Anklage wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung .
Zwei Jünger der Rcchtsgelahrthcit machten es wie so viele andere

junge und alte Leute ; sie begaben sich eines Abends , nachdem sie mehrere
Schoppen nnt einander geleert hatten , zum Schluß noch in das Cafe
National , um dort noch ein halbes Stündchen zu verplaudern . Plötz -
lich setzte sich eine der in diesem Cafe heimischen „ Damen " dem
einen Referendar unmittelbar an die Seite und als dieser sie nicht
beachten wollte , wurde sie böse und behauptete plötzlich , der Herr
säße auf ihrem Kleide . Sie rief auch ohne weiteres den Kellner Muth
herbei , dieser fühlte sich gedrungen , dem Referendar , der absolut nichts
verbrochen hatte , dringend anzüratcn . „sich anständig zu benehmen . "
Als er darauf eine abweisende Antwort erhielt , wurden der Ge

schäftsführcr und der Zählkellner herbeigerufen und nun wurde —
ivic der Staatsanwalt gestern meinte , in der dort „üblichen '
Weise — der junge Mann geivaltsam hinausbefördert und
hinter dem den Eingang abschließenden Vorhange mit Faust
schlügen regaliert . Der Staatsanivalt erachtete diesen Thatbestand
durch die Beweisaufnahme für festgestellt und beantragte gegen
jeden der Angeklagten zwei Monate Gefängnis , da es
im öffentlichen Juteresse liege , das Publikum , welches öffentliche
Lokale besuche , vor derartige » Exccsscn der Angestellten zu schützen .
Der Gerichtshof war dcrielben Ansicht , war jedoch andererseits
der Meinung , daß man an ein Lokal , wie das Cafs National , wo außer
gewissen Damen des Abends zumeist Herren in angeheiterter
Stimmung zu verkehren pflegen , einen anderen Maßstab legen müsse .
als au andere , anständige Cafes . Der Gerickushof verurteilte
S e i d l zu 300 M. Geld st rase event . 30 Tagen Gefängnis ,
Muth zu 150 M. Geldstrafe event . 15 Tagen Gefängnis .
Wedel wurde mangels ausreichender Beweise freigesprochen .

Wie notwendig es ist , daß ein gewisser S i tili chk ei t §

Paragraph inr Strafgesetzbuch beseitigt werde , zeigt ein Vorfall ,
über den uns folgender Gerichtsbericht zugeht : Dem Sumpfe der

Großstadt entsprossen war eine aus acht Köpfen bestehende Bande

jugendlicher Erpresser , deren Thaten gestern der Prüfung der
3. Strafkammer unterlagen . In Berlin gicbt es eine Unzahl von

höchst gefährlichen Burschen , die sich in freundlicher Weise Fremden ,
die ohne Begleitung durch die Straßen Berlins ziehen , oder
anderen einzelnen Herren nähern , mit ihnen Bekanntschaft
anknüpfen und dann unter allerlei versteckten und offenen
Drohungen Gelder von ihnen zu erpressen wissen . Die

gestern aus der Anklagebank erschienenen Verbrecher dieser Art , die

schließlich allesantt von dem Kriminalkommissar v. Tresckow fest -
genommen worden sind , haben die Erpresscrschraube gegenüber
einem Offizier und einem Professor einer auswärtigen Universität
in unerhörtem Maße angezogen . Zu dem letzteren reisten die Mit -

glicder der Bande wiederholt hinüber , erpreßten von ihm wieder -

holt Gelder und lockten ihm schließlich 1000 M. aus der Tasche , an -

geblich um damit nach Amerika auSzuwandeni . Die Ver¬

handlung , welche bei geschlossenen Thürcn geführt wurde ,
endete mit der Verurteilung des Kellners Georg Kubicki zu
einem Jahr Gefängnis , des Sckireiberlehrlings Gebers

zu 9 Monaten , des Buchbinders OSkar Gleisberg zu IJah�r
6 Monaten , des GoldarbeiterS Staupe zu 2 I a h r e n , des
Kellners Hans Hauck zu 2 Jahren , des Kutschers Otto

Schuckardt zu 3 Monaten , des Kellners Herm . K r a h l zu
2 Monaten und des Kellners Max Paul zu 9 M o n a t e n

e f ä n g n i s. Ein neunter Angeklagter wurde freigesprochen .

Mieterfreuden . Wegen Beleidigung und Bedrohung hatte sich
gestern der Kassenbote G l i e s ch e vor dem Schöffengericht I. Ab -

tcilung 131 zu verantworten . Es wurde ihm vorgeworfen , daß er
den Hausverwalter Hilbig aus dem Hause Swincmündersw . 91 mit

einigen Schimpfnamen bedacht und erklärt habe , er werde ihm die Knochen
entzweischlagen und die Ohren abreißen . Glicsche führte dagegen
aus : Seitdem er eS durchgesetzt habe , daß Hilbig als Hausverwalter
in seiner Wohnung verschiedene Reparaturen habe veranlassen
müssen , prügele dieser Verwalter fortgesetzt seine , des An -

geklagten Kinder . Seine zehnjährige Tochter habe er so� gegen
den Kopf geschlagen , daß sie mehrere Nächte nicht schlafen
konnte . Und mit seinem vierjährigen Knaben habe er zun : Arzt

ehen müssen , nachdem H. den Jungen gegen die Ohren geschlagen
abe . Der Arzt habe festgestellt , daß das Gehör des Kleinen gelitten

habe . Auch sei Hilbig gelegentlich einer schon ausge -
ührten Klosett - Reparatur in seine Wohnung ringe -

drungen . l obwohl seine Frau , die erst wenige Tage vorher
entbunden worden sei , sich dagegen gesträubt habe . Infolge der Auf -

regung sei seine Frau schwer erkrankt . Darüber sei er natürlich sehr
aufgeregt gewesen , und er habe sich dazu hinreißen lassen . Hilbig eine

Memme zu nennen und zu erklären , er werde ihm die Ohren reiben ,

wenn er ihn mal abfasse . — Ein Zeuge sagt jedoch auS , daß der Angeklagte
die von der Anklage behaupteten schärferen Ausdrücke gebraucht und

gedroht habe , Hilbig die Ohren abzuhauen . Hillüg wurde ebenfalls
eidlich vernommen . Er bestritt in seiner Aussage die Richtigkeit
der Angabe » des Angeklagten . Zwei weitere Zeugen wußten ivenig
zU bekunden , indessen bestätigte eine Zeugin dem Angeklagten , daß ihre
Kinder schon vondemVerwaiter geschlagen worden seien . DcrAngeklagte
wurde nur wegen Beleidigung des Hilbig zu einer Geldstrafe von
20 M. verurteilt . Die Drohungen , H. die Knochen zu zerschlage »
und ihm die Ohren abzuhauen , hielt der Gerichtshof für leere

Redensarten , die im Urteil nicht zu berücksichtigen seien .

Vevmifitzkes -
Opfer der göttlichen Weltordnung . Aus Dresden wird

berichtet : In der vergangenen Nacht ermordete der Bauarbeiter

Ludivig in seiner Wohnung , Altenbergerstr . 25 , im Vororte Striesen ,
seine Ehefrau und sein Ve jähriges Töchterchen , steckte sodann die

Wohnung in Brand und entfloh . Frau und Kind wurden heute in

frühester Morgenstunde entsetzlich verstümmelt und verbrannt auf -
gefunden . Der Mörder hat wahrscheinlich infolge einer plötzlichen
G c i st e s u m n a ch t u n g gehandelt , die auf seine schwere Not -

läge zurückzuführen ist . Er sollte heute aus der Wohnung
exmittiert werden und hatte noch kein anderes Unterkommen .
Er war seit 14 Tagen arbeitslos , vermutlich dürfte er auch Selbst -
mord begangen haben .

In Hamburg ist Adolf Mehrkens , der Direktor der dortigen
Bach - Gescllschast , gestern gestorben .

Viel des Segens . Am Freitag wurde hier ein Wcrkführer
von seiner Gattin mit Vierlingen weiblichen Geschlechts bc -

schenkt. Eins der Kinder kam tot zur Welt , die drei übrigen sind
lebensfähig .

In Lübeck gerieten Mittwoch auf der Zoll - Petrolcumrampe des
des Bahnhofes heute Abend mehrere hundert Petroleum -
süsser in Brand : trotz des großen Feuers und der mächtigen
Rauch entwickclung gelang es , de » Brand auf seinen Herd zu be -

schränken .

Auf der kaiserlichen Werft in Kiel ereignete sich heute ein

tödtlicher Unglücksfall , indem am Bord des Schulschiffes Main einem
Arbeiter der Kopf zerschmettert wurde .

Ter gemeldete Raubanfall im Hause Allerheiligenstr . 45 zu
Frankfurt a. M. ist von der Kriminalpolizei dahin aufgeklärt ,
daß die angeblich beraubte Frau die ganze Erzählung erfunden hat ,
um das Verschwinde » des Sparkassenbuches glaubhaft zu machen .
Die Frau gestand , sie habe sich die eine Hand selbst an den Fuß -
boden genagelt und darauf die andere in die bcreitgehaltenen Fesseln
gesteckt .

Ein scheußlicher Kindesmord erregt in Fricdebcrg in der
Nemnark in hohem Maße die Gemüter . Durch amtliche Ermittelungen
ist folgendes festgestellt worden . Vor etwa drei Wochen genas die

unverehelichte , in der Fabrikengasse wohnhafte H. eines Kindes , dessen

Geschlecht nicht festzustellen ist . Da ihr das K, » d sehr im Wege war ,

hat die nnnattirliche Mutter dasselbe wenige Tage nach der Gebi - rt

im Ofen verbrannt . Als die Behörde von dem Kindesmorde Kennt -
nis erhielt , wurde die Mutter verhaftet . Beim Verhöre gestand sie
nach hartnäckigem Leugnen den begangenen Mord auch zu, gab aber

an , die Kindcsleiche auf dem Galgeubcrge vergraben zu haben . Da
die angestellten Nachgrabungen aber resultatlos blieben , hat die
Rabenmutter endlich eingestanden , ihr Kind im Ofen verbrannt zu
haben .

Tnellprügelci mit tödlichem Ausgang . Infolge eines in

Klause » bürg in einem Kaffeehause entstandenen Streites fand

zwischen dem Professor Oberschal und dem Gutsbesitzer Kutnoky ein

Pistolenducll statt , bei dem letzterer durch einen Schuß in den Kopf
sofort getötet ivurde .

Wegen eines Falles von gelbem Fieber in New - OrleanS
hat die Stadt Texas für Herkünfte aus New - OrleanS eine Quaran -
täne angeordnet .

AuS Stuttgart wird berichtet : Bei Groß - Gartach wurde die

Lehrerin Fräulein Gilbert auS Konstanz auf dem Wege zur Bahn
von einem Strolch angefallen und als sie sich zur Wehr setzte .
n i e d e r g e st o ch e n. Der Thäter ist festgenommen .

Trieft . Provenienzen a » S Alexandrien unterliegen wegen
Pestgcfahr einer siebentägigen Quarantäne einschließlich der Fahrzeit .

Die in Alexandrien festgestellte Krankheit ist einfache , nicht
ansteckende B e u l e n p e st. Der epidemische Charakter ist in keinem

Falle vorhanden . In Kairo und den Provinzen ist , im Gegensatz zu
anderslautenden Gerüchten , kein solcher vorgekommen . Die Stimmung
der verschiedenen Bevölkerungsklasfen ist eine sehr gute . In
Alexandrien kamen im letzten Monat nur 9 Pestfälle vor . Sieben
der Erkrankten wurden geheilt oder befinden fich auf dem Wege der

Genesung . _
Für den ZicthenfondS erhielt ich durch A. Gerisch auS Suhl 4,29 M. -

wofür ich dankend auitlicre .
Berlin , 1. Juni 1899. _ W. Liebknecht .

Marktpreise von Berlin am 3t . Mai 1899
nach Ermittelungen deS kgl. Polizeipräsidiums .
D. - Ctr .») Wcizen

" ) Roggen „
») Futt - r - Gerste

Hafer gut
„ mittel
„ gering

Richtstroh .
Heu „

jOErbsen
f ) Speifebohnen ,
Minsen
Kartofscln , neue
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „

16. 39
15,49
13,59
15,69
15, -
14,49

4, -
6,89

49, -
59, -
70, -

1,69
1,20

1kg16, —
14, -
12,80
15,10
14,50
14, -

3,50
4,20

25, - '
25, —

1,20
1, -

*) Ermittelt pro Toune von der Centralflelle der Preuff . Landwirt¬
schaftskammer — Noticrnugsstclle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium
für den Doppcl - Ceutner .

ß) Kleinhandelspreise .
Produkten markt vom 1. Juni . Weizen und Roggen gaben

Va bis % M ' nach . Hafer und Mais lagen ebenfalls schwach. Rüböl
dagegen ziemlich fest. Am Spiritusmarkt blieb Geschästsstille vor¬
herrschend , doch konnte sich die Tendenz behaupten . Angeboten waren
73 999 Liter 79cr Ware , die wie gestem mit 49 M. gehandelt wurden . Der
Terminmarkt verkehrte zu gestrigen Wertnotienuigen fest.

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

1,60
1,89
1,69
2,69
3,69
2, -
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12, -

1,19
1, -
0,90
2, -
2, —
1,20
1,40
1, -
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

Briefkasten der Redaktion .

Tic juristilchc Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von ?>/ , btS «>/ , llhr abgehalten .

Z. 14 . Sie meinen wahrscheinlich die von Ludwig Hercher in Char «
lottenburg geschriebene Broschüre „ Die EntWickelung Groß - BerlinS im
Westen " , verlegt in der Krabbenschen Buchdruckerei , Koblenz , Rheins «. 11.
Jede Buchhandlung besorgt Ihnen diese Schrift .

»ittterungsübcrstcht vom 1. Juni 1 « VS , morgen « 8 Uhr .

Stationen

üe
SE
Ss
<- 2
» -

Swinemde .

tamburgcrlin
Wiesbaden
München
Wien

ß I
if

Wetter

768, NW
77191
769! WNW
771 0
771SO
769Still

4hw. b - d .
2 wölken !

heiter
wölken !

lb . bcd.
lb . bcd.

* 8
ü

ft»&
Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
Paris

L E
* E
1 *
II

C 3
e «

755
757
766
768
770

NNW
WNW
SO
NO
Still

Wetter

« 0 «

ä. U

w =

4hld . bed
2, bedeckt
4' heiter
2 1)16. beb

wolkenl .

Wetter . Prognose für Freitag , de » S. Jnni 1899 .
Etwas wärmer , trocken und vielfach heiter , zeitweise wolkig

schwachen . südlichen Winden . Berliner Wctterbureau .

7
7

16
12
16

bei



Große öffeiiWe Vtrsaimnloilg
der streikende « Steinsetzer

aui Freitag , den 2 . Juni , nachmittags 3 Uhr .
im Saale des Herrn NUmann , Brunne » - Strafte Nr . 188 .

Tagcs - Ordiiuiig :
Die Bedingungen der Innung über die beantragte Einigung

vor dem Geroerbcgericht . 174b
3. St. ; F. Kopras , Puttbuserstr . 46.

Kistenmacher .
Am Sonnabend , den 3 . Jnni , abends 8 ' / - Uhr » im Lokal

deS Herrn Stechcrt . Andreasstraße LI :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Die letzte Maßregelung bei F e h s e. 2. Unsere Agitation . 3. Ver¬
schiedenes . 94/17

Um pünktliches Erscheinen aller Kollegen bittet
ver Vorotana .

3W * Am Sonntag , den 11. Juni findet die Besichtigung der Stern -
warte statt . Billets zum halben Preise sind an den bekannten Stellen zu
haben .

Idilnno ! Former . Achtimg !

Cmtag , den i Zllui, mittags U Pr , m �e! ! er8 reZlsSIev . KoppeHr . LZ:

Grosse öffentliche Vensammlun�
der Formen und Berufsgenossen .

Tages - Ordnung :
1. Kenntnisnahme der Urabstimmung . 2. Bcschlnstfaffnng über die weiteren Schritte ,

die wir zu unternehme » gedenken . 3. Verschiedenes .
Kollegen ! Der Fecn - Palast und Stecherts Lolal waren nicht zu haben , wir mußten deshalb Kellers

Festsäle nehmen . — Die Fahrverbiudung ist von allen Stadtteilen Berlins sehr günstig , mit der Stadtbahn wie
auch mit der Pserdebahn . 61/11

Der wichtigen Sache halber ist es nötig , daß Ihr , Mann für Mann , von jeder Werkstelle erscheint .
I . A. : August

Achilliig ! AUßER . Alhtinig !

Verein der Bauanschläger
Berlins und Uiugegenb .

Sonntaar , � Juni , vonuittatr » lOVi Uhr , im l » okal
des Herrn Biiskc , Grcnadlcrstrasse 33 :

Gvnernl� Vevsntnznlung
Tages - Ordnung :

1. Aufnahme nener Mitglieder . 2. Abrechnung des Dergnügungs -
komitees . 3. Anttag Schröder . 4. Arbeitsloscn - Uuterstützuiig . b. Ber -
schicdcncs und Fragckasten . 33/6

Beiträge werden nur zwischen 10 — Ii Uhr entgegengenominen
Die Dampferpartie findet am 17. Juli statt . Der Borstand .

Graveure , Ciselenre !
Sonnabend , den 3 . Juni , abends 9 Uhr ,

im „ Dresdener Garten " , Dresdener Strafte Nr . 45 ;

Oefsentliche Versammlung
der Graveure , Ciseleure und verw . Berufsgen .

Berlins und Umgegend .
Tagesordnung : 1. Bortrag de » Reichstags <Zlbaeordnctcn

HVoIkganzr Heine über : » ReaMonäre und fortschreitende Be -
strebungen auf dem Gebiete des Strafrechts und Strafprozesses . �
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Kollegen ! In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ist es im-
bedingte Pflicht eines jeden vrganiiiertcn Kollegen , in dieser Vcrsammlmig
zu ericheinen . Kollegen ! In allen Werkstätten agitiert für guten Besuch
dieser öffentliche » Versaiiimliing . Dir Bersaminlnng wird pünktlich
v Uhr eröffnet . iftF " Kassierer der Filiale anwesend .

P. Hoffn369b Der Vcrtrancnsnianu : P, tm elitär .

AchtuH, Textillubeiter!
Sonntag , den 4 . dnni , naeiinlittaxs 3' / , Uhr , hei Ueind .

Vi ' einstr . 11 :

Große öffentliche Nersammlnng
aller in den Färbereien und Äppretur - Anstalten be -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
T a g e S - O r d >1 n n g :

I . Vortrag des Gcnoffen . Adoir Hoffmann über : „ Ans was wir
stolz find ". 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Alle Kollegen und Kolleginnen werden ersucht , recht zahlreich zu er -
scheinen . 197/16

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .
Der Vertranensiunnn .

Sonntag , den 4 . Jnni , vormittags 1 « Uhr , Alexanderstrafte 27c ;

DM " Tersaiuinluiig " WE
des Vereins znr Wiihrung der ziltereisen der Milnrer Berlins nnd Uingegend .

Tazes - Orditung :
1. Vortrag des Gcnoffen Dr . IVeA ' i über : „ Was hat der Duberkulose - Kongreh den , Proletariat

gebracht ? - 2. Diskussion . 3. Bereinsangelegenheiteu . 129/11
Der Vorstand .

Sken Weistenfee .
Allen denen , die meinem lieben

Mann Emil Scharf die letzte
Ehre erwiesen , den Chefs der Firma
Gurlt , Fnedrichstraße , den Meistern
und Kollegen , welche schon während
der langen Krankheit meines Mannes
ihre herzliche Teilnahme bewiesen , so-
wie dem Verband der deutschen Metall -
arbeiter für die herrlichen Kranz -
spenden , sageich meinen innigsten Dank .

Witwe Scharf nebst Kindern .

Jeder Raucher !
einer guten Cigarre wird bei ein -
maligem Versuch meiner konkurrenz -
losen hochscinschmeckenden nnd tadellos
brennenden Cigarren tCuba - Pflaum )
zweifellos befriedigt sein u. ständiger
Kunde bleiben . Ich versende nach allen
Orten gegen Nachnahme frei ins Haus

ohne weitere Unkosten :
ZOOStck . f. M. 5,50, 500 Stck. f. M. 7,70 ,

1000 Stck . f. M. 14,30 .
wenn nicht gut , Umtausch

gestattet od . Betrag zurück .

J. Keppeler
Cigarrcnfnbriku . Jmportenlager

_ Angshnrg . 15881 ! *

Bierverlag
sofort billig zu verlausen bei Plitz ,
Bergmaimstr . 62. _ 3136

Centraiverband der Maurer Deutschlands
( Zahlstelle I . Berlin ) .

Am Sonntag , den 4 . Jnni , vormittags 11 Uhr , im Lokal

„ Arminhallen " , Kommandantenstr . SO :

Mitglieder - Bersummluug
Tages - Ordnung :

1. Ist der Streikfonds obligatorisch bei unö einzuführen ?
2. Die gegenwärtige Situation in unserem Gewerbe .
3. Verschiedenes . 134/12
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Die örtliche Varwaltung .

Aliitmig ! Maurer . Mtiinp !
Sonntag , den 4 . Jnni , nachmittags 6 Uhr :

Okffkntl. MsamllilW mit Iraiten
im Lokale des Herrn Zuheil , Lindcnstraßc 106 .

Tages - Ordnung :
I . Vorkrag der Genossin Frau Heseh über : Haben die Frauen

ein Jiitcrcssc an der BefferfteUnug unserer wirtschaftlichen Berhält -
niste ? 2. Diskussion . Nachdem : UienUitUehes Itcisainiuensoin .

Guten Besuch erwartet 132/18
Ter Einbcrnfer . I . A. : A. ng . HeltcrhofT . _

BerbM der Bliu-, Erd - tntd geiverltlicheil hilMbeiter
Teiltschiands . Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , den 4. Jnni 1803 , vormittags IVV - Uhr�

Mitglieder - Versammlung
in h ' encrstelns Festslllcn ( oberer Saal ) , Alte Jakobstr . 75

Tages - Ordnung : 1. Die letzten Konferenzbeschlüsse . 2. Unser
Begräbniswesen . 3. Verbandsangelegenheiten . 32/14

Nene Mitglieder werden daselbst aufgenommen .
Die Drtsvervnltnng .

Nerein der Zimmerer
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 4 . Jnni 18SS , vormittags 10 Uhr , in CohuS
Festfäle » , Bcuthstrasie 21 :

AilArordeiltlicht Milgliedn - Nerstimilliieg .
Tages - Ordnung :

I . Stellmignahme zur Etnführimg eines Arbeitsnachweises für die
Zimmerer Berlins und der Vororte . 2. Vcrcinsangelcgenheiten .

Wegen der Wichtigkeit «biger Tazcsordmuig ist eS absolut erforderlich ,
daß sämtliche Mitglieder anwesend sind . Der Vorstand .

VB . Tie Versammlung wird pünktlich eröffnet . 257/9

St @iiiarbeiter !
Sonntag , den 4. Jnni , mittags 1 Uhr , im Lokal „ Victoria > Säle " .

Moabit , Perlebergerstr . 13/14 , viS - a - viS der Feldzengmeisterstraße :

Oeffeutliche Versammlung
TageS - Ordiinilg :

1. Vicrteljahrs - Adrekl >iin »g nnd Bericht der Mevisoren .
2. Vortrag des Herrn Dr . Frlcdeberg - Söcrlm und Diskussion .
3. Beschlnbfassmtg über eventuelle Neuwahl eiueS VerlraueuSmaiuies .
4. Verschiedenes . 172/11

Der Vertranensinan » .

Schättearhelter und Arbeiterinnen !
Am Sonnabend , den 3 . Juni , abends 8� » Uhr , im Lokal

deS Herrn Pastcr , Jnfclstrahe 10 :

Große öffentliche Uerfnmmlnng
TageS - Ordnuttg :

Vortrag deS Genoffeu Hoffmann über : „ Auf was wir stolz sind ?"
Zahlreiches Erscheinen erwartet 171/4

_ _
Der Einbcrnfer .

Achtung! Stlittiltem . Achtung!
Am Hontng , den 5 . Jnni , abends 8 Uhr , im L,oknl

des Herrn Ilnske , Orenndlcrstr . 33 :

Außerordentliche Generol - Vtrsammlnng .
Tages - Ordnung :

1. WaS lehrt uns die letzte Bewegung ? 173/13
2. Welche weiteren Maßregeln ergreisen wir zur vollen Erringung

unserer Fordeningen ?
3. Diskussion .
Die Kollegen von Hau er sind zu dieser Versammlung eingeladen .
Zahlreichen Besuch cnvartet _ Der Borstand .

Verein der Leitergeriistbaner
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , den 4. Juni , vormittags 3 Uhr . im Lokale deS Herrn
Znbell , Linbenstrastc 106 » 267/5

V» vkkn » r » ul » » g .

Aihtnng !
Berbatls der Biltl-, Ers- uiltj gtiDerblicheil Hilssarbeittr

Deutschlands . Zahlstelle Berlin 411 .

Sonntag , den 4. Juni , vormittag » 11 Uhr , bei Kranz , Bndstr . 12 :

Tersanimlimg . " WD
Auf der Tages - Ordnung stehen BereiuSangelegeiiheiten , Verschiedene ?

und Stellungnahme zum Sommerscst .
Um regen Besuch bittet 382b

Die Ortsverwaltnng . I . A. : O. Schmidt .

Arhkung ! " WU gffT Aatztung !

Vertraueusmättuer - Ceutralisation
der Bauarbeiter Berlins und Nmgegeud .

Sonntag , den 4. Jnni , mittags IS Uhr ,
im Uohni „ Englischer Garten " , Alexanderstr . 87c

Oeffeutliche Versaunulnug
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Kater über : „GewerkschafiS - Organisationen "
2. Diskussion . 3. Bericht des Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes .
31/7 Ter Vcrtraucnsmaiiu : Eritr . Kriiger .

Nene freie Volksbühne .
Sonntag , den 11 . Jnni , nachmittags S' /j Uhr : Vereins -

Vorstellung Im Ostend - Carl Welss - Xhcater :

Der Störenfried .
Lustspiel in 4 Akten von E. Benedix . 156/8

NSchsten Sonntag , den 4. Juni , abends 8 Uhr : Extra - Vorstellung im
Schiller - Theater : Die Frau vom Heer , Schauspiel in 5 Akten
von H. Ibsen . Karten sind nur die Sonnabendabend in den Zahl¬
stellen und bei Unterzeichnetem zu haben . Besonders sei noch
darauf aufmerksam gemacht , dass diese Extra - Vorstellung am Abend
stattfindet . I. A. : Ad . Lahr , Kassierer , Ackerstr . 38 II .

FacliYerein der Musikinstrumenten - Arbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend ,

Am Sonnabend , den 3 . Juni , abends 8 ' /s Uhr , im Lokal
des Herr » Rantenberg , Oranienstraße 180 :

Mitglieder - Bersammlung
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Herrn Dr . Jo « l über : . Ein Ausblick in den Bau
des Weltenalls " . 2. Diskussion . 3. Die Beschlüsse der Berliner Gewerk -
schaftskommission . 4. Vereinsangelcgenheiten .

Bitte die Kollegen , pünktlich zu erschemen . 141/20

Am Montag , den 20 . Juni , im Lokal des Herr « Kliem ,
Hascnhaide Nr . 14 —12 :

SOIOIERFEST .
Billets ä 20 Pf . sind zu habe » bei den Kollegen Scheunemann ,

Kamphausenstraße 3, und im Arbeitsnachweis Nannynstraße 78 bei Herrn
G r u 11d 1» a n n. Der Vorstand .

Visus Mühle bei Königswusterliausen .
Zn Dampfer - nnd Landpartien vorzüglich geeignet .

Otto Beyers Restaurant „ Zur Schleuse ' /
1000 Personen fassend . Kegelbahnen . Kaffeeküche . Volksbelustigungen .

_ Für Vereine und Fabriken coulanteste Bedingungen . S17b
UV Einzige Dumpfer - Anlegestelle in Xene Htthie .

Vrrllillib örrSiiltlft u»i > TMikm
Filiale Berlin L

Sounnbend , den 3. Juni , abends 9 Uhr . im . Englische » Hof ,
Neue Nostftrasie 3 :

Mitglieder - Versammtung .
TageS - Ordnnng :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl zur Agitationskomiiiisston
für Berlin . 4. Verschiedenes . _ _ _ [ 150/16 ] Der Vorstand

Achtung! Bauarbeiter Friedrichsbergs
nnd Umgegend .

Verband der Bau - , Erd - n . gewerbl . Hilfsarbeiter
Deutschlands ( Zahlstelle Friedrichsberg ) .

Am Sonntag , de » 4 . Jnni , vormittags 11 Uhr , im Lokal

des Herrn Höflich , Frankfurter Chanssee Nr . 120 :

LNitqliedrr�Vrvfttinntlung " WE
TageS - Ordnung :

I. Wahl der gesammten QrtSvcrwaltin� und der Revisoren . 2. Ver -

bandsaiigelcgcnheiten . 3. Verschiedenes . 32/13
Neue Mitgticder werden aufgenomuieii . Um regen Besuch bittet

Tie provisorische Lrtsverwaltuiig . I . A. : Oskar Böttcher .

dSeviitztignng !
Der neue Ahendhnrsns der „ Elehtra " beginnt

Montag , de » 5. Jnni , abends 8 Uhr ( nicht Sonnabend ) zur
Ausbildiiiig von Elektronionteiirrn , Installateuren , Maschinisten ,
Zeichnern : c. Dauer 6 Monate , Honorar 6 Mark monatlich . Leicht -
faßliche Lehrmethode , Erfolg garantiert . Jeder Schüler kann während
dieser Zeit zugleich am prahtischen Unterricht teilnehmen .

Slbgangszeiignis — Stelluligsnachweis .
Anmeldungen schleunigst im Bureau der

„ Elehtra " , Prlnzen - Strnsse 55 I
( gegenüber der Tumhallc ) . Telephon : Amt IVa Nr . 6006 .

Man verlange Prospekte , Lehrplan .

Empfehle meine beiden Lokale I1975L
wy 1 ite ' -' 0 Minuten von Hirschgarten geraden Wald -
ff! l > weg. im Walde gelegen , mit gr . Danzsaal

1Dhh4VAhV44444A ( Parkettboden ) , 2 Kegelbahnen , gr. Kasseetüchc i
» « • « . . . 25 Min . von Cöpeuiik . 30 Min . von

PiPl ' flPillinilT Sadowa , mittut im prächtigen Eichen -
5 | 5 * vl 4tv M Wwlti mald . 2 Kegelbahnen , große Kaffeeküche ,
ba ! champStre , Weiß - und Bayrischbter , gute Küche . W. Msgdehurg .

Jeden Morgen von 7 Uhr an
Vnkanf von Kilolheilsltisch , Slhillkellknochen , Litsell und

Rölkeilsett w � p » Lebemilrß, w *

aller übrigen BlitjtfiitfN «« »anz Ö{II{§(11 PktlM .
Wurstfabrik mit Dampfbetrieb , �

Wilhelmstrasse 56 , Hof .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Tellzahl . wöohentl . I M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 22. Sprechst . 9- 7.

Ctlnvtotkenbuvq .
M. Schmcrbcrg [150f5Ö*

WHme rsd orf erstrasse 127 ,
Uhrmacher und Goldarbcitcr .

Großes Lager von Uhren
nnd Ooldsvaren zu

äuß . bill . Preisen .
Optische zrttkel . Ohrlöcher
werd . schmerzlos gesto chen.

i Mech . Musikwerke « 3
' zum Drehen und selbstspielend .

SpeciniitUt : Hcrophon ,
. Tlanopan , Eibelle Celesta .

Harmonikas u. Musikwaren
Jeder Art . [ 2726

Detail - Verkauf zu Fabrikpreisen .

Härtig , *antes £? *tr - 88 '

Musikwerke - Verlelh - lnstttut .

Optisches Institut
von » f . Gebhardt ,

Cliarloltenburg ,
106 Bcrliaerstrusse 106 .

Brille», Lniidage » it .
Lieferant der Krankenkassen . [ 1768S *

Bierbecher \
mit den Bildnissen bewährter
VolkSmänner . Nicht abwaschbar ,
sondern tn Emaille eingebrannt .
Alleinverkauf für Deutschland :
A. Eanbe , Peine ( Hannover ) .

Wiederverkäuser an allen
größeren Plätzen gesucht .

Herrliches Grundstiirk
im Borort , 20 Pf . - Tour , hart an der
Bahn , 18 Meter Front . Eingezäunt ,
mit Laube und Stallung , verkaufe für
2000 M. bei 1000 M. Anzahlung .

Ibers . Zepernik b. Bernau .

frtt . SW. Simeon -
str. 23. A. Flick . [ »

Fabrräder - Teilzablung
direkt ans der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
AM - 1 Jahr schristl . Garantie .

33 . Oranienstr . 33 . [ 1969L *

UrimMnihel
a Pfund 1 M . 22461

Eiesen a Pfand 43 Pf .
Rückcnfctt a Pfund SV Pf .

U. Schnbert , Prinzenstr . 25. 1

( Im OImommI Horltzplatz ,
ür . D nini6i,i ?n' ,8u A,ch | nB8 'Ifl • WIIIIIIIWS 2 Jyjjjpj, ,
Specialarzt f. Haut « . Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonulags 10 —12 , 2 —4 . »

VdftCM Schlafdecken , Steppdecken ,
VUlt « , Portieren , Kleidungsstücke ,
Teppiche , Tischdecken , Regulatoren ,
Remontoimhrcn , spottb . PfanMcihe
Neanderstr 6. 87/11 »

teppdecken
« kaust man am

��besten und billigsten
mir direkt tn der Fabrik

B . Strohmnndel , Berlin S. ,

72, Wall - Slrasse 72,
wo auch alte Decken ausgearbeitet
werden , _ 16912 »

Teilzahlung;. nionatltch 10 St
liefert elegaitte

- Herrengarderobe
n. Maß , Tomporowskl , Schneidermftr . ,
Neanderstr . 16, II , 011 der Annenstr .

( Auch baar Tasse billtgsie Preise . ) »

Billig ! Knabcnanziige . Billig !
MädchenNeider in großer Auswahl .
» 0. Hoffmann , Beterauenstr . 14.

Verantwortlicher Redacteur : August Jucobry m Berlin . Für de « JnserateMeil veranwortlich : » h . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



It . 126 . 16. 2. Miijf i>ts . Mmkls" Krlimr UcksM FreiKg, 2. Innj l899 .

Versammlungen .

Die Schuhmacher hielten am Montag im «Englischen Garten "
eine öffentliche Versammlung ab , die leider nur mähig besucht war .
Die bisherigen Delegierten bei der Gewerkschaft ' s - Kommisfion ,
Hamacher und Herrmann , erstatteten Bericht über ihre
Thätigkeit sowie über den Verlauf der Lohnbewegung im verflossenen
Jahre . Für die Schuhmacher seien leider die gehegten Voraus -
setzungen um Aufbesserung der Lohnverhältnisse nicht in vollem Um -
fang eingetroffen . Es müsse daher versucht werden , die gegen -
wältigen günstigen wirtschaftlichen Verhältnisse in anderen Berufen
auch für die Schuhmacher zu geeigneter Zeit auszunützen , um das -
jenige nachzuholen , was man bisher versäumt habe . Was die be -
reits erfolgte Anstellung eines zweiten besoldeten Beamten bei dem
Gewerkschaftsbureau und de » Bau des neuen Gewerkschaftshauses
anbelangt , sei es unter den gegebenen Umständen wohl angebracht ,
von der bisherigen ablehnenden Haltung , welche die Schuhmacher
im allgemeinen diesen Forderungen gegenüber eingenommen haben ,
abzulassen und die von der Gewerkschaft beanspruchte Unterstützung
zu gewähren . Mit dem von den großen Gewerkschaften der Metall¬
arbeiter , Buchdrucker und Holzarbeiter jc . angestrebten Abstimmungs¬
verhältnis durch Delegierte entsprechend der Zahl der Organisierten
könne man sich aber noch nicht einverstanden erklären , da die
kleinereu Gelverkschasten darunter leiden müßten . Für die nächste

Zeit ober gelte es hauptsächlich , die Aufmerksamkeit aller Berufs -
genossen auf einen anderen Gegenstand zu richten , nämlich auf die

Zustände in der bekannten Schuhwarcnfabrik von Tack u. Cie. ,
womit sich der Ausschuß der Gewerkschaftskommission sowie diese
selbst bereits mehrfach befaßt haben , weil die Bezahlung und Behnnd -
lung der etwa 3<X> von ihr beschäftigten Arbeiter immer uncrträg -
lichcr werden . In nächster Zeit werde sich die Gewerkschaftskommission
wiederum mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen haben . Um die
Berliner Arbeiterschaft auf ' s neue für die bei dieser Firma beschäf -
tigten Arbeiter und die Schuhmacher im allgemeinen zu interessieren ,
sollen zu diesem Zweck in nächster Zeit in allen Stadtgcgendcn
Berlins Volksversammlungen einberufen werden .

Im Verlaufe der hierauf folgende » Besprechung erklärten sich
einige Redner mit obigen Ausführungen pinverstanden und erwarte » ,
daß ' man gegen die Firma Tack u. Cie . nachdrücklicher als bisher
vorgehen nwge . Eine Anfrage , ob es wahr sei , daß die Firma eine

Filiale in Strausberg errichtet habe und zugleich Zuchthaus -
arbeit einführen wolle , wurde dahin beantwortet , daß es sich hierbei
um Uebernahmc des dem Schwiegersohn gehörigen Geschäfts handle ,
wo die betreffenden Arbeiter schon seit langer Zeit einen

Vorgeschmack vom Zuchtbanskurs haben . Es gelangte sodann
ein Antrag : die ans die Gewerkschaft der Schuhmacher entfallenden
Rosten für das Gewerlschaftsbureau in Höhe von S0 M. zu be¬

willigen , gegen eine beträchtliche Minderheit nach zweimaliger Ab -

stimmung zur Annahme . Als Delegierte zur Gewerkschaftskoinmission
werden H e r r m a n n und Borghagen ernannt .

In einer öffentlichen Versammlung der Dachdecker am

Mittwoch erstattete Bahre ntin den Bericht Über den bisherige »
Verlans der Lohnbewegung . Er wie Görnitz konnten unter Auf -

zählung der bcteiligicn Arbeitgeber , die vorwiegend Jnnungs -
mitglieder sind , die erfreuliche Mitteilung machen , daß die auf -

gestellten Forderungen mit teilweise » Abänderungen , je nach den

Verhältnissen , zum größten Teil bewilligt seien . Hierbei ist zu be -
merken , daß viele Arbeitgeber erst vom Montag bewilligt haben .
Auch für die Hilfsarbeiter sind erhebliche Lohnaufbesserungen erzielt
worden , wodurch diesen der Wert der Organisation fühlbar
gemacht wurde . Nach längerer Besprechung beschloß die Ver -

sammlung , daß die Lohnkommission sofort eine abermalige
Aufforderung an alle diejenigen Arbeitgeber zu richten habe ,
die entweder garnicht oder nur bedingungsweise Lohnaufbesserungen
und den Nennstundeutag bewilligten . Alle Arbeitsuchenden sind ver -

pflichtet , bei denjenigen Arbeitgebern , die bisher nicht bewilligt
habe » , keine Beschäftigung anzunehmen . Unter „ Verschiedenes "
wurde aus Anlaß der von dem früheren Rendänten bei der

JnimngSkrankenkasse verübten Unterschlagungen , die eine Erhöhung
der Kr' ankcnkassenbciträge zur Folge hatten , darauf hingewiesen , daß
die bei Jnnnngsmeistern arbeitenden Dachdecker in Zukunft sich mehr
um die Einrichtung der Krankenkasse kümmern , und die Versamm -
lungcn derselben öfter und zahlreicher besuchen möchten . Ferner
wurde am Schluß der Versammlung auf die am kommenden

Sonntag stattsindende Vereinsversammumg in der Weinstraße auf -
merksam gemacht .

'

yiir de » Julialt der Jnscraie
«beruiuiiiit die Siedakiio » de »,
Publik » » ! gegeuuber keinerlei

Beranovortnug .

T Ijcntcv .
Freitag , den 2. Juni .

Opernhaus . Der fliegende Holländer .
Anfang 7' / , Uhr .

Schauspielhaus . Goldfische . An-
fang 7i. ' z Ubr .

Deutsches . Die Gefährtin . Der
grüne Kakadu . Paracelsus . An-
fang 7- / , Uhr .

Ukesidcuz . Der Schlafwagen - Eon -
troleur . Vorher : Zinn Einsiedler .
Ansang 7' / , Uhr .

NcucS . Hofgunft . Anfang 7' / , Uhr .
Schiller . Der Herrgottschnitzer von

Ammergau . Anfang S Uhr .
Westen . Geschloffen .
Ecutral . Waldmeister . Anfang

7>/ , Uhr .
Velle > Slllianee . Onkel Bräsig .

Anfang 8 Uhr .
Friedrich - WllheluislädllsAie ».

Der Nachtomnibus - Controleur .
Anfang 8 Uhr .

Mlexauderpla » . Um ein Weib .
Anfang 8 Uhr .

Ostend . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Spccialitäten - Borstellung .
Ansang 8 llhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung
Anfang 8 llhr

Neichshalle » . Stettlner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

gern > Palast . Speclalltäten - Vor -
sieliung .

Passage . Panoptitni « . Special ! -
täten - BorsleNiilig .

Urania . Danbenstrasi « 48 —4 » .
Naturtiindltche AnSsicllnng . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mitlagS ab. Eintritt SO Pf .
Abends 8 Uhr - „ Das Land der
Fjorde " . Operntelephvn .

Invaliden straffe S7/iiZt . Täglich
abends von b —lv Uhr : Stern -
warte . _

'

SWer- Thenttt
( WaNner - Dheater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der - Herreottachnitser

von Amiiicrguo .
Voltsschauspiel in fünf Aufzügen

von Ludw . Ganghofer u. HanS Steuert

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Dwvk glückliche Tage .
Sonntag , nach m. ZUHr :

6. Vorstellung im Shakespeare - CykluS
Oer W Iderapenatigen

Zähmung .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Fran vom Deere .

Urania
TauhciiatraHse 48/4U .

Um 8 Uhr : Im Tlieator :

Vom Matterhorn zur Jungfrau
Invalldcnatr . 57/ ( 1 %:

Tägl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Lsttud-Earl Beiß- Theattt .
Gr . Frankfnrterstraffe 13 %.

Novität ! Zum 13. Male : Novität !

Die rote Mühle .
Sensationelles Ausslattungsstück in
8 Bildem von G. Okonkowsky und

E. Sondermann . Anfang 8 Uhr .
Im Konzert - Garten :

Gr . Specialitäten - Vorstellung , Konzert
und Theater . Nur Kräfte I. Ranges .
» 7 Stunimer « . Gr . Pantomime .
Der Witwen - Berein . Operette von
E. F- lsch . - Ansang M/, Uhr .

Der Garten ist an Vereine einige
Tage zu vergeben . Yamilien - Billets
für die ganze Saison zu i , 6, 8 und
10 Mark , bis zu 12 Personen gültig ,
sind im Bureau zu haben . Täglich :
Große Vorstellung . — Saisonkarten
haben Gültigkeit .

_ _

Metropoi - Theater .
Behrenstr . 58; 57. Dir . Rieh . Schultz .

Phänomenal . Juni - Programm .
- lO Dehnta . - WffZ

, ' Miss Dein " XmV
WW - Die 5 Bonhalra �WW

(«IIb Könige de » Teppich ») .
Broth . Poppescu . Jo »ö Hurglnl .

Frld - Frld .
Novität ! Um » Uhr : Novität !

Berlin lacht ! !
Heitere ßevue in 3 Bildern aus
dem Berliner Leben von Jullu »
Freund , Musik v. Julius Elnödshofer .

Zwei groaae Balletta
Zeltungsballett — Puppenballett ,

Bellender Mommergarten .
Bauchen In allen Räumen gestattet

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags Vj8 Uhr .

Passage - panoiilicum .
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Nur noch
kurze Zeit .

Oer
unverwundbare

F akir .
Von B' /a Uhr :
Specialitäten -

Vorstellung .

" CA ST ANS

PANOPTICÜM
Die acnaatloncllen

mr lebenden - « .

Photographien !
mit Figuren In Lebensgrösse .
Die russische Uiifnhti "
Damenkapelle „ ml�UUH

In moskowttlschen Kostamen .

nt,pifllCC " n' , ' t 3 Beinen gebor .
„ UICIlUOd leb . Kosakenpferd .

Apollo -Theater .
Zum 33. Male :

Frau Luna .
Das sensationelle Lnftballett

Crigolalis .
8 Debüts 8

Amfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .
„ der Vorstellung 8 Uhr .

Blllat - Vorverkauf täglich im Theater
und beim „KUnstlerdank », Unter
den Linden 69.

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Dorn « Real . Volks
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kersicn . Kostüm -
soubrette Frl . Vierrath . Gebr . Mllardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gelang
u. Tanz . Aboue u. Campton , Reck¬
turner . Br. Plcardy , Hand - u. Kopf -
Equilibrist . dir. Hubertus , Kunstpfeiser .
Ballettgesellsch . Döring . Mr. Bartllng ,
lebende Photogr . Konzert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
3 » Pf. , num . Platz S « Pf . Kalbe .

Reichshallen .
DM " Bei schönem Wetter in
dem herrlichen , aufs präch .
tigste renovierten Konzert -
garte » . - Mg bei schlechtem

Wetter tm großen Theatersaal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mehsel .

Pietro . Britton .
Tleidl . Krone ,

Schneider
und Schräder ) .

Anfang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf. ( Vorverkauf fflr die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade I M. , unnumsrlert 78 Pf.

Jeden Freitag :
Meneü Programm .

( Lrntral Thentov
Direktion : Jose Ferenczy .

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Musik von Johann Strauß .
Morgen und folgende Tage :

Waldmeister .
Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Alice 148. Kastan . - Allee 97/99 .
Täglich :

Xolwert , Theater

n . Specialitäten - Vorstellung

Sommer - Theater

. . Alter Mliiirr "
Zlrtilleriestr . . 12.

Inhaber : A. I . aflewlg .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
Tpecialitäten - Porstcllung .

Ostba hu - Park
Hermann Inihs

71 Rndersdorfer Straffe 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich : Hon�ert , Theater -
und Specinlitäten - Porstellung .

Nur erstklassige Nummern .

Ansang : SonntagSsUbr . ( JntrccüOPf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochent . 6 Uhr . Entree 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Pf

Jeden Dienstag :
Korddciittiche JSiiiigcr .

_ Hcrinann Jmbs . Direktor .

VI. Koachs Theater ,
Brnnnenstraße 16.

Täglich im Garten :
Konzert , Theater u. Specialitäten -

Borstellung .
Der schöne Frühlingstag

Schwank in I Akt von Feisch .
Ncn ! Manscschwänzchcn
Poffe mit Gesang und Tanz i » 1 Akt
v. O. Mplius . Musik v. G. Steffens .

ars ; taiet Sd .

Victoria - Brauerei
Lnffowstraffe 111/112 .

Im Katurgurten oder Saal :

Täglich
Hnlnoristifchc Soiree der

«oi ' lllieulseliell Länger
( FUhrmann ,

»erst , Walde ) , ß
Ans. Sonntags

präc . 7, wachen -
tagS 8 Uhr .

Entrce SV Pf .
Borvcrk . 4V Pf
Faniilienbillels

S — IM .
Tonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung :
Tanzkriinzchen .

Moabiter AstlWstslMs .
Alt - Doablt 80 - 81 .

SC Täglich : - " • o

Grosses Konzert
und

Specialitäten - Vorstellnng
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elektrische Beleuchtung .
C. H. Peters .

8er ! . Bock - Brauerei
Tempelhofer Berg .

Vom 3. Juni
täglich 8 Uhr :

Braners
RoNHwclner

8Unger
Muldenthaler

gegr . 1854 .
8achBische
Original trnppe

cum ersten Male
in Berlin .

1. Platz 50 Pf . ,
4' 2. Platz 30 Pf ,

Eintritt 10 Pf .

Max Kliems Sommer - Theater
Hascnhaldc 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

ISr Wich : AchS Arten - KokMt. Igf
Theater - itnb Speeialitätett - Vorstellamg .

Auftreten des gesamten Schauspiel - n. Tpccialitäteu - Personals .
Nur erstklassige Kräfte .

Oeorg Fischer ( Liederfäuger ) , Karl vursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Rostnin - Soiibrette ) , Dora Marchetty (Parforce -Eqntlibristin ) , Jackson - Truppe

( Excentrtqnes ) nsw.
Kcncs gediegenes Fanilllen - Prograinm .

Entrce : Wochentags 20 Pf.
Nuincriertcr Platz 40 Pf .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr.
In de » Fcstsälen : M

Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Entree : Sonntags 25 Pf.
Numerierter Platz 50 Pf .

Anfang der Vorstellung 6 Uhr.
Großer Ball . - MW

Max Kliem .

Brauerei Friedricbshain .

iJ ' Ä: Hagrenbecks isiir
IlS Eisbären , vorgeführt von Mendrlck Olnfson .

Elekanf , Pferd und Hund , vorgeführt von Herchenrath .

Entree 30 Pf . . Kinder 15 Pf .

Annoncen - Expedition F. v. Schlrp , Berlin .

SchWeizer - Garten
Am KonigStHor ( Niiigbahn ) Ain FriedrichShain .

Täglich : Theater - « nd Speeialitäten
Vorstellttttg .

Volksbelustiqunczen aller Art .

Freier Damen tanz und
. AnFang 4' / » Ehr . Entrce SO Pf .

An Wochcntagcii ist das Etablissement an Pereine zu vergeben

Dall .
Gustav laincleiiliayii , Orüuau ,

Wilhelmstr . 9 und Friedrichstr . 1 —ä . [ 1927C *
Empfehle meinen neu renovierten Saal , ebenso schönen großen Garten

nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Vereinen und Gesellschaften
zur Abhaltung von Vcignügcn ; nur jeden ersten Sonntag nach dein 1. jede »
Monats öffentlicher Tanz . Kaffcekochen , Liter 70 Pf . Weißbier 20 Pf .
Vio Bötzow Versaikd 15 Pf . C. I . lndenhayn . Gastwirt . Tel . Nr. 17

IM - Prima harte " 788 $

SchllMM iiitil
Sillium . 377b

a Pfund l,I0 Mark .
Schlackwurst n. Salami , halbhart ,

a Pfund äö Pf .
®Slprf fetten . . aPfb . 55 Pt

»lageren . öo .

90LniiWilkeil,�ub .
StrleplinA vorm . L. klltlin ,

lidpnlehes - str . Itirt .
Wiederverkäufern Extra - Preise .

20
IKsnIcl !

U » elegante « m

Herren - Anzüge
■ i nach Mass . sbb

30 Mk .

na hochfeine m

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für 10 Mark hochelegante Bein¬
kleider - nach Mass ,

guter Stoff , tadelloser Sitz ,

ßiesenstoffiager
14 Krausenstrasse 14,

1 Tr . Kein Laden , 1 Tr .

Für lagenleidende !
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Uebcrladung deö Magens , durch Genuß

mangelhafter , schwer verdaulicher , zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmüßige
Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Mligenkatarch , Magrndrampf ,
Magenschmerzen , schwere Uerdannng oder Uerschleimung
zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen vorzügliche Wirkungen
Ichon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Nerdauungs - inrä Dlutreimgungsmittel , der

Hubert Nllrich ' fche Kräuter - Wein .
hcllhrltrtlg

stitrht nnd
hc -

llll
Ge-

Dieser Krllntcr - HVcln Ist ans vorsiilgllchcn ,
kandenen Ivrliiitcrn mit gntem Wein bereitet , und
belebt den Ycrdaunngsorganisnins des Menschen , ohne ein
AbfUhrintttel » a sein . Krantcr - Weln beseitigt MtUrangcn in
den BlatgcfiiHsen , reinigt das Blut von verdorbenen krank¬
machenden Stoffen nnd ' wirkt fordernd anf die Neubildung

gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weins werden Magenübel meist schon
Keime ersttikr . Man sollte also nicht säuilleu , feine Anwendung anderen scharfen , ätzenden ,
sundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Symptome , wie : Kovfschmerzen , Aufstofteu
Sodbrennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , die bei chronischen ( veralteten ) Magen -
leiden um so heftiger auftreten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .

» nd deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung ,
�IlllJintrnuJjJlUll } Kolikschmerzeu , Herzklopfen . Schlaflosigkeit , sowie

Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfvrtgdersystem ( Hämorrhoidalleiden » werden durch
Kräuter - Wein rasch und gelind beseitigt . Kräuter - Wein behebt lluverdaulichkeit , verleiht
dem VerdaunngSiystem einen Ausschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche
Stoffe ans dem Magen und den Gedärme » .

Ur Dageres . bleiches Aussehen . Blutmangel . Ent -
brn�tltttd ffud meist die Folge schlechter Verdauung , maugelhafter Blutbildung und
ftlUllUlll ) eine » krankhaften Zustandes der Leber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter
nervöser Abspannung und GeinüthSverstimmiing , sowie häufigen Kopfschmerze » , schlaf -
losen Nächten , siechen oft solche Kranke langsam dahin , ffly Kräuter - Wein giebr der ge-
schwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . äMF Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert
Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blut -
bildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken Lebenslust . Zahlreid ) e Au-
«rlennungen und Dankschreiben beweisen dies .

Kränter - Wein ist zu haben in Flaschen i. 1,25 und 1,75 M. in fämmtlichen Apotheken
von Berlin und Berlins Vororten , sowie in Preußen , ganz Deutschland und im Auslände in
den Apotheken .

Auch versendet die Finna „ Hubert Ullrich , Leipzig . Weststraffe 82 " , 3 und mehr
Flaschm Kräuter - Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto - und kistefrei .

Vor Naodalnnnngen wird gewarnt 1
Man verlange ausdrücklich

Huharl Ullrich ' schen KrSuter - Wein .

Mein Kräuter - Wein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandtheile sind : Malagawein 440,0 ,
Weinsprtt 100,0 , Glycerin 100,0 , Rothwein 240,0 , Ebereschensast 150,0 , Kirschsaft 320,0 , Manna 30,0,
Fenchel , Anis , Helenenwurzel , ameril . Kraftwurzel , Enzianwurzel , KalmuSwurzel aa 10,0. Diese
Bestandtheile mische man . S94L »



Auflösung
O

Magazin A. Lnbasch .
Der Andrang des Publikums zu den Verkaufsräumen des Magazins war ein so enopmepf dass ich

gezwungen war , den ersten Tag fast ganzy die andern Tage mit kurzen Unterbrechungen zu schliessen und den
Verkauf in fast allen Räumen einzustellen .

Trotzdem Vorkehrungen getroffen waren , eine ruhige , geregelte Bedienung des Publikums zu erzielen , erwiesen
sich alle lüasspegeln als ungenügend . Durch Verdoppelung fast des ganzen Personals wird es

mir von jetzt ab möglich sein , eine ordnungsmässige Abfertigung herbeizuführen .
Ich bitte dringend , wenn irgend angängig , die Einkäufe in den Vormittagstunden zu

bewerkstelligen .

Mifuii
B Mommnii

liU
Kommandantenjstraisis « 44/45 .

V• V», '

Reclitsbiireaii
fccS Innat . Brmmivwltchrts Jacobi .
©r . 65. iftnt n R» v -
kniift t. allen Sfnfltttgcirtjeitcn . AbendS
Ii !S 9 Uhr , auch Somitagvorin . geöffnet

ophastoffe
a»ch
in NiPS , Taiiiaft . CrKpe .
Pliaiitasic . Goliell » nud
Pi lisch s, »' <ibillial [ 160W

IHF l * i ' « l >cn ri ' nnco ! ' ! ZWj
ÖrtllfMtrtifl » ,n « iMi OimlttStcn
�llll ( U| ! l ! j | C z » Fabiikpr - in ». .

Emil Lefevre, ZMl

chmerzloses Zahnziehen ohne Narkose !

S
SSpecialität ;

Plattenloser Zahnersatz .
fümstl . Zähne , brauchbar . . von S Mk.

Plomben , schmerzlos . . . . . . von 1,60 Mk.

Eleklrisclic Bolirapparate nnd Mnndbclcnclitnng .

Linde , Köpnickerstr . 76

Tagrlloh viele Anerkennungen .
Herr lidirep S . schreibt :

Alle meine zu Ihnen empfohlenen Bekannten find mit mir erstaunt 1
über die exakte Wirkung dieses fchinerzaiifheliciidc » Mittel » zur j
Operation . Ich kann Sie nur aufs beste empfehlen zc. zc.

t ' rnii Knufniann L . schreibt n . a . :
Ucßer den giinsligen Erfolg des bei mir angewandtcn schmerzlosen

BersalnenS bei der grasten Operation ( Entfernung von IS Zähnen )
bin ich Ihnen zu grohcm Danke verpflichtet . Ihre Geschicklichkeit vcr - j
dient die vollste Anerkennung . ISölL� |

Eingang
Brückenstrasse . Sprechzeit 9- 6 .

- ■ Vim & zzmmmi

ReWslhnhburean Anker
| führt alleS durch . Invaltdenstr . 136. II ,

Nur 3 Mk.
1 Neste , sehr groß , zu Kuabenanzstgen ,

Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot - ,
auch Kammgarnreste , Paletot - und
Hosenreste , so lange der Vorrat reicht

im Riestlistofflager
II . Kl' nnstnßr. II , 1 lt . ,

����ein�adeu��SWQ

P/ennig ,Jedes
Wort : p�jjf mr gal trgH

Wort fett , World mit Me/tr als
JS litiehstabon zählen doppelt . ftleine ßnzeigen .

AttsPteirii �' r d' e nä <*' ' te
gVummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
die 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Haupt expedition Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen .

wie �
rden jM

Ä
Verkäufe .

Destillation , kleine , 000 M. Miete ,
weil zwei Geschäfte , sofort zu ver -
laufen Mvrieiiburgerstraste 0. sk9

enaW »
Pnnkoiv , Floraftraste 02.

Fahrriider in allen Preislagen ,
Zubehör bekannt billig . Neparatiire ».
Oitp H cinze , BrNckenstrasteOh . slüKKi

Fahrrad . Strastenrcuuer , fast »cu ,
spotlbillig zu verlausen bei Siange ,
Oppelnerstraste 7.

_ ( lOSIÜ *

Fahrrad , fast neu , billig , Rudolph ,
Deinminentraste 2», Portal I. k4

. Halbrcnner und Daincnmaschine ,
stabil , hochfein eniallicrt und vernickelt ,
mit Cpiltiiiciital - Pneumalic und Prä -
zistonslager , verkaufe spottbillig . Fabrik -
garaniie noch 10 Monate . Graste
Franksnrterstr . 140. Ill , rechts . s87/lg

Fahrrad ( Halbrcnner ) , gut er-
kalten , verknust für 80 Mk. Linscuer ,
Bocckhstraste 4ck.

_
378b

Kauarienziicht nebst Zubehör ,
2 Ziilkwaschwanurn verkanstlch . Sonn -
tag 8 —4 . Pfeiffer , Wcltzcnsec , Fried -
richstraste 42.

_
3706

Natnrmilch , von Weidekühen , ein
Liter 1ö Pfennig , Stallfchreibcr -
strafte 63, ehemaliger Hirtenknabe .

Niihmaschinc » ohne Anzahlung ,
auch Postkarte . Nanck , Schkicmviin -
straste 13.

_ _

Klelderspind , Wäschcspind . Komode
kgebraachl ) zu kaufen gesucht . Offerten
Grünthalcrstraste 0b, Spedition . l7

Ü Phonographen billig zu verkaufen .
Hoffmomi , Barbier , Marienbuegcr -
strafte 24, 12 - 1 Uhr . 270b

litt » verschiedene echte Briefmarken
30 Pfennig , Porto 10 Pfennig . sZSoh
H. PerthnS , Leipzig , Weststr . 93.

Mövclderkauf . Oranienstrafte 73,
zwischen Moritzplah nnd Alexondrinen -
straste , in uieiiiein vier Etage » hohen
Fabrikgebäude , großes Möbei - Speeial -
gefcktäil für WohnungS- Eiitrichlungeii .
Branilenic , welche eine dauerhafte nnd
billige Elnrichinng kaufen wollen ,
bitte ich, ohne jeden Aaufzwaüg mein
kolossales Lager vor Einkauf zn befich -
tlgen . Verlangen Sic »lein grllsticZ
Pinstcrbnch gratis und franko . Durch
gröbere Maffencinkiluse und Ersparulig
der teuren Lndenniietc bin ich int
stände , hübsche nnd geschinockpollc
Wohnnngkcinrichiimgcn schon für ISO,
200, 300, 400 Mark , hochelegante von
SOO biS 10 000 Mark zu liefern .
Fciüige Miistcrzimmcr zur Anficht .
WohnnngSciiirichimigeu auf Teilzah -
limg »Itter den koiltaiiteftcn Beding -
»ngen . Beamten ohne Anzahlung .
Eigene Tapezier - nnd Dekorateur -
MKifflaft . Brautleut « erhalten hübsches
LiixuS - Möbel stück als Zugabe . Kleider -
spiud 20, Waschtoikette , Küchenspind 18,
Kounnooe 16, Spiegel 7, Muschel «
Nciderfpiiid »S, Sopha 30. Bcltstelle
mit Btatrahe 18 Mark , Rußvaiim nud
Mahagoni fonniierte Klciderfpinden ,
Brriitow 82 Mark , MufchelbetisteNe
mit Sprungsederboden 40, cleganie
Trnmeanr 4ö Mark , SaloixGarnitiir
00, 7S und ios ivlark , Pamclsophas
mit Sattcltaschcn 75, Hcrrciischrciblisch
45, reichgcschnigteö Buffett 100 Mark .
Zu ganz billigen Prsiscn werden die
grasten Vorr >i : e verlicheil gcivesener ,
zum Teil sehr wenig benutzter Möbel
verkauft , darunter ganze Speisezimmer ,
SalonS und Schlafzimiuer . Täglicher
Eingang gebrauchter , einfacher nüd
fem « Möbel . Geraufte Möbel werden
3 Monate koficnfrci aufbewahrt , durch
eigene Gespanne in die Wohnung gc-
bracht und anfgestellt , auch aufterhalb .

Vermlsehle luzeigen .

Wünscht : Montag , Freitag , Sonn¬
abend ( coent . auch Sonntag ) die
Leitung eines Gesang - Vereins zu
übernehmen . Rud . Kumuter , Königs -
bergcrftrastc 38. voni I. 3716

ElrltrotechiitscherSlbeiidkursusiür
Prattiker beginnt 0 Yuni , abends
8Uhr . Bestbewährt , keine Borkenntniffe .
Schlustprüfiing , AbgongSzeugnis ,
Slcllcnnachwcis . Honorar mästig . An -
Meldung prrtönlich . Jach ' ons Elektro -
tcchnikon . Alte Fakobstr . 24. 308b

Kiud stndet Pflege Wendt , Prinzen -
Allee 40, Scitcnflügcl IV . _ [ k7

Schuhmacher erhalten Schäfte gut
und preisivert bei Hennann Krause ,
Landivchrstraste 34 —35 . 3586

Vrreinözimmcr . 20 und 40 Per¬
sonen . Ernst liier , Alte Jakob -
straste 113. 1304L '

« ottbuferdam » , 33,
DercinSzimnier , mich zu
vergebein _ _

ritz Schmidt ,
ahlstcllcn zu

1S01L »

Äereinsztmmer zu vergeben .
Restaurant . . Ltndenhof " , K. Denk ,
Lindcnstraste 72. _ 373b

Wall » und Baumwoll - Abfäll « jeder
Art tauft Broderick , Oppelnerstr . 10,
parterre . 1t73L -

Gaskocher , Sparfystem ,
S. lX», Dreiloch 10,00 , Vicrloch und
Gasplätteisen sehr billig . TeUzahluna .
Wohlauer , WaNnerthcateryrab « 26/37 .

Erste Bässe und erste Tcnöre sucht
MäiUlergesangvcreiU . Ucbungöstnnde
Donnerstagabend 8' /z — 10' / , Uhr .
Melchiorstraste 17 bei Lipke .

Zimmer .

Möblierte » Zimmer (
Manteuffelstr . llo ,

chlafstelle )
vpni 3 Tr . links .

Freundl . möbl . Zimmer , sofort zu
verm . Schölling , Wolliucistr . 27 v. MI .

Schlafstellen .

Stellenangebote .

Einen MaschinennSher auf Leder -
waren verlangt Goldmaun , Admiral -
straste 9. 187/15 «

Geübter Karton - Pappenzinchncider
verlangt Wolff , Neue Fricdrichstr . 48.

Forbrgmachcr und Vcrsilbcrer vcr -

Freundliche Echlafstellc für Herrn
mit Kaffee , 10 Mark , bei H. Snibbe ,
Waldein arstrafte 37, vorn , 1' / , Treppe .

Schlafstelle . separater Eingang ,
vorn , 4 Treppen .Mctzcrstraftc 29,

_ _

Möblierte Schlafstelle , Erker -
Zimmer , Flur - Eingang , Britzcrslr . 32,

Freundliche Schlasstclle für Hcrrit
oder 2 Damen bei aNcinsiehender Frau
Herzog , Stalitzerstr . 144. Hof 1 Treppe .

Schlnfjtclic für Herrn , separat , bei
Eurth , Wallstr . 21 —22 , Ouergebände .

Möblierte Schlafstelle sllr Herren
Utbanslraste 67, vorn , 1 Treppe , bei
Witwe Waldmann . _

Möblierte SchlassteUe für 1 Herrn
bei Becker , Admiraistrafte 26, vorn ,
2 Treppen . _

Saubere Schlafstelle , separater sfin -
gang , für Herrn , Kottbuserstrafte 2,
vom , 3 Treppen , bei Pnwleck .

�. rdeitsmarkt .

Vermietungen .

W ohnungen .

FreuudlicherLaden mit anschließen¬
der Wohnung , Kellerei, jede Branche ,
sofort oder später , Arünauerstr . 26.

Stellengesuche .

Junger Handwerker sucht Be -
schäftig , mg irgend welcher Art . Ge-
fällige Adressen unter R. 65 Post -
amt 26 erbeten . '■

Suche Beschäftigima , wie HauS -
reiniguilg , als Wirlfchastertn oder alS

lfe in Restaurants , Übemehme auch
Arbeiten . Frau M. Encke,

chraste 38, II .

«tlf - I

Weißens « , Lothringers

lau
stra

,t Eoidleistensabrik Alexandrinen -
je 25. 367b

Glasertehrling
Schmidtstraste 23.

verlangt . Fuß .
3506

Mamsells auf bessere Capes ver -
lmigt tÄeorg Sloseilberg , Riederwall -
straste 10. 337b

Karton - Arbeiterinneil , geübte , ver -
laugt sofort Kartonfabrik Markus -
straste 50. _ [ 3626

Blouseu - Arbeiterin , Hochseine
Genre , Stepperin , Säunichen - Lehr -
sräulein verlangt Meyer , Weinbergs -
weg IIa . 3,46

Answartnilg vormittags 7 —11
junge » Mädchen oder Frau gesucht ,
Ansang Monat 10 Mark . Meldung
12 —2 . Hein , Mnllenhoffftr . 3. [ 37Sb

Im Mrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Sluzcigen kosten iO Pf . pro Zeile .

Bergolder . 347b
farbiguiacher verlangt Emil Sonnet ,
taic Köntgstr . 4.

_

_ _ _ _

Ein tüchtiger , selbständiger , mit
sämtlichen Agenden im

Stliiuolsiiriitii
vertrauter Arbeiter , jedoch nur solcher ,
welcher bereits in dieser Eigenschaft
mehrjährige Thätigkeit uachweilcn
kann , gesucht . 86/14 «

Offerten mit Angabe der Lohn -
ansprüche unter : . . Dauernd StSl "
an [ Rudolf ZtonnQ , Berlin .

Arbeiter - Sekretariat .
Für das in Halle a. S. zu er »

richtende Arbeitcr - Sekretariat gelaugt
hierdurch die mit eineui Anfangsgehalt
von 1800 —2000 M. verbundene Stet -
lung eines Sekretärs zur Aus -
fchreibung . 1942L «

Beivcrbungen sind biS 14. Jnni zu
richten an

Redacteur Ad . Thiele ,
Halle a. ©. ,

Vorsitzender d. Sekret . - Kommission .
! ! Herren jeden Stnndcs ! !

auch Damen , für den Verkauf von
Haussegen ( Neuheiten ) hier und aus -
wärtS gegen höchste Proviston sofort
gesucht . Zu »letden unter Vorlage von
Zeugn . bei Otueker comp . , Oranicn -
burgcrstraste 2. _ 73/11 *

Mamsells [ 184b «

auf Knabensachcn , Hosen 0,30�- 0, 60 M. ,
Jacken und Blusen 0,60 —1,20 M. ,
Ueberkragenarbciteri », 0,15 —0,40 M. ,
im und austenn Hause verl . dauernd

C. Laaser , Brunilenstr. 81.

2liölll[flt§
a Kindermäntel verlangt

' Zorndorferstr . 5, Rest .

Tüchtige Stepperin
auf feine DamenjackeltS , welche auch
Knopflöcher machen kann , bei 20 M.
Wochcnlohn und dauernder Beschäftt -
gung zum Montag eventl . sofort ge-
[licht . 372b

M. UoU & Co . ,
Markgrafeustrafte 43 - 44 .

ilMii II - - tti argaiBüwBM

Ms - Holzarbeiter !
Bei Klnhola , Krautstr . 52 .

stehen die Kollegen im Streik .
In der Sitzinubelsabrik von Steh »

NIONN , Reichcubergerstr . l4S ,
sind sämtliche Tischler wegen Feterns
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist senr -
zuhalten . _

Verantwortlicher Redacteur ; Slngiist Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bading in Berlin .
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